* — * 
. fi No! vi . 0 * fi 
87 * vn 25 . 5 0 0 1 
ine A 8 ö 6 6 N 


2 n t . g nu 
765060 8 ce 05 
0 a 9 7 N DL 4 WW 
N 8 g 0 n u 7 7 
17 nn, Wat Yadı 
LE ren EN, * nen 
DE ERDE . N N 5 0 . h 
r 1 4 Ar 5 


05 


1 
er 


wen 
3 444 


5 
* 


* 1 1 


\ 


ar K 7 u at et — 


IN an a z “2 md ne ccc a 
DI en em be ? nn ne ne A t A EEE IR Pe N 2 g n 
dn *. F. 7. 5. Fro a ER 
un ie e ö n 5 r 8 — Ar: Fr 
ER * tr : 


ra 


> 
Ay 
ax 


ke 8 
Book 


Das Concil 
und | 
die getreuen Kinder der Kirche. 


Von A 


Chaignon ‚ \ . 
Prieſter der Geſellſchaft Jeſu. 


Einzig für Deutſchland geſtattete Ueberſetzung 
aus dem Franzöſiſchen 


von 


Ve Srosp. Claſen, 


Religionslegrer am Progymnaſium zu Diekirch. 


1870. 


Regensburg, New⸗Nork und Cincinnati. 
Papier, Druck und Verlag von Friedrich Puſtet. 


Imprimatur. 


Rome hac 9. Decembris 1869. 


1 Nicolaus, Episc. Halicarnassen., 
Vic. Apost. Luxemburgensis. 


Exchange 
Conception College 


SEP 21 1939 


ee 


„ 
r 


3 


ne “ 5 en WS 
— SS 
ie — 1 De 7 0 
* — * — 1 
“= 2 5 = 
de) N 
>. 5 
* ’ 2 er 
x ER 2 
fl * 


S 


5 


Vorwort. 


ie Kinder Mariens feierten mit beſonderer 
Andacht das Jubiläum vom Jahre 1854. 
2 Damals wollten fie der Krone ihrer himm⸗ 
liſchen Mutter eine neue Perle einflechten. Es 
handelte ſich nämlich darum, vom Statthalter 
Chriſti einen unfehlbaren Ausſpruch zu erlan⸗ 


gen, welcher die Lehre von der unbefleckten Em⸗ 
pfängniß als Glaubensſatz ausſpräche und da⸗ 


durch ſie gegen jede Anfechtung für immer 


= x ſchützte. Ihr Verlangen wurde gänzlich befrie- 


digt, und wenn die Kirche in ihrem Lobliede 


ſingen kann, die Geburt der allerſeligſten Jung⸗ 
frau habe die ganze Welt mit Freuden erfüllt, 
ſo darf man dies auch von jenem erhabenen Aus⸗ 
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ſpruch jagen, welcher ihre unbefledte Empfängniß 


als eine geoffenbarte Lehre zum Glaubensſatz 
erhoben hat. Dieſer Ausſpruch wurde mit all⸗ 
gemeinem Jubel von der ganzen Welt aufge 
nommen. 


In dem diesjährigen Jubiläum ſtellt die x 
kindliche Liebe ſich ein anderes Ziel. Auch dies⸗ 
mal handelt es ſich um eine Mutter, welche die 


Liebe ihrer Kinder verdient: es handelt ſich um 


die Kirche. Hat Maria uns Alles gegeben, in⸗ 
dem ſie uns Jeſus gab, ſo hat die Kirche uns 
Maria ſelbſt gegeben, denn erſt als wir in den 
Schooß der Kirche eintraten, wurden wir Brü- 
der und Miterben Jeſu, Kinder Gottes und 
Maria's. Die Kirche iſt nun aber eine vielbe⸗ 
trübte Mutter, die ſich nach Troſt ſehnt; woll⸗ 
ten wir ihr dieſen Troſt verweigern? 


Einer jener Oberhirten, die in den katholi⸗ 
ſchen Landen und namentlich in Frankreich mit 
ſo vieler Klarheit und apoſtoliſchem Muthe für 
die Ordnung gegen die Zügelloſigkeit, für den 
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Himmel gegen die Hölle kämpfen, ſchrieb vor 
nahezu zehn Jahren: „Man muß geſtehen, daß 

die Kirche heutzutage eine der ſchwierigſten Zeiten 
ihrer Geſchichte durchzumachen hat. Sie war 
gewaltigern Prüfungen ausgeſetzt, als in unſerer 
Zeit, allein niemals noch hatte ſie Kämpfe zu 
beſtehen, die entſcheidender waren für den Glau⸗ 
ben der Völker. Als die heidniſchen Kaiſer 
gegen ſie die ganze Wuth einer grauſamen 
Staatsweisheit anwendeten, hat ſie alle Ver⸗ 
folgungen durch die Geduld ihrer Martyrer be⸗ 
ſiegt; das Blut der Martyrer wurde die Saat 


von neuen Chriſten. Als die Irrlehrer ihre 
Lehre verfälſchen wollten, hat ſie ihnen ihre 


Glaubensbekenntniſſe, die unbeſiegbare Autorität 
der hl. Schrift und der Ueberlieferung entgegen 
geſetzt. Wenn die Luſt nach irdiſchen Ergötz⸗ 
lichkeiten und Reichthümern ſich in's Heiligthum 
eeinſchlich und die Reinheit und den Geiſt des 
Evangeliums zu verderben ſuchte, hat ſie ſich 
felbſt verbeſſert und durch dieſe aus eigenem 


Antrieb vorgenommene und wirkliche Verbeſſer⸗ 


ung alle diejenigen Neuerungen verurtheilt, welche 


VI Vorwort. 


der Geiſt der Lüge und der Empörung ohne ſie 
und gegen fie einführen wollte .... Heute 


ſind alle Angriffe gegen die Offenbarung ſelbſt 


gerichtet. Alle Feinde der Kirche gehen von dem 


nämlichen Standpunkte aus oder ſteuern auf 


das nämliche Ziel los, und dieſes iſt kein an⸗ 


deres, als Wegleugnung der übernatürlichen Bee 


ſtimmung des Menſchen und der Welt.“ 


Seit zehn Jahren hat ſich die Lage der 
Kirche und der bürgerlichen Geſellſchaft nur in 
ſo ferne geändert, als ſie von Tag zu Tag 


ſchlimmer geworden ift. Deshalb glaubt Pius ! . 
ein der Größe des Uebels entſprechendes Mittel 


anwenden und zu dem ſeit dreihundert Jahren 
nicht mehr gebrauchten Heilmittel eines allge⸗ 
meinen Concils feine Zuflucht nehmen zu mie 
ſen. Er ſagt: „Bei dieſer Wucht von Bedräng⸗ 

niſſen, wovon Unſer Herz niedergedrückt wird, 


verlangt es Unſer oberſtes, von Gott Uns über⸗ 1 


tragenes Hirtenamt, daß Wir immer mehr alle 


Unſere Kräfte aufbieten, um die Schäden der 
Kirche auszubeſſern, um für das Heil der gm 
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zen Heerde des Herrn zu ſorgen, um die ver⸗ 
derblichen Anläufe und Beſtrebungen derjenigen 
zu unterdrücken, welche, wenn es je geſchehen 
könnte, die Kirche ſelbſt und die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft von Grund aus zu zerſtören ſuchen ....“ 


„In die Fußſtapfen Unſerer erlauchten Vor⸗ 
fahren tretend, haben Wir es ſohin für zeit⸗ 
gemäß erachtet, alle ehrwürdigen Brüder, die 
Biſchöfe der katholiſchen Welt, welche zur Theil⸗ 
nahme an Unſern Sorgen berufen ſind, zu 
einem allgemeinen Concil, welches ſchon lange 
Unſer Wunſch war, zu vereinigen .... damit 
ſie, die für das Heil der Seelen ängſtlich be⸗ 
ſorgt, durch Weisheit, Lehre und Gelehrſamkeit 
ausgezeichnet ſind, mit Uns in Gemeinſchaft 
über die höchſt traurige Lage der heiligen ſo⸗ 
wohl, als auch der weltlichen Angelegenheiten 
berathen und heilſame Gegenmittel gegen ſo 
viele Bedrängniſſe anwenden.“ 


| Als Vorbereitung zu dieſem wichtigen Werke, 
und damit es allen erwünſchten Erfolg habe, 


VIII Vorwort. 


fordert der allgemeine Vater der Chriſtenheit 
alle ſeine Kinder zu heißem Gebete auf, und 
damit dieſes Gebet von reinen Herzen verrichtet 
werde und dadurch Gott um ſo angenehmer 
ſei, verleiht er ihnen die große Gnade eines 
Jubiläums. Darum iſt das Concil und Jubi⸗ 
läum von 1869 nichts anders als „der Papſt 
und in ſeiner Perſon unſer Herr und Heiland 


Jeſus Chriſtus, der ſich in dem vom Sturm 


gepeitſchten Schiffe erhebt, um dem Winde und 


dem Meere zu gebieten; es iſt nichts anders 
als Gott ſelbſt, der feiner Kirche und der büir⸗ 


gerlichen Geſellſchaft zu Hilfe kommt.“ v) 


Geſtehen wir es offen: noch nie hat der 
Nachfolger Petri ſich unter ernſtern Umſtänden 
gan die Gläubigen gewandt. Wird diefer Ruf 
um Hilfe von Allen mit jener Ehrfurcht und 
Bereitwilligkeit, die er verdient, aufgenommen 
werden? 5 


1) Hirtenbrief des Biſchofs von Limoges. 
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Ihr werdet dieſen Hilferuf hören, ihr guten 
Prieſter, die ihr Diener dieſer Kirche ſeid, die 
euch zu einer ſo hohen Würde erhoben und 
euch ſolche Gewalten verliehen hat, wie ſie 
weder die Könige der Erde noch die Mächte 
des Himmels empfangen haben. Ihr werdet 
gerne dieſe neue Gelegenheit benutzen, ihr eure 
Liebe zu beweiſen. Die Liebe zur Kirche gehört 
zum Weſen des Prieſterthums, zur Verfaſſung 
der Geiſtlichkeit. Die Kirche und ihr Ober⸗ 
haupt, der Papſt und die Biſchöfe, die Prieſter 


und die Biſchöfe leben das nämliche Leben, 


theilen die nämlichen Freuden, erdulden die näm⸗ 


lichen Leiden. In dieſen Tagen der Gnaden 


und des Heiles für euch und die euch anver⸗ 
trauten Seelen werdet ihr eure Andacht ver⸗ 
doppeln, mit Eifer die Gläubigen unterweiſen 
und euch ganz eurem Verſöhnungs⸗ und Frie⸗ 
densamte widmen. 


Ihr auch werdet dieſen Hilferuf hören, ihr | 
frommen Gläubigen aller Stände, die ihr Jo 


viele Hingebung für die Sache Pius IX. zeigt 


X | Vorwort. | 
und jo großmüthige Opfer bringet zur Linder⸗ 
ung ſeiner ehrenvollen Noth. Ihr werdet die 


ausgezeichnete Gnade des Jubiläums, das er | 
euch verleiht, gut benutzen und mit Treue dieſes 


ſo große Talent verwerthen. Ihr werdet euch 5 1 
nicht darauf beſchränken, für euch ſelbſt aus 


den Gnadenquellen des Heilandes zu 
ſchöpfen, ſondern ihr werdet auch fo viele eurer 
Brüder, als ihr nur immer vermöget, zu den⸗ 
ſelben herbeiführen. Welche Freude werdet ihr 
empfinden, wenn der Himmel eure liebevollen 
Bemühungen ſegnet und verirrte Schafe in den 
göttlichen Schafſtall zurückkehren? Eure eigene 


Freude wird durch die Freude der Bekehrten 1 


vermehrt werden, und ihr werdet, weil ihr 
euren Seelenhirten in dem Geſchäfte der Be⸗ 
kehrung helfet, auch Antheil haben an ihren 
Verdienſten. 


Möchtet auch ihr dieſen Hilferuf hören, 
die ihr ferne von Gott lebet! Mehr noch ſeid 
ihr zu beklagen, daß ihr nicht wiſſet, wie ſüß 
ſein Joch und wie leicht ſeine Bürde iſt, als 
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ihr ſchuldig ſeid durch euer Entferntbleiben von 
allen religiöſen Uebungen; denn der Geiſt der 
Finſterniß vergrößert euch das Schwierige dieſer 
Uebungen, und ihr habt nicht eine Ahnung 
von der Wonne, die das Herz in ihnen ver⸗ 
koſtet. . 


Und auch ihr ſogar, die ihr bereits weiter 
fortgeſchritten ſeid auf dem Wege, der zum 
ewigen Verderben führt, die ihr die Kirche 
nicht liebet und ſie vielleicht ſelbſt verfolget, 
auch ihr ſogar, ihr entarteten Kinder, die ihr 
Schuld ſeid an den Thränen eurer Mutter, ihr 
könnt noch zu beſſern Geſinnungen zurückkehren 
und wieder beſſere Wege wandeln; wir ver⸗ 
zweifeln darum auch noch nicht an euch. Wir 
kennen die unendliche Barmherzigkeit Gottes und 
wiſſen, welche Wunder von Bekehrungen fie in 
dieſer heiligen Jubiläumszeit wirkt. Eure Rück⸗ 
kehr wird der ſchönſte Sieg der göttlichen Gnade 
ſein, und der Himmel wird darob größere 
Freude empfinden, als ihm die Beharrlichkeit 
vieler Gerechten verurſacht. 
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Wir werden in den zwei Theilen dieſes 
Schriftchens das Wiſſenswürdigſte über die Con⸗ 
cilien und die Jubiläen im Allgemeinen und 
über das diesjährige Concil und Jubiläum im 
Beſondern erklären. 


as 


Erſter Theil. 
Die Concilien im Allgemeinen und das 
diesjährige im Beſondern. 


Kapitel J. 


Die verſchiedenen Arten von Concilien. 


Das Wort „Concil“ bezeichnet eine Ver⸗ 
ſammlung; allgemein verſteht man jedoch dar⸗ 
unter eine Verſammlung von Biſchöfen, 
welche kanoniſch zuſammengetreten ſind, 


um über Fragen, die den Glauben, die 


Sitten und die Kirchenzucht betreffen, 
zu berathen und zu beſchließen. Wer 
dieſen Begriff gut verſteht, hat eine klare und 
genaue Vorſtellung von dem, was ein Concil iſt. 

Ein Concil, ſagen wir, iſt eine Verſamm⸗ 
lung von Biſchöfen, denn dieſe allein ſind 
die Richter in Glaubensſachen: der hl. Geiſt hat 


14 Die verſchiedenen Arten von Condilien. 
fie geſetzt die Völker zu lehren) und die Kirche 
Gottes zu regieren.?) Ihnen, den Hirten der 
Heerde Chrifti, obliegt es, die wahre Lehre un 
verkünden und die Kirche gut zu regieren. Ge⸗ 1 
wöhnlich werden jedoch auch Aebte, Abgefandtte 


von Domkapiteln und gelehrte Theologen zu den 

Concilien zugelaſſen; dieſe haben jedoch als⸗ 
dann keine entſcheidende, ſondern nur berathende 
Stimme. Sie berathen die dem Concil vorge⸗ 
legten Fragen, entſcheiden ſie aber nicht. 


Wir ſagen auch, die Verſammlung müſſe 


kanoniſch zufammengetreten fein; denn 


die Kirche hat, wie jede Geſellſchaft, ihre Ge⸗ 


ſetze und dieſe heißen Kanones oder Regeln. 


Eine Verſammlung von Biſchöfen, welche im 
Widerſpruch mit dieſen Geſetzen abgehalten würde, 
könnte von der Kirche nicht für ein Coneil ge⸗ 
halten werden. | e 
Endlich beſchäftigt ſich ein Concil mit ganz 
Anderem, als womit politiſche, industrielle und 15 
andere Verſammlungen ſich beſchäftigen; man 


1) Matth. 28, 19. ) Apoſtelg. 20, 28. 


8 


Die verſchiedenen Arten von Concilien. 15 


beräth dort einzig und allein über Fragen des 
Glaubens, der Sitten und der Kirchen— 


zucht und unterſucht und entſcheidet Alles vom 
übernatürlichen Standpunkte aus. 


Es gibt drei Arten von Concilien: allge⸗ 
meine, nationale und provinziale. Ein Concil 


iſt ein allgemeines oder ökumeniſches, wenn 


es, inſoferne dies thunlich iſt, aus allen Bi⸗ 
ſchöfen der katholiſchen Welt zuſammengeſetzt iſt; 
es iſt ein nationales, wenn es aus den Bi⸗ 
ſchöfen bloß einer Nation gebildet iſt; Provin⸗ 
zialconcil heißt es, wenn auf ihm nur die Bi⸗ 


ſchöfe einer Kirchenprovinz unter dem Vorſitze des 
Erzbiſchofs oder Metropoliten verſammelt find. 


Zur Beſeitigung und Verwerfung von Irr⸗ 
lehren hat man gewöhnlich folgendes Verfahren 
eingehalten: ſowie eine Irrlehre auftauchte, ver⸗ 
ſammelten ſich die Biſchöfe jener Nation oder 


jener Provinz, in welcher ſie zuerſt zum Vor⸗ 
ſchein kam und verwarfen dieſelbe. Dieſes Ur⸗ 


theil wurde dann an den päpſtlichen Stuhl ge⸗ 


ſchickt, der es beſtätigte; in Folge dieſer Be⸗ 
ſtätigung hatte es Geltung in der ganzen Kirche. 
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So erklärte der hl. Auguſtinus den Pelagianern, 
ihre Sache ſei endgültig entſchieden, ſeitdem Rom 


feierlich die auf zwei Nationalconcilien über fie 


ausgeſprochenen Verdammungen gutgeheißen habe. 
Die Entſcheidungen der Partikular⸗, National⸗ 
oder Provinzial⸗Concilien ſind nicht an und für 
ſich unfehlbar, ſondern ſie werden dies erſt durch 
die ausdrückliche oder ſtillſchweigende Genehmi⸗ 
gung der Kirche, und namentlich durch die be⸗ 
ſondere Beſtätigung des heiligen Stuhles. 


B 


In 


Kapitel II. 


Die allgemeinen Concilien und ihr Anſehen. 


| Du einem allgemeinen Concil ift vierfaches 

erfordert: Itens müſſen alle Biſchöfe zu dem⸗ 
ſelben berufen ſein, jedoch iſt nicht erfordert, 
daß auch alle wirklich erſcheinen. Es gab Con⸗ 


cilien, auf denen nur eine ziemlich geringe Zahl 


von Biſchöfen anweſend waren, die aber deßhalb 
kein geringeres Anſehen haben; denn ihre Be⸗ 
ſchlüſſe waren verbindlich für die ganze Kirche. 
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Ltens muß es vom Papſte oder wenigſtens mit 
deſſen Genehmigung berufen worden ſein; Ztens 
muß der Papſt oder müſſen deſſen Stellvertreter 
auf demſelben den Vorſitz führen und tens 


müſſen die Beſchlüſſe desſelben vom Papſte ans 


erkannt und genehmigt ſein. | 
Sind diefe vier Bedingungen bei einem 
Concil vorhanden, dann ift es die Stimme der 


latholiſchen Kirche, der jeder Gläubige, mag er 


nun Prieſter oder Laie ſein, ſich unterwerfen 
muß. Es iſt das die höchſte und feierlichſte 
Kundgebung des Glaubens der Kirche, die der 
hl. Paulus die Säule der Wahrheit nennt, 
und dieſe Säule iſt ſo unveränderlich als die 
Wahrheit ſelbſt. Ein allgemeines Concil iſt die 
Verſammlung der lehrenden Kirche, des Papſtes 
und der Biſchöfe nämlich, alſo aller derer, zu 
denen der Heiland geſagt hat: „Mir iſt alle 


Gewalt gegeben im Himmel und auf 


Erden; ſo gehet denn hin und lehret 
alle Völker und lehret ſie alles halten, 
was ich euch geboten habe,“ und ſehet, 
Ich bin bei Euch, bis zum Ende der 
Chaignon, Concil 2c. 2 > 


* 
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Zeiten. Der heil. Bapft Gregor der Große 
hatte eine ſolch' hohe Anſicht von den Concilien, 

daß er erklärte, er verehre die vier erſten all! 

gemeinen Concilien eben ſo ſehr wie die vier 

Evangeliſten. 

Es gibt 18 allgemeine Concilien, nämlich: 

1. das von Nicäa, im Jahre 325, unter dem 
hl. Papſt Silveſter, gegen die Arianer; 

2. das erſte von Conſtantinopel, im Jahre 381, 
unter dem hl. Papſte Damaſus, gegen Ma⸗ 
cedonius; 

3. das erſte von Epheſus, im Jahre 431, 1 0 
dem hl. Papſte Celeſtinus, gegen Neſtorius; 

4. das von Chalcedon, im Jahre 451, unter 
dem heil. Papſte Leo dem Großen, gegen 
Eutyches; 

5. das zweite von Conſtantinopel, im Jahre 
553, unter dem Papſte Vigilius; 

| 6. das dritte von Conſtantinopel, im Jahre 
* 680, unter dem hl. Papſte Agatyon, gegen 
| die Monotheleten ; | 
7. das zweite von Nicäa, im Jahre 787, unter 

dem Papſte Hadrian J., gegen die Bilderſtürmer; 
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das vierte von Conſtantinopel, im Jahre 


869, unter Hadrian II., gegen Photius; 


das erſte im Lateran, im Jahre 1123, 


unter Papſt Callixtus II.; 


das zweite im Lateran, im Jahre 1139, 


unter Papſt Innocenz II.; 


das dritte im Lateran, im Jahre 1179, 


unter Papſt Alexander III.; 


„das vierte im Lateran, im Jahre 1215, 
unter Papſt Innocenz III.; 
das erſte zu Lyon, im Jahre 1245, unter 


Papſt Innocenz IV.; 


das zweite zu Lyon, im Jahre 1274, unter 


Papſt Gregor X.; 


das von e, im Jahre 1311, 1 


Papſt Clemens V.; 


das von Florenz, im Jahre 1439, unter 
Papſt Eugen IV.; 

das fünfte im 2 7 von 1512 bis 1517 
unter den Päpſten Julius II. und Leo X.; 
das von Trient, von 1545 bis 1563. 


Das diesjährige Concil iſt das neunzehnte. 


2* 


Und 2 SER za — 
E 


= 20 Die allgemeinen Concilien und ihr Anſehen. 

„Gewiß ermangelt,“ wie Biſchof Fillion von 
Mans jagt, ) „der Kirche nie der Beiſtand des 5 
heiligen Geiſtes, und da Jeſus Chriſtus iht 
verheißen hat, alle Tage bei ihr zu fein, jo 


iſt es, damit ſie unfehlbar ſei, nicht ee a 


daß fie ſich auf einem Concil verfammle . 
Verſchiedene Irrlehren waren bereits vor 800 | 
Concil von Nicäa verdammt; die Irrthümer 
des Bajus, des Janſenius, des Quesnel und 
der bürgerlichen Conſtitution des Clerus ſind 
nach dem Concil von Trient verdammt worden, 
und unſer Glaube an die unbefleckte Empfängniß 
iſt nicht weniger gewiß und feſt, als wenn 
dieſes Dogma von einem Concil e 
WORDEN wäre 

„Die Gesc aller Biſchöfe auf einem 
Concil iſt jedoch von großem Nutzen für die 


Regierung der Kirche. Auf einer ſolchen Ver⸗ 


ſammlung tritt ihre Einheit offen zu Tage und 
wird für Alle erſichtlich. Die Berathungen, | 
welche den Beſchlüſſen vorausgehen, verſcheuchen 5 


) Faſtenbrief vom Jahre 1869. 
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alle Unklarheit und bringen Licht in alle Geiſter; 
die Beſchlüſſe, gemeinſchaftlich berathen und er⸗ 
laſſen, gelangen ſicherer zur Kenntniß Aller. 
Sind Verbeſſerungen nothwendig, werden Geſetze 
erlaſſen, ſo werden ſie williger aufgenommen 
und befolgt. Und haben wir nicht Grund zu 
glauben, daß die vielen beſondern und öffent⸗ 
lichen Gebete, die bei dieſer Gelegenheit aller⸗ 
wärts verrichtet werden, großen Werth vor Gott 
haben, und daß Jeſus Chriſtus dieſen allge⸗ 
meinen Verſammlungen der Kirchenfürſten außer⸗ 
ordentliche Gnaden und wirkſamen Beiſtand ge⸗ 
währen werde?“ 

Hier drängen ſich uns jedoch mehrere Fra⸗ 
gen in Betreff der Gewalt des Papſtes und der 
Concilien auf. f 
Vor Allem iſt einleuchtend, daß ein ne 
meines Concil ohne den Papſt nicht ſtattfinden 
kann, denn der Papſt muß das Concil berufen, 
er muß entweder ſelbſt oder durch ferne Stell⸗ 
vertreter, welche Legaten heißen, auf denſelben 
den Vorſitz führen, und er auch muß die Be⸗ 
ſchlüſſe desſelben vor ihrer Veröffentlichung ge⸗ 
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nehmigen. Ohne den Papſt würden die ver⸗ 
ſammelten Biſchöfe nicht die ganze Kirche ver⸗ 
treten, denn zur Einheit des Leibes bedarf es 
der Vereinigung des Hauptes mit den Gliedern. 
Ohne den Papſt wäre das Concil ein Leib 1 ; 

Haupt. | 


Man leugnet nicht die Unfehlbarkeit der 1 


Kirche, weil Jeſus Chriſtus, der ihr verheißen 
hat, alle Tage bis zum Ende der Zeiten bei ihr 
zu ſein, ſie erleuchtet, leitet und vor jeglichem 


Irrthume ſchützt; aber man fragt, wem iſt dieſe 


Unfehlbarkeit verliehen: dem Papſte, oder aber 
dem Collegium der Apoſtel, welches die Ge 
ſammtheit der Biſchöfe ausmacht? Wir ant⸗ 
worten: | 

1. Jeſus Chriſtus hat die Unfehlbarkeit zu 
erft dem heil. Petrus allein verheißen und die 
Wirkung dieſer Verheißung iſt unabhängig von 


derjenigen, welche er darnach allen Apoſteln ver⸗ 


liehen hat, „denn,“ ſagt Boſſuet, „Jeſus Chri⸗ 
ſtus bereut eben ſo wenig die Verheißungen wie 
die Gaben, die er verliehen hat, und die ſpäter 
gegebenen Verheißungen ſtoſſen die früher ge⸗ 
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machten nicht um.“ Daraus folgt, daß, ſo oft 
der Nachfolger Petri allein, von feinem päpſt⸗ 


lichen Stuhle aus, ſpricht, ſo oft er einen Irr⸗ 


thum verdammt, eine Wahrheit verkündet, alle 


Hirten ſowohl als die einfachen Gläubigen ſich 


ſeinem Spruche unterwerfen und ihn unbedingt 
glauben müſſen. Wie könnte denn auch derjenige 


einen Irrthum lehren, zu dem Jeſus in der 
Perſon des hl. Petrus geſagt hat: „Ich habe 


für dich gebetet, damit dein Glaube 


— 


nicht abnehme?“ ) derjenige, zu dem ferner 


geſagt wurde: „Befeſtige deine Brüder“ 
und dann: „Du biſt Petrus (das iſt Fels) 
und auf dieſen Felſen will ich meine 


Kirche bauen, und die Pforten der Hölle 
werden ſie nicht überwältigen?“ Wäre 


der Glaube des Petrus unabnehmbar, wenn er 


dann irren könnte, wenn er die Gläubigen be⸗ 
lehrt? Wie könnte er ſeine Brüder im Glauben 
befeſtigen, wenn er ſelbſt in Glaubensſachen 


irren könnte? Und was würde aus dem ganzen 


9) Lukas 22, 32. 
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Baue der Kirche, wenn derjenige, der das Fun⸗ 
dament derſelben iſt, umfallen und ein Spiel⸗ 
ball des Geiſtes der Finſterniß und der Lüge 
würde? 


In allen 5 Jahrhunderten haben Bi⸗ 
ſchöfe, Prieſter und Gläubige, Alle, welche immer 


in der Welt ein katholiſches Herz hatten, alſo 
Alle, mit Ausnahme „der Söhne des Ver⸗ 


derbens“, wie Jeſus fie nennt, mit den u 


Chalcedon und Conſtantinopel verſammelten Vä⸗ 
tern geſagt: „Petrus hat durch den Mund 
Leo's, Petrus hat durch den Mund 
Agatho's geſprochen ....“ Petrus hat ge⸗ 
ſprochen und wird allezeit ſprechen durch den 
Mund ſeiner Nachfolger, und Jeſus Chriſtus 
ſpricht durch Petrus .... Chriſtus wird bis 
zum Ende der Welt wiederholen: Ich habe 
für dich, o Petrus, in beſonderer Weiſe 
gebetet, damit du im Glauben nicht 
irren könneſt, und dich beauftrage ich, 
deine Brüder im Glauben zu beſtärken. 

2. Die dem Petrus allein verheißene Un⸗ 
fehlbarkeit wurde ſpäter der Geſammtheit der 


Die allgemeinen Concilien und ihr Anſehen. 25 


Apoſtel verſprochen, Petrus, der bereits zum 
Haupt und Fundament des ſichtbaren Baues der 
Kirche, zum Schlüſſelträger und Oberhirten der 
ganzen Heerde gemacht war, mit inbegriffen. 
Der Heiland hat zu ihnen geſprochen: „Wie 
Mich der Vater geſendet hat, ſo ſende Ich euch. 
Nehmet hin den heiligen Geiſt. Alles, was ihr 
binden werdet auf Erden, wird auch im Himmel 
5 gebunden ſein, und Alles, was ihr auf Erden 
löſet, das wird auch im Himmel gelöſet ſein 
. . . der heilige Geiſt wird euch alle Wahrheit 
| lehren, gehet, lehret alle Völker ....“ Man 
merke es wohl, Chriſtus hat dieſe Worte nicht 
zu den von Petrus getrennten Apoſteln, deren 
Oberhirt und Oberhaupt dieſer bereits war, ge⸗ 
ſprochen. Die den Apoſteln im Vereine mit 
Petrus gemachten Verheißungen heben diejenigen 
nicht auf, welche Petrus allein gemacht worden 
ſind, und deshalb iſt er nicht minder das Ober- 
haupt, der Grundſtein des Baues der Kirche, 
der Hirte der Schafe und der Lämmer, der ein⸗ 
fachen Gläubigen und der Biſchöfe, alſo der ge— 
ſammten Heerde. Petrus, der in feinen Nach— 
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folgern fortlebt, beruft diejenigen, die feine Brie 
der im Episcopate ſind, zur Theilnahme an 
ſeinen oberhirtlichen Sorgen. Er theilt ihnen 

einen Theil ſeiner Gewalt mit, verbürgt ihnen 


ihren Antheil an der Unfehlbarkeit, aber dies 


unter der Bedingung, daß ſie mit ihm in innig⸗ 
ſter Vereinigung bleiben und ſich ſeiner Ober⸗ 
gewalt mit kindlicher Liebe unterwerfen. en 
Die Unfehlbarkeit wurde alſo zuerſt dem 
Petrus, auf den die Kirche gegründet iſt, und 
darnach der Geſammtheit der Apoſtel verheißen; 
Petrus aber befand ſich unter dieſer Geſammt⸗ 
heit als Hauptperſon, und der Geſammtheit der 
Apoſtel wurde nur in ſo ferne die Unfehlbarkeit 
verheißen, als ſie mit Petrus vereinigt iſt. Von 
dem Augenblick an, wo ſie aufhören würde mit 


iihnm vereinigt zu fein, hätte fie kein Recht mehr 


weder auf die Unfehlbarkeit noch auf den Bei⸗ 
ſtand des hl. Geiſtes, denn dieſe Geſammtheit 
wäre nicht mehr die Kirche, wenn ſie nicht ver⸗ 
bunden wäre mit ihrem Oberhaupte. | 
Man kann fragen: Bei wem wäre die Un⸗ 
fehlbarkeit, wo wäre die Kirche, wenn bei einer 
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Meinungsverſchiedenheit auf der einen Seite der 
Papſt und auf der andern Seite eine mehr oder 
minder große Anzahl von Biſchöfen ſich befände? 
Der heil. Ambroſius antwortet: Ubi Petrus, 
ibi Eeclesia. Da, wo Petrus iſt, da iſt auch 
die Kirche, und gewiß gilt auch: da wo der 

Nachfolger Petri iſt, da iſt die Kirche. Wie 


wäre es aber, wenn der Papſt allein ſtände und 


alle Biſchöfe gegen ihn wären? Dieſer Fall iſt 
unmöglich, denn der Papſt kann nie aufhören 
der Hirt der ganzen Kirche, der Schafe und der 
Lämmer zu ſein, und er kann nie aufhören, 
ſeine Brüder zu befeſtigen. Dies geſchähe aber 


dann, wenn alle Biſchöfe ihm widerſprächen, 


wenn alle Biſchöfe, unter denen die Schafe ver⸗ 
ſtanden ſind, ſich vom Oberhirten trennten. 
Aus Obigem erſieht man leicht, wie unſinnig 
ess iſt, zu behaupten, das allgemeine Concil ſtehe 
unter dem Papſt; ohne den Papſt gibt es kein 
allgemeines Concil, und nur dann bilden die 
verſammelten Biſchöfe ein Concil, wenn ſie mit 
dem Papſte vereinigt ſind. 


N ů — — 
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Kapitel III. 
Das jetzige allgemeine Concil. 


„Der erſte Punkt,“ ſchreibt der hochwürdigſte a 


Biſchof von Nismes, ) „welcher Jedem auffallen 5 


muß, der über das nächſte Concil nachdenken 
will, iſt deſſen Einberufung. Dieſe durch Pius IX. 
veranlaßte Einberufung iſt aber nichts mehr und 
nichts weniger, als ein Akt der höchſten morali⸗ 
ſchen Kraft, welcher inmitten des anſcheinend 
tiefſten und ohnmächtigſten materiellen Siech⸗ 
thums zur Aeußerung kommt.“ i 
Nachdem der gelehrte und beredte Kirchenfürſt 

nachgezeigt, daß die Beſchlüſſe der allgemeinen 
Concilien für die Welt eine Quelle unzähliger 
Wohlthaten waren, gelangt er zu dem dies⸗ 
jährigen Concil und betrachtet dann überſichtlich 
die Lage der heutigen Geſellſchaft. Einige Züge, 
hingeworfen von der Hand eines Meiſters, ge⸗ 
nügen, das tiefe Uebel der Welt zu ſchildern, 

1) Ueber die allgemeinen Kirchenverſammlungen, 


überſetzt von Theodor Freiherrn v. Lamezan, S. 75. 
Freiburg im Breisgau: Herder. | 
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und einige Worte reichen auch hin zu beweiſen, 
daß weder die Philoſophen, noch die menſchliche 
Wiſſenſchaft, noch die Regierungen ihr helfen 
können, denn dieſes Alles iſt ja der Kranke 
ſelbſt, der in ſeinen Eingeweiden das Feuer birgt, 
welches ihn aufzehrt und der nicht einmal daran 
denkt dieſen Brand zu löſchen. 
„Ein einziger Mann,“ fährt er dann fort, 
Hunter all denjenigen, welche man auf Erden 
auszeichnet, hat ſich in ernſter Sorge bemüht, 
ein Mittel zu finden gegen all das Elend, das 
uns verwüſtet und ſchändet. Es iſt dies der 
beſcheidenſte aller Könige, denn eine gekrönte 
Revolution hat ihm vier Fünftel ſeiner Staaten 
geraubt. Auch hat man ſich alle Mühe gege⸗ 
ben, ſeinen Schatz bis auf die letzte Obole zu 
leeren. Seine Truppen wurden niedergemacht 
in empörenden Metzeleien. Durch teufliſche Um⸗ 
triebe gelang es der von Außen eingedrungenen 
Revolution, ſich im Herzen ſeiner Hauptſtadt 
ſelbſt eine Höhle zu graben. Und ſitzt er noch 
heute auf ſeinem Throne, ſo hat es doch wenig⸗ 
ſtens nicht an Verſuchen gefehlt, ihn von dem⸗ 
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ſelben zu ſtürzen. Man hegt aber die feſte Ab⸗ 


ſicht, ihn zum Herabſteigen zu zwingen und un⸗ 5 


aufhörlich ſchleichen wilde Horden an ſeinen | 


Grenzen herum, den günſtigen Augenblick er⸗ 5 


ſpähend, um ihm das Bruchſtück ſeines Scep⸗ 


ters zu entreißen, das noch in ſeinen Händen 
geblieben. Man hat gegen ihn die Rohheit der 


Gewalt, wie nicht minder die Rohheit der 
Schmähung losgelaſſen. Bald hat man gerufen, 


er gehe zu weit, er ſei zu freiſinnig, bald wie⸗ 


der, er ſei zu reactionär und zu abſolutiſtiſch ...“ 

„Nun denn! dieſer Mann, den man ſo ſehr 
bedrückt, dieſer Herrſcher, den man ſo ſehr ver⸗ 
letzt, dieſer Papſt, den man ſo oft als ſchwachen 


und wunderlichen Greis hingeſtellt hat, Pius IX. 


mit Einem Worte, hat ſich plötzlich auf gewal⸗ 


tige Höhe erhoben und nach allen Richtungen 


der Windroſe hin, mit bis an's äußerſte Welt⸗ 


ende erſchallender Stimme gerufen: „Ich, ich 
will die Regierungen und Völker heilen; und 
das Mittel hiezu ſoll eine allgemeine Kirchen⸗ 


verſammlung ſein. Eilet zu mir, Ihr Biſchöfe 


aller Länder, wir werden mit einander berath⸗ 


W 
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ſchlagen, und will der Kranke den Verband an⸗ 
nehmen, welchen wir ihm binden werden, ſo ſoll 
er in Bälde feine frühere Kraft wieder erlan⸗ 
gen.“ Dieſe Sprache, anſtatt mitleidiges Lächeln 
hervorzurufen, hat die Welt in ehrfurchtsvolles 
Staunen verſetzt. Schon manchmal fürwahr 
hatte ſich unſer unſterblicher Papſt und Vater 
heilige und überraſchende Kühnheiten erlaubt; 
das aber war jedenfalls der unverhoffteſte Zug 
feines unvergleichlichen Heldenmuthes ....“ 
„Während ſeine Vorgänger ihren Beſchluß 
erſt faßten, nachdem fie vorher mit den Herr— 
ſchern in's Einvernehmen getreten und nachdem 
ſie die Gewißheit erlangt, auf die Unterſtützung 
derſelben rechnen zu können, ſo hat Pius IX. 
aus ſeinem Innern allein den Gedanken ſeines 
erhabenen Planes geſchöpft. Die Vereinfamung . 
und der Zuſtand materieller Ohnmacht, in den 
die Ereigniſſe ihn verſetzt, haben ihn nicht ab⸗ 
geſchreckt; ebenſo wenig die Aufregung, welche 
er vorausſichtlich in gewiſſen ſocialen Regionen 
hervorrufen würde. Doppelt ſtark, ſowohl durch 
innere Erleuchtung als durch die warme Sym⸗ 
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pathie, womit die Biſchöfe feiner aut en 4 
ſtimmt haben, als er ihnen dieſelbe mitzutheilen 4 


ba nd BE el an 


geruhte, iſt er mit jener ruhigen Unerſchrocken⸗ 2 


heit, welche von Anfang an alle wichtigen Akte 


ſeines Pontifikates bezeichneten, zu ihrer Ver⸗ 


wirklichung geſchritten .. .. Eines Tages thut 


er der Welt zu wiſſen, daß zu ihrer Erneuer⸗ | 
ung ein allgemeines Concil abgehalten werden 
ſoll; und alle Biſchöfe haben die Weiſung er⸗ 


halten, ſich nach Rom zu begeben, um ihre Ge⸗ 
danken mit ſeinen Gedanken, ihre Erfahrung 


mit ſeiner Erfahrung, ihre Beſtrebungen mit ö 


ſeinen Beſtrebungen zu vereinigen und mit deſto 
gewiſſerm Erfolge die volle moraliſche Lebens⸗ 
kraft jenen Völkern wieder zu geben, welche 
der Geiſt der Neuzeit faſt getödtet hat, der 
heilige 5 jr doch a für heilbar erklären 
elle)... 

1 1 wir aber nach den beſonders 1 
und ſchwierigen Zuſtänden, welche Pius IX. auf 


den Gedanken und zum Entſchluſſe brachten, 


) Weisheit 1, 14. 
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ein allgemeines Concil zu berufen, ſo hören wir 
die Antwort, die er ſelbſt auf dieſe Frage in 
der Berufungsbulle zum Concil gibt: „Nun 
iſt es aber Allen bekannt und offenkundig, von 
welchem ſchrecklichen Sturme die Kirche jetzt ge— 
rüttelt und von wie vielen und großen Uebeln 
auch die bürgerliche Geſellſchaft heimgeſucht wird. 
Denn von den erbittertſten Feinden Gottes und 
der Menſchen wird die katholiſche Kirche und 
ihre heilſame Lehre und ehrwürdige Gewalt und 
die höchſte Auctorität dieſes apoſtoliſchen Stuhles 
bekämpft, niedergetreten, alles Heilige wird ver⸗ 
achtet, die Kirchengüter werden geraubt, die 
Biſchöfe und die angeſehenſten, dem Dienſte 
Gottes geweihten Männer und Perſonen, die 
ſich durch ihre katholiſche Geſinnung auszeichnen, 
werden auf jede Weiſe gequält, die Ordens⸗ 
familien werden ausgerottet, gottloſe Bücher 
aller Art und verderbliche Zeitungen, ſowie viel⸗ 
geſtaltige, höchſt verderbliche Sekten allenthalben 
verbreitet; die Erziehung der unglücklichen Ju⸗ 
gend wird faſt überall dem Klerus genommen 
und, was noch ſchlimmer iſt, an nicht wenigen 
Chaignon, Concil ꝛc. 27 
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Orlen den Lehrmeiſtern der Gottloſigkeit und 
des Irrthums übertragen. Daher iſt zu Unſerm 
und Aller Guten höchſten Kummer und zum 
niemals genug zu beklagenden Schaden der See⸗ 
len die Gottloſigkeit, das Sittenverderbniß und 
die zügelloſe Ungebundenheit, die Seuche ſchlechter 

Meinungen jeder Art, aller Laſter und Ver⸗ 
brechen, die Verletzung göttlicher und menſchlicher 
Geſetze überall ſo verbreitet, daß nicht nur 
unſere heiligſte Religion, ſondern auch die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft auf bejammernswerthe Weiſe 
in Verwirrung gebracht und gequält wird.“ 

Hat man jetzt noch Urſache ſich zu wundern, 
daß die Kirche, angeſichts dieſer vielen Gefah⸗ 
ren, welche die Seelen bedrohen, ihre Ober⸗ 
hirten zu einer allgemeinen Verſammlung be⸗ 
ruft, um gemeinſam über die wirkſamſten Heil⸗ 
mittel zu berathen, welche gegen die gegenwär⸗ 
tigen Uebel angewandt werden müſſen? 

Es erübrigt uns jetzt noch, die Pflichten zu 
kennen, welche jeder gute Katholik vor, wäh⸗ 
rend und nach dem allgemeinen Concil zu er⸗ 
füllen hat. 
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Vor und während der Dauer des Concils 
müffen wir hoffen und beten. Gott hat nie 
aufgehört und wird auch nie aufhören, ſeine 
Kirche zu beſchützen. Allezeit bekämpft, weil ſie 
allezeit gegen die Leidenſchaften, welche das Un⸗ 
glück der Menſchen ſind, auftritt, blieb die 
Kirche durch den Beiſtand ihres göttlichen Stif⸗ 
ters, der ihr verheißen hat, alle Tage bis zum 
Ende der Zeiten bei ihr zu bleiben, ſtets Sie⸗ 
gerin. Die Vergangenheit bürgt für die Zukunft. 
Hören wir abermals, mit welchen Worten der 
große Pius den um ihn verſammelten Biſchöfen 
das Concil ankündigte: „Wir hegen die feſteſte 
Zuverſicht,“ ſprach er, „daß in Folge dieſes 
großen Aktes das Licht der katholiſchen Wahr⸗ 
heit die Finſterniſſe verſcheuchen werde, die fo 
viele Geiſter umhüllen und ſie, mit Gottes 
gnädiger Hülfe, den Weg erkennen laſſe, der 
zum Heile führt. Die Kirche wird ſich in dieſer 
Verſammlung als eine unüberwindliche Kriegs⸗ 
ſchaar zeigen; fie wird ihre Feinde beſiegen und 
das Reich Chriſti nach allen Seiten hin aus⸗ 
breiten.“ 
3* 
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Dieſe tröſtlichen Worte ſollen für uns eine 
Prophezeiung ſein, und wir wollen ohne Be⸗ 
ſorgniß die Erfüllung derſelben abwarten. Beten 
wir aber auch viel und mit Andacht. Der hl. 
Vater verlangt dies von allen ſeinen Kindern, 
und in dieſer Abſicht verleiht er ihnen einen 

Jubelablaß. 


Beten wir daher, auf daß ſich die Biſchöfe 
in aller Freiheit verſammeln können und auf 
daß Nichts ſie zwinge, ihre Arbeit zu unter⸗ 
brechen, oder den Fortgang derſelben ſtöre. 
Beten wir beſonders für unſern vielgeliebten 
Papſt Pius IX., damit Gott ihm in ſeinem 
glücklichen Alter jene Stärke, jene Thatkraft, 
jene Heiterkeit erhalten möge, die alle Welt mit 
Staunen, uns aber mit Freude erfüllt. Richten 
wir unſere Gebete an das göttliche Herz Jeſu, 
damit es über unſere Zeit neue Schätze der 
Gnade und Erbarmung ausgieße. ) | 


) „Alle Hoffnung der Kirche und der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft beruht auf dem Herzen Jeſu: dieſes 
Herz allein wird unſere Uebel heilen.“ Worte Pius IX. 
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Bitten wir Maria, ſie möge in den neuen 
Abendmahlsſaal herabſteigen, in welchem ſich die 
Väter des Concils verſammeln werden, und ſie 
wird es erlangen, daß ſie alle mit Hingebung 
ihr Herz den Ergießungen des Lichtes und der 
Kraft des heiligen Geiſtes öffnen. Wenn das 
Concil von Epheſus das Concil Mariens ge⸗ 
nannt wurde, ſo hat das diesjährige nicht weni⸗ 
ger Aurecht auf die lebhafte Theilnahme und 
den mütterlichen Schutz der Himmelskönigin. 
Dieſes Concil, o unbefleckte Jungfrau, wird 
am achten Dezember eröffnet, und fünfhundert 
Biſchöfe haben verlangt, daß es an dieſem deinen 
Kindern ſo theuren Tage eröffnet werde! Der 
Papſt, welcher es zuſammenberufen und per⸗ 
ſönlich auf demſelben den Vorſitz führen wird, iſt 
derſelbe, der deine unbefleckte Empfängniß zum 
Dogma erhoben hat. Göttliche Mutter, verwende 
zu Gunſten dieſer ehrwürdigen Verſammlung deine 
große Macht, die nur zu bitten braucht, um zu 
erlangen, was ſie will: omnipotentia supplex. 

Welche Pflichten haben wir nach beendigtem 
Concil zu erfüllen? Alsdann müſſen wir die 
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Lehre der Kirche, welche die Lehre Christi ſelbſt 
iſt, glauben und den kirchlichen Entſcheidungen 
uns gehorſam und gläubig unterwerfen. 

Der Pflicht zu lehren, welche den Hirten 
obliegt, entſpricht nothwendigerweiſe die Pflicht 
der Gläubigen, die Lehre anzuhören und ſich ihr 
zu unterwerfen. Nachdem der Heiland ſeinen 
Apoſteln geſagt hatte: „Verkündet das Evange⸗ 
lium jeglicher Creatur,“ fügte er alſogleich bei: 
„Wer glaubt, wird gerettet, wer nicht glaubt, 
wird verdammt werden.“ Er verbindet die leh⸗ 
rende Kirche ſo innig mit ſich, daß Niemand die 
Lehre der Kirche zurückweiſen kann, ohne ihn 
ſelbſt zurückzuweiſen: „Wer euch hört, der 
hört Mich; wer euch verachtet, der ver⸗ 
achtet Mich.“ Nach dieſen ausdrücklichen Wor⸗ 
ten noch die Pflicht des nothwendigen Gehorſams 
gegen die Kirche beſtreiten wollen, wäre nicht 
bloß eine Sünde gegen den Glauben, ſondern 
auch ein Unſinn und eine Thorheit. 


„ 


Zweiter Theil. 


— B —— 


Erſter Abſchnitl. 


Was das diesjährige Zubiläum mit allen 
andern gemein hat. 


Da der Jubelablaß ein vollkommener Ablaß 
iſt, der von Umſtänden begleitet iſt, die ſeinen 
Werth erhöhen, ſo müſſen wir zuerſt von den 
Abläſſen im Allgemeinen und dann von dem 
Jubelablaß im Beſondern handeln. 


| Kapitel J. 

Weſen und Wirkungen des Ablaſſes. 
Unter Ablaß verftehen wir einen auſ⸗ 
ſerhalb des Bußſakramentes von den— 
jenigen, die über den Kirchenſchatz 
verfügen können, uns bewilligten Er- 
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laß der zeitlichen Strafen, welche wir 


für die bereits durch die Beicht uns 
vergebenen Sünden der göttlichen Ge⸗ 
rechtigkeit noch zu entrichten Kasse, 
bleiben. 

Wenn wir dieſen Begriff gehörig verſtehen, 
ſo haben wir eine genugſame Kenntniß von einer 
Lehre, die an und für ſich ziemlich ſchwierig 
und leider nicht genug gekannt iſt. Zuerſt wollen 
wir dieſen Begriff mit wenigen Worten und 
dann ausführlicher erklären. N 

Es heißt in obigem Begriffe: Itens Er⸗ 
laß der zeitlichen Strafen, weil der Ablaß 
nie die ewige Strafe oder Schuld nachlüßt; 
2tens für die bereits vergebenen Sün⸗ 
den, weil man keine Nachlaſſung der zeitlichen 
Strafe der Sünde erlangen kann, ſo lange die 
Sünde ſelbſt oder die Schuld der Sünde nicht 


vergeben iſt; Ztens außerhalb des Bußſa⸗ 


kramentes, weil dieſes Sakrament auch einen 
Theil der zeitlichen Strafen je nach dem Buß⸗ 
geiſte des Sünders erläßt, der Ablaß aber iſt 


ein von dieſem verſchiedener Erlaß; Atens von 


— 
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denjenigen, die über den Kirchenſchatz 


verfügen können. Die Güter einer Verſamm⸗ 
lung müſſen durch ihre Vorſteher unter die 
Glieder derſelben ausgetheilt werden: der Papſt 
iſt Vorſteher von allen Katholiken, die Biſchöfe 
ſind es in dem Maße, wie ihnen die kirchlichen 
Geſetze dies einräumen für ihre Diözeſen. Nach 
den heutigen Kirchengeſetzen können die Biſchöfe 
Abläſſe von vierzig Tagen und bei der Ein- 
weihung eines Gotteshauſes von einem Jahre 
bewilligen. 

Wir wollen dieſe Lehre nun ausführlicher 


erklären. 


J. Die zweifache Wirkung der Hünde. 
Die Sünde iſt ein vom göttlichen Fluche ge- 
troffener Baum, der allzeit zweifache vergiftete 
Früchte hervorbringt: die Schuld und die 
Strafe. 

Was thun wir, wenn wir Gott durch eine 
Uebertretung ſeines Geſetzes beleidigen? Itens 
durch die Sünde berauben wir unſere Seele der 


heiligmachenden Gnade, die ihr eine wunderbare 
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Schönheit verleiht, und entſtellen ſie durch eine 
Makel, die ſie in den Augen Gottes häßlich 
macht: dies nennt man die Schuld der Sünde; 
2tens ziehen wir durch die Sünde der Seele 
eine ewige Strafe zu; die Seele übernimmt 
durch die Sünde eine furchtbare doppelte Ver⸗ 
pflichtung, nämlich: a) die Strafe der Be 
raubung der Anſchauung Gottes und aller 
jener unendlichen Güter, deren Quelle er iſt: 
es iſt dies eine gerechte Strafe für die Ver⸗ 
achtung, die ſie ihrem Schöpfer erwieſen und 
b) die Strafe der Sinne, welche ihre un⸗ 
geregelte Liebe zu den ſinnlichen eis 
ſühnen muß. 

Die Schuld der Sünde und die ewige Strafe, 
welche dieſelbe verdient, werden gänzlich durch 
das Sakrament der Buße, wenn es würdig 
empfangen wird, vergeben. Allein es bleibt, 
ſelbſt dann, wenn dieſer unermeßliche Erlaß 
ſtattfindet, gewöhnlich noch eine mehr oder we⸗ 
niger lange und ſtrenge zeitliche Strafe zu er⸗ 
dulden. Es iſt dieſes eine Schuld, die unbedingt 
an die göttliche Gerechtigkeit entweder während 
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dieſes Lebens durch verdienſtliche Werke oder 
durch Bußübungen abgetragen oder aber im 
andern Leben im Fegfeuer abgebüßt werden muß. 

Auch die läßliche Sünde zieht eine Schuld 
und eine Strafe nach ſich. Die Schuld der— 
ſelben kann nicht allein durch das Sakrament der 
Buße erlaſſen werden, ſondern auch durch die 
heil. Communion und die übrigen Sakramente, 
denn die Sakramente, welche würdig empfangen 
werden, tilgen alle läßlichen Sünden aus, für 
welche die Seele keine Anhänglichkeit bewahrt. 
Außerdem gibt es Culthandlungen, die man 
Sakramentalien nennt, welche, wenn man 
ſie mit den gehörigen Geſinnungen gebraucht, 
die läßlichen Sünden nachlaſſen; ſolche Hand— 
lungen ſind der Gebrauch des Weihwaſſers, der 
Empfang des biſchöflichen Segens, das Vater⸗ 
unſer⸗Gebet u. a. m. Ueberhaupt können dieſe 
Sünden durch jede verdienſtliche Handlung, welche 
man in dieſer Meinung verrichtet, getilgt wer⸗ 
den und dieſe verſchiedenen Mittel ſie zu tilgen, 
erlaſſen mit der Schuld auch die Strafe ent⸗ 
weder ganz oder zum Theile. Da aber mög⸗ 
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licherweiſe unſere Andacht dabei nicht hinreichend 
groß iſt, um gänzliche Nachlaſſung derſelben zu 
erlangen, ſo gilt auch hier von der noch bleiben⸗ 
den Schuld, was wir von der zeitlichen Strafe 
gejagt haben, die wir auch noch erdulden müſſen 
nach erhaltener Verzeihung der Todſünden. 
Man würde ſehr irren, wenn man glaubte, 
die in der Beicht auferlegte Buße erlaſſe uns 
die ganze zeitliche Strafe, welche wir für die 
ſchon verziehenen Sünden noch ſchuldig bleiben. 
Die in der Beicht auferlegte Buße hat nur ſelten 
dieſe Wirkung, entweder weil ſie zu gering iſt, 
indem die Schwachheit der Beichtenden den Beicht⸗ 
vätern nicht erlaubt, ihnen eine ihren Sünden 
angemeſſene Strafe aufzulegen, oder weil man 
ſie zu nachläſſig verrichtet. | 
Glücklicherweiſe kommt die Kirche unferer 
Schwachheit zu Hülfe und der Ablaß, den ſie 
uns verleiht, gleicht einer Münze von hohem 
Werthe, die ſie uns in die Hand gibt, um uns 
in den Stand zu ſetzen, mittelſt geringerer Werke 
der Genugthuung unſere Schulden zu decken. 
Ach, wie würden wir dieſe Wohlthat ſchätzen, 
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wenn wir wüßten, was in der andern Welt die 
ſtrenge Gerechtigkeit Gottes von denjenigen for⸗ 
dert, welche ſeinen gerechten Anforderungen in 
dieſem Leben nicht genügt haben! Wo aber 
nimmt die Kirche dieſes koſtbare Gold der Ab- 
läſſe her, welches ſie in ſo großmüthiger Weiſe 
ihren Kindern austheilt? 


II. Der Schatz der Kirche. 

10 D. unerſchöpfliche Schatz der Kirche befteht 
aus der Hinterlaſſenſchaft der unendlichen Ver⸗ 
dienſte Chriſti und den überflüſſigen Genug⸗ 
thuungen der Mutter Gottes und der Heiligen. 
Hören wir die Worte eines frommen und ge— 
lehrten Schriftſtellers, der dieſe Lehre meiſter 

haft auseinanderſetzt. 

Jedes Werk,“ ſagt der Pater Segneri, 
„welches aus einem übernatürlichen Beweggrunde 
verrichtet wird, hat eine verdienſtliche und 
eine genugthuende Wirkung. Die ver⸗ 
dienſtliche Wirkung gibt demjenigen, der das 
gute Werk verrichtet, ein Recht auf Belohnung 
und dieſes Recht iſt ein perſönliches: wer ein 
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gutes Werk verrichtet hat, kann ſich dieſer Be⸗ 
lohnung nie entäußern, um ſie einem Andern 
| zu überlaſſen; fein Verdienſt bleibt ihm allzeit 
bei Gott. In Folge der genugthuenden 
Wirkung tilgt jedes gute Werk einen mehr oder 
minder großen Theil jener Schulden, die wir ſo 
leicht machen, wenn wir ſündigen, und dieſe 
Genugthuung kann Andern zugewendet werden, 
wie ja auch der Reiche die Schulden eines Ar⸗ 
men bezahlen kann.“ 
„Wer Vorſtehendes gut verſteht, begreift 
auch ohne Mühe, was uns noch über den Schatz 
zu ſagen bleibt, aus welchem die Kirche die 
Abläſſe ertheilt.“ . 
„Wie viele Heilige haben der göttlichen Ge⸗ 
rechtigkeit weit mehr bezahlt, als ſie ihr für ihre 
Sünden ſchuldeten! Der heil. Johannes der 
Täufer, der ſchon vor ſeiner Geburt geheiligt 
worden, empfing von dem Augenblicke ſeiner 
Heiligung an eine ſolche Fülle von Gnaden, daß 
man von ihm ſagen konnte, er ſei groß vor 
dem Herrn. Und doch verbrachte er ſein Le⸗ 
ben, das er mit einem ſolch' hohen Grade von 
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Heiligkeit begonnen hatte, in der Wüſte, in 
ſtrengem Faſten, einem mühſamen Predigtamte 
obliegend; er endete es im Gefängniſſe, wo er 
durch Henkershand enthauptet wurde. Zählen 
wir, wenn wir können, die zahlloſe Schaar von 
Einſiedlern, Jungfrauen, heiligen Biſchöfen und 
Martyrern, welche nach dem heiligen Vorläufer 
Chriſti mit dem unſchuldigſten Leben furchtbare 
Leiden, ſchreckliche Bußübungen und ſelbſt einen 
qualvollen Tod vereinigten. Wer ſieht nicht, 
daß die Menge von Genugthuungen, welche in 
dieſer Weiſe dieſe treuen Knechte dem Herrn 
leiſteten, bei weitem die Schulden übertrafen, 
welche ſie ſeiner Gerechtigkeit ſchulden konnten? 
. .. . Dieſe Genugthuungen können nicht mitge⸗ 
nommen werden in den Himmel; daſelbſt bleiben 
keine Schulden mehr zu bezahlen. Sie verblei— 
ben darum der Kirche, der natürlichen Erbin 
der reichen Hinterlaſſenſchaft ihrer Kinder.“ 
„Und was ſollen wir von der allerheiligſten 
Jungfrau ſagen, die, da ſie für ſich allein mehr 
als alle andern Heiligen gelitten, die Königin 
der Märtyrer iſt und dennoch nie der gött— 
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lichen Gerechtigkeit etwas ſchuldete, da ſie nie 


auch nur den Schatten der Sünde kannte.“ 


„Was ganz beſonders ſollen wir aber von 
den unendlichen Verdienſten Jeſu Chriſti ſagen, 
deſſen ganzes Leben, obſchon er die Heiligkeit 
ſelbſt war, ein langes Martyrium war? Ein 
einziger Tropfen ſeines heiligen Blutes hätte 
mehr als hingereicht, alle Schulden der ganzen 
Menſchheit zu tilgen. Dies iſt das große Ka⸗ 
pital, welches den Schatz der Kirche ausmacht, 


die unerſchöpfliche Grube von geiſtlichen Schätzen, 


der ſie die Abläſſe entnimmt.“ 


III. Die verſchiedenen Arten des Ublaffes. 


G gibt vollkommene und unvollkom⸗ 
mene Abläſſe. Der vollkommene Ablaß erläßt 


uns alle verſchuldeten Sündenſtrafen, die wir 


der göttlichen Gerechtigkeit für alle unſere be⸗ 


gangenen Sünden, ſowohl Tod- als läßliche 


Sünden, deren Schuld uns ſchon verziehen iſt, 


noch abzutragen haben. Wer alſo, nachdem er 


einen vollkommenen Ablaß ganz gewonnen hat, 
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ſtirbt, geht alſogleich in den Himmel ein, ohne 
vorher im Fegfeuer leiden zu müſſen. 

Da man ſich jedoch unmöglich das Zeugniß 
geben kann, jemals alle Bedingungen der An⸗ 
dacht und der Reue zur Gewinnung eines voll⸗ 
kommenen Ablaſſes, entweder für ſich ſelbſt oder 
für die abgeſtorbenen Chriſtgläubigen, erfüllt zu 
haben, ſo treibt uns ſowohl unſer eigenes Heil 
als die Liebe zu den leidenden Seelen im Feg⸗ 
feuer an, keine Gelegenheit zur Gewinnung von 

neuen Abläſſen zu vernachläſſigen. 
Der un vollkommene Ablaß erläßt nur 
einen Theil jener zeitlichen Strafen; ſo gibt es 
Abläſſe von ſieben Jahren, von ſieben Quadra⸗ 
genen, von 30, 40, von 100 Tagen u. ſ. w. 

Dieſe verſchiedenen Zeitbeſtimmungen be⸗ 
zeichnen nicht die Dauer der Strafen des Feg— 
feuers, ſondern die Dauer der Bußen, welche 
in den erſten Jahrhunderten der Kirche den 
kirchlichen Geſetzen (Canones) gemäß auferlegt 
wurden. Ein Ablaß von ſieben Jahren zum 
Beiſpiel und ſieben Quadragenen iſt alſo die 
Nachlaſſung von ſo vielen zeitlichen Strafen als 

Chaignon, Concil ꝛc. 4 
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man abbüßte, wenn man ſieben Jahre lang und 
ſieben Faſtenzeiten (Quadragenen) hindurch Buße 
wirkte, wie ſolche durch die kirchlichen Geſetze 8 
vorgeſchrieben war. Würdeſt du nach Gewinn⸗ 
ung eines ſolchen Ablaſſes ſterben, ſo würde dir 
im Fegfeuer diejenige Strafe erlaſſen werden, 
vor welcher dich dieſe Buße von 7 Jahren und 
7 Quadragenen geſchützt hätte. | 


Sowohl die vollkommenen als die un- 
vollkommenen Abläſſe werden eingetheilt in 
zeitweilige oder ewige, lokale, ſachliche 
und perſönliche Abläſſe. Te 

Ein Ablaß iſt ein zeitweiliger, wenn er 
nur für eine beſtimmte Zeitdauer verliehen iſt, 
nach deren Ablauf er nicht mehr gewonnen wer⸗ 
den kann. Ein ſolcher Ablaß iſt der Jubelablaß. 

Der ewige Ablaß hat keine Grenze in 
Bezug auf Dauer; man kann ihn, falls er nicht 
eigens und ausbei widerrufen wird, allzeit 
gewinnen. 790 


Der örtliche oder lokale Ablaß it an 
gewiſſe Oerter gebunden, z. B. an eine Kirche, 
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eine Kapelle, oder an einen Altar und einen 
Kfeupveg⸗ 

Der ſachliche oder reale Abi iſt ge 
knüpſt an Roſenkränze, Kreuze, Crucifixe, Me⸗ 
daillen u. a. m. 

Der perſönliche Ablaß iſt beſtimmten Per⸗ 
ſonen im Beſondern verliehen; z. B. Mitglie⸗ 
dern von Genoſſenſchaften, Bruderſchaften und 
frommen Vereinen. 

Endlich gibt es Abläſſe, welche nur den 
Lebenden oder aber nur den Verſtorbenen ver: 
liehen werden, und andere, welche zu den Gun⸗ 
ſten der Lebenden verliehen ſind, aber den 
armen Seelen zugewendet werden können. Den 
Lebenden verleiht die Kirche die Abläſſe als 
Losſprechung; da ſie ihrer Gerichtsbarkeit an⸗ 
gehören, kann ſie dieſelben auch losſprechen. Den 
Abgeſtorbenen, über welche fie keine Gerichts⸗ 
barkeit mehr hat, wendet ſie die Abläſſe durch 
Fürbitte zu, das heißt fie opfert Gott mit- 
telſt der Gläubigen die Ueberverdienſte Chriſti 
und der Heiligen, 
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Kapitel 1125 | 
Die zur Gewinnung der Abläſſe loader 
Bedingungen. 


D. erſte unerläßliche Bedingung zur Gewinn⸗ 
ung eines Ablaſſes für ſich ſelbſt iſt, daß 
man im Stande der Gnade ſein muß, wenig⸗ 
ſtens muß dieſes der Fall ſein, wenn man das 
letzte vorgeſchriebene gute Werk verrichtet. Wie 
könnte Jemand, welcher der göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit ewige Strafe ſchuldet, Nachlaß der zeit⸗ 
lichen Strafe erhalten? Wir ſagen, zur Ge⸗ 


winnung eines Ablaſſes für ſich ſelbſt ſei der 


Stand der heiligmachenden Gnade erfordert, 
denn es iſt wahrſcheinlich, daß Abläſſe, zu deren 
Gewinnung die Beicht nicht vorgeſchrieben iſt 
und welche den armen Seelen zugewendet wer⸗ 
den können, dies nicht erfordern. ) Sodann 
muß man, um einen vollkommenen Ablaß ge⸗ 
winnen zu können, Verzeihung aller Sünden, 


ſelbſt auch der läßlichen, erhalten haben und 
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man darf keine Anhänglichkeit auch nur an eine 
einzige Sünde bewahren, denn eine Sünde, die 
ich liebe, kann mir nicht vergeben werden, und 
jo lange die Schuld der Sünde mir nicht ver- 


ziehen iſt, kann die Strafe derſelben nicht er- 


laſſen werden. 

Aus dieſer Lehre zieht man gewiß den 
Schluß, daß ein vollkommener Ablaß in ſeiner 
ganzen Fülle höchſt ſelten gewonnen werde, weil 
man ſelten in ganz vollkommener Weiſe die er⸗ 
forderlichen Bedingungen erfüllt. Findet man 
denn auch wirklich viele Chriſten, deren Reue 
ſich auf ihre allerkleinſten Sünden ausdehnt? 
Dieſe Wahrheit ſoll uns jedoch nicht entmuthi⸗ 
gen; ſie iſt aber ſo recht geeignet uns einen 
genauern Begriff von der läßlichen Sünde zu 
geben und uns einen heilſamern Abſcheu vor 


derſelben einzuflößen. Wir dürfen jedoch nicht 


glauben, daß, wenn wir nicht Nachlaſſung aller 
zeitlichen Strafen erhalten, uns nicht wenigſtens 
ein Theil derſelben erlaſſen werden könne; der 


vollkommene Ablaß wird in dieſem Falle ein 
unvollkommener für uns, d. h. wir gewinnen 
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einen unſerer Reue und unſern guten Werken 
entſprechenden Theil des vollkommenen Ablaſſes. 
Die Ungewißheit, in welcher wir allezeit ſein 
werden, ob wir wirklich Verzeihung aller zeit⸗ 
lichen Strafen erlangt haben, iſt für uns ein 
mächtiger Beweggrund, oft zu dieſem Gnaden⸗ 
ſchatze unſere Zuflucht zu nehmen. 
Eine zweite Bedingung zur Gewinnung des 
Ablaſſes iſt die Intention oder Meinung ihn zu 
gewinnen; jedoch genügt, wie man allgemein 
annimmt, die virtuelle Meinung. Will z. B. 
Jemand einen Ablaß, der für einen beſtimmten 
Feſttag verliehen iſt, gewinnen, und beichtet in 
dieſer Abſicht, ſo gewinnt er dieſen Ablaß, ob⸗ 
gleich er beim Empfange der heil. Communſon 
nicht an denſelben denkt, denn ſeine Meinung, 
denſelben zu gewinnen, dauert, weil er dieſelbe 
nicht aufgegeben hat, virtual fort. Es iſt da⸗ 
her gerathen, daß die Gläubigen, welche in 
frommer Weiſe befliſſen ſind, ſich mit dieſen in 
den Augen des Glaubens ſo koſtbaren Schätzen 
zu bereichern, beim Morgengebete die Meinung 
machen, alle Abläſſe gewinnen zu wollen, welche 
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etwa mit den Werken der Frömmigkeit oder der 
Nächſtenliebe verbunden ſind, die ſie während 
des Tages üben können. Mit Nutzen kann man 
ſſich dazu folgenden Gebetes bedienen: 
5 O unendlich gütiger Gott, der du deiner 
Kirche die Gewalt verliehen haſt, die durch die 
Sünden verſchuldeten Strafen zu erlaſſen, ich 
danke dir für dieſe unſchätzbare Wohlthat und 
opfere dir alle Gebete und guten Werke auf, 
welche ich heute verrichten werde in der Meinung, 
ö jegliche mit denſelben verbundene Abläſſe gewin⸗ 
. nen zu wollen. Möchte ich auf dieſe Weiſe hier 
aauf Erden durch die unendlichen Verdienſte Jeſu 
Chriſti und die Ueberverdienſte der Mutter 
Gottes und der Heiligen deiner göttlichen Ge⸗ 
rechtigkeit Genugthuung leiſten, damit ich in der 
andern Welt in alle Ewigkeit deine Barmher⸗ 
zigkeit loben und preiſen könne! Amen.“ 
Die dritte Bedingung endlich zur Gewinn⸗ 
ung eines Ablaſſes iſt, daß man ſelbſt und 
andächtig alles thue, was zur Gewinnung 
des Ablaſſes vorgeſchrieben iſt, alſo z. B. jenes 
Gebet knieend oder ſtehend oder beim Glo⸗ 
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ckenzeichen u. ſ. w. verrichte; eine auch nur 
einigermaßen bedeutende Unterlaſſung dieſer vor⸗ 
geſchriebenen Bedingniſſe, ſelbſt wenn ſie un⸗ 
freiwillig wäre, würde uns unſer Anrecht auf 
die Gewinnung des Ablaſſes verlieren machen. 


Zur Gewinnung eines vollkommenen Ab⸗ 
laſſes wird gewöhnlich ein Dreifaches erfordert, 
nämlich: 1) der würdige Empfang des 
heil. Sakramentes der Buße; jedoch iſt 
nicht erfordert, daß man auch die Losſprechung 
empfange, falls der Beichtvater, weil er nur 
ſehr unbedeutende Schwachheiten aus der An⸗ 
klage erkennt, es für gerathen hält, dieſelbe 
nicht zu ertheilen.“) Diejenigen, welche alle acht 
Tage zur hl. Beicht gehen, können, ohne öfter 
beichten zu müſſen, vorausgeſetzt daß ſie von 
einer Beicht zur andern im Stande der Gnade 
verharren, alle Abläſſe gewinnen, welche in allen 
Tagen der Woche gewonnen werden können.?) 


) Antwort der hl. Congregation vom 15. De⸗ 
zember 1841. ) In mehreren Diözejen erſtreckt ſich 
dieſes Privileg in Folge eines Indultes, das von 
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Zur Gewinnung eines Ablaſſes, der für ein 
beſtimmtes Feſt verliehen iſt, genügt es, daß 
man acht Tage vorher gebeichtet hat.!) 

2) Der würdige Empfang der heil. 
Communion; dieſer iſt immer erfordert, wenn 


nicht in der Verleihungsbulle eine Ausnahme 


gemacht iſt, was kaum anders vorkommt als 
bei den Abläſſen, die für die Kreuzwegandacht, 
das Skapulier der unbefleckten Empfängniß und 
für die Todesſtunde verliehen ſind. Uebrigens 
iſt es erlaubt, dieſe Communion ſchon am Vor⸗ 
abende des Feſtes, für welches der Ablaß ver⸗ 
liehen iſt, zu empfangen. 2) 

Es fragt ſich, ob man fo viele hl. So 
munionen empfangen müſſe, als man vollkom⸗ 
mene Abläſſe gewinnen will, für welche der 
Empfang der hl. Communion vorgeſchrieben iſt. 

Der hl. Alphons von Liguori und andere 
aßggſehene Theologen ſind der Anſicht, dies ſei 


Zeit zu Zeit erneuert werden muß, auf alle jene, 
welche alle vierzehn Tage beichten. 

1) Pius VII., 12. Juni 1822. ) Dekret vom 
12. Juni 1822. ER 
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nicht erfordert, und man könne an einem und 
dem nämlichen Communiontage mehrere voll⸗ 
kommene Abläſſe gewinnen, falls man die vor⸗ 
geſchriehenen Bedingungen erfülle.) Gewiß 
würde ein einziger vollkommener Ablaß, den 
man in ſeiner ganzen Fülle für ſich ſelbſt ge⸗ 
wonnen hätte, hinreichen, uns von allen Schul⸗ 
den, die wir gegen die göttliche Gerechtigkeit 
haben, zu befreien; da es jedoch ſtets zweifel⸗ 
haft bleibt, ob wir auch einen vollkommenen 
Ablaß ganz gewonnen haben, ſo ſoll man ſich 
es angelegen ſein laſſen, ſo viele vollkommene 
Abläſſe als immer möglich zu gewinnen, und 
dabei wäre am gerathenften die Meinung zu 
machen, einen davon für ſich und den andern 
für die Seelen des Fegfeuers zu gewinnen. 
3) Andächtiges Gebet für Erhöh⸗ 
ung und Verbreitung der katholiſchen 
Kirche, für Ausrottung der Wee 


Die hel Congregation der Abläſſe EN in 


dieſem Sinne entichieden in ihrem Dekret v. 19. Mai 8 


1841. 
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und für Friede zwiſchen den ie 
Ber und Völkern. 
Man iſt allgemein der Anſicht, daß fünf 


Vater unſer und fünf Ave Maria, oder andere 


mündliche Gebete von entſprechender Dauer, 


zur Erfüllung dieſer Bedingung hinreichen. Je⸗ 


doch würde man wahrſcheinlich mit einem bloß 
inneren Gebet dieſe Bedingung nicht erfüllen. “) 
Jedoch können dieſe Gebete, ſowie alle diejeni⸗ 
gen, für welche Abläſſe verliehen ſind, wie z. B. 
für das Roſenkranzgebet, das Gebet des Engel 
des Herrn, die Litanei der Mutter Gottes 
u. ſ. w. abwechſelnd in Gemeinſchaft mit andern 
Perſonen verrichtet werden.?) 


)J T—1i 


Kapitel III. 


Die Beweggründe zur Gewinnung von 
Abläffen. 


G. fällt nicht ſchwer, die mächtigen Gründe | 


zu erkennen, welche uns antreiben jollen, fleißig 


') Biſchof Bouvier, Ueber die Abläſſe. — 
) Pius VII., 29. Februar 1820. 


aus dem Schatze, den die Kirche uns fo liebe⸗ 


voll öffnet, zu ſchöpfen. Unter andern Bewche 
gründen treibt uns dazu an: 

1) Unſer eigenes Intereſſe 995 
Wohl. Wir fürchten wenig die Strafen, welche 


Gott in der andern Welt diejenigen erdulden 


läßt, welche im Stande der Gnade geſtorben, 
aber in dieſem Leben ſeiner göttlichen Gerechtig⸗ 
keit noch nicht gänzlich Genüge geleiſtet haben, 
und das iſt eine verderbliche Täuſchung. Die 
Heiligen waren in dieſer Hinſicht nicht ſo ruhig 


wie wir und unterzogen ſich ſtrengen Buß⸗ 


o 
e 
er 
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übungen, um den jenſeitigen Strafen zu ent⸗ 


gehen oder wenigſtens deren Strenge zu lindern 
und ihre Dauer abzukürzen. 

Der heil. Thomas und der heil. Sk 
verſichern, das geringſte aller Leiden des Feg⸗ 
feuers ſei größer als das größte Leiden auf 


Erden. Nach der Meinung der heil. Kirchen⸗ 


lehrer beſteht die furchtbarſte Strafe der Hölle 
in dem Verluſte Gottes, einem Verluſte, der 


ſo groß und ſo unendlich iſt, als Gott groß 


und unendlich iſt; nun aber leiden auch die 
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Seelen im Fegfeuer dieſe Strafe der Beraubung 
der Anſchauung Gottes. Zwiſchen ihrem durch 
dieſe Beraubung verurſachten Leiden und dem 
der Verdammten beſteht nur der Unterſchied, daß 
dies Leiden für ſie ein Ende haben wird, für 
die Verdammten aber ewig währt. Das näm⸗ 
liche gilt von den Qualen des Feuers, das ſie 
läutert. Nach der allgemeinen Meinung iſt 
dieſes Feuer dasſelbe, wie das Feuer der Hölle, 
nur wird es einmal ausgelöſcht werden, das 
Feuer der Hölle wird aber ewig brennen, und 
daher die Hoffnung der armen Seelen 5 die 
Verzweiflung der Verdammten 

Die Offenbarungen der heil. Brigitta ges. 
nießen ein hohes Anſehen in der Kirche; dieſe 
Heilige verſichert nun aber, der Heiland habe 
ihr geſagt, kein Menſch auf Erden ver⸗ 
möge ſich vorzuſtellen, wie groß die 
Leiden des Fegfeuers ſind. Ach, welche 
bittere Vorwürfe bereiten wir uns ſelbſt! wie 
ſchrecklich, wenn man ſich ſelbſt in Mitte dieſes 
verzehrenden Feuers und von Gott, den man 
liebt, getrennt, den Vorwurf machen muß: Mein 
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Unglück ift mein eigenes Werk; ich habe leiden 
gewollt, was ich jetzt leide. 1 leicht zu ver⸗ 
richtende gute Werke, durch kurze Gebete, welche 
nur mit Andacht verrichtet zu werden brauch⸗ 
ten, durch Eifer in Gewinnung von Abläſſen, 
hätte ich bei Gott in den Tagen der Erbarm⸗ 


ung, wo er ſo Weniges verlangte, meine Schul⸗ 1 


den tilgen können, und ach, ich habe es vorge⸗ 3 
zogen in dieſes Feuer zu kommen, wo ich feiner 
Gerechtigkeit auch den letzten eis bezahlen 


2) Die Liebe, welche wir Gott a 
ſeinem ewigen Sohne Jeſus Ch riſtus 0 
ſchuldig ſind. Wenn wir Gott lieben, ſo 
müſſen wir alle Maßregeln treffen und uns alle 
Mühe geben, damit nichts nach unſerm Tode 
unſer Glück, ihn in ſeinem Reiche zu ſehen, zu 
loben, zu preiſen und zu beſitzen, verzögere. 


Der vollkommene Ablaß beſeitigt die letzte 


Scheidewand, die uns von ſeinem Anblick ferne e 
hält. Und wenn wir Jeſus Chriſtus lieben, 
müſſen wir dann nicht fürchten ihm zu miß⸗ 
fallen, indem wir durch unſere Lauheit in Ge⸗ 
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winnung von Abläſſen beweiſen, daß wir die 
Verdienſte des koſtbaren Blutes, das er für 
uns vergoſſen hat, geringſchätzen? Wiſſen wir 
denn nicht, daß das große Werk der Liebe, ſein 
Werk der Erlöſung, in Bezug auf uns noch 
nicht ganz vollendet iſt, und daß erſt dann ſeine 
Erniedrigung und ſeine Leiden vollſtändig ver⸗ 
herrlicht ſind, wenn wir in den Himmel ein⸗ 
gehen? | 

3) Die Liebe, welche wir unſern 
Mitbrüdern im Fegfeuer ſchulden. Die 
Kirche lehrt, daß wir durch Zuwendung von 
Abläſſen ihre Leiden lindern und ſie ſogar aus 
ihren Qualen gänzlich befreien können. Wie 
hartherzig müſſen wir ſein, wenn wir ihnen 
nicht helfen wollen! Und es wäre dies uns ſo 
leicht! Im Fegfeuer leiden vielleicht unſer Vater, 
unſere Mutter, unſere Anverwandten und 
Freunde, für die wir, ſo lange ſie auf Erden 
waren, die größten Opfer nicht geſcheut hätten. 
Wir hatten ihnen verſprochen, ſie allezeit zu 
lieben, und jetzt vergeſſen wir ihrer. Wir 
denken nicht genug an unſere lieben 
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Verſtorbenen, pflegte der heil. Franz von 
Sales zu ſagen. Verdienten diejenigen, zu 
welchen er ſo ſprach, dieſen Vorwurf mehr als 
wir? — 

„Man verrichtet Werke der Barmherzig⸗ 
keit,“ ſagte er auch oft, „und bedenkt nicht, daß, 
wenn wir den armen Seelen helfen, wir faſt 
alle Werke der Barmherzigkeit üben, welche das 


Evangelium uns anempfiehlt.“ Heißt dies denn 


nicht auch die Betrübten tröſten, den Kranken 
beiſtehen? Heißt dies nicht die Gefangenen be⸗ 
ſuchen, ihnen die Freiheit wieder geben oder 
wenigſtens die Laſt ihrer Feſſeln erleichtern? 
Heißt es nicht in der edelſten und großmüthig⸗ 
ſten Weiſe Gaſtfreundſchaft üben, da die den 
Armen Seelen gebrachte Hülfe die Kinder Got- 
tes in die Wohnungen des himmliſchen Vaters 
einführt? Du gibſt dem Nackten Kleidung und 
thuſt wohl daran; thuſt du aber nicht beſſer, 
wenn du jenen andern leidenden Gliedern des 
geheimnißvollen Leibes Jeſu Chriſti die himm⸗ 
liſche Glorie zum Gewande gibſt? 


FR 
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Man verſpürt bisweilen Seeleneifer und 
beneidet diejenigen, deren Beruf es iſt, aus⸗ 
ſchließlich am Heile ihrer Mitmenſchen zu ar- 
beiten. Tüchtige Theologen lehren aber, und 
ihre Lehre iſt in unſerm heiligen Glauben be⸗ 


gründet, daß die Andacht, welche die Linderung 


der Leiden der Seelen im Fegfeuer und die 
gänzliche Befreiung dieſer Seelen aus jenem Lei⸗ 
densorte zum Gegenſtande hat, ein Apoſtolat iſt, 


welches, was ſeinen Gegenſtand anbetrifft, dem 


Apoſtolate zur Bekehrung der Heiden nicht nach⸗ 
ſteht, ſondern in gewiſſer Hinſicht noch vorzüg⸗ 
licher iſt. Eine Seele iſt eine Seele, und ſoll 
die Seele eines Heiden Gott ſo theuer ſein, 
als die Seele eines Gerechten, die er nun noch 
gänzlich im Fegfeuer läutert? 

Hören wir auf die Klagen derjenigen, die im- 
merhin noch unſere Brüder ſind, und haben wir 
Mitleid mit ihren Leiden. Wenn wir ihre Qua⸗ 
len auch nur um einen Tag, um eine Stunde 
abkürzten, würden ſie uns ewig für ihre größten 
Wohlthäter halten; wie viel dankbarer werden 


ſie uns erſt fein, wenn wir ihnen ganze Jahre, 
5 


Chaigron, Concil ꝛc. 
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vielleicht Jahrhunderte des Leidens erſparen? 
Was dürfen wir nicht von ihrer Dankbarkeit 


erwarten, wenn ſie durch unſere Liebe zu ihnen 


in den Beſitz des Himmels gelangt ſind, wo ſie 
Vieles bei Gott, in deſſen Hand wir Alle ſind, 
vermögen? Gott ſelbſt wird uns für die Freude 
belohnen, die er empfindet, und ſo zu ſagen 
uns verdankt, wenn wir ihn der harten Pflicht, 
welche ſeine Gerechtigkeit ihm auflegt, entheben, 
diejenigen nämlich ſtrafen zu müſſen, die er 
zärtlich liebt und die er ſich ſehnt im Himmel 
krönen zu können. 

„Die Andacht für die Abgeſbrbenen t ver⸗ 


nachläſſſgen,“ ſagt Bourdaloue, „heißt keine 


Hingebung für Gott haben, der ſeine Glorie 
darein ſetzt Seelen zu retten und ſich dieſe 


Glorie durch uns verſchaffen will; er hat das 


Recht uns zu beſtrafen, falls wir ſeinem Ver⸗ 
langen nicht entſprechen. Die Andacht für die 


Abgeſtorbenen vernachläſſigen, heißt ein ehern’ = 


Herz für dieſe Seelen ſelbſt haben, die uns für 


ihre Befreier halten. Da ſie wiſſen, daß Gott 


ihre Begnadigung in unſere Hand gelegt, und 
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daß ihre Seligkeit in gewiſſer Hinſicht von uns 
abhängt, ſo ſehnen ſie ſich mit heiliger Unge⸗ 
duld danach, daß wir ihnen dieſen großen Dienſt 
erweiſen möchten. Die Andacht der Abgeſtor⸗ 
benen vernachläſſigen, heißt aber auch auf unſere 
eigenen Vortheile verzichten und unendliche Güter 
verlieren, die wir durch dieſe Andacht gewän⸗ 
nen; dieſe Güter, welche die Uebung der chriſt⸗ 
lichen Liebe uns verſchaffen würde, koſteten uns 
wenig und wir wären ihrer verſichert.“ 


Du haſt dir vielleicht ſchwere und zahlreiche 
Sünden vorzuwerfen, und der Gedanke an die 
Vergangenheit beunruhigt dich! Sollſt du ruhig 
ſein können, ſo muß Gott dir Barmherzigkeit 
erweiſen! Wohlan denn! übe Barmherzigkeit 
und Gott wird dir barmherzig ſein. Habe Mit⸗ 
leid mit dieſen armen Seelen, die unſere Theil⸗ 
nahme in ſo hohem Grade verdienen und die 
dennoch ſo ſehr vergeſſen werden; gib ihnen das 
Almoſen eines Gebetes, eines Ablaſſes. 


Wenn, wie die heil. Schrift ſagt, es ein 
Werk der Nächſtenliebe gibt, das die Menge 
5 5* 
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der Sünden zudeckt, “) wenn es ein Almo⸗ 
ſen gibt, das ſie auslöſcht wie das Waſſer 
das Feuer tilgt,?) dann iſt es gewiß das⸗ 
jenige, welches du dieſen armen Seelen gibſt, 
die Gott in ſo beſonderer Weiſe liebt. 

Jetzt, da du deine frühern Thorheiten er⸗ 
kennſt und von Gott, den du ſo oft erzürnt 
haſt, mit ſo vieler Milde behandelt wirſt, jetzt 
wollteſt du, wie du ſagſt, ihm gerne mit andern 
Herzen als dem deinigen lieben. Wohlan denn, 
ſuche Herzen im Fegfeuer und ſetze ſie in den 
Himmel, dort werden ſie Gott mit dir und für 
dich in alle Ewigkeit lieben. Sagen wir darum 
mit der Kirche und der hl. Schrift: „Es iſt 
ein heiliger und heilſamer Gedanke, 
für die Abgeſtorbenen zu beten, damit 
ſie erlöſt werden von den Leiden, die 
ſie durch ihre Sünden verdient haben.““) 
Dieſer Gedanke iſt heilig, denn er verherr⸗ 
licht Gott und heiligt uns, er iſt heilſam für 
die armen Seelen und für uns.“) 


) 1. Petr. 4, 8. 2) Eccl. 3, 33. 3) 2. Mad). 
12, 46. ) Man iſt inſtändigſt erſucht, die Notiz 
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4) Das Verlangen der Kirche. Die 
Kirche, beſorgt um das Wohl ihrer Kinder, ſieht 


mit Schmerz, wie wir uns thörichter Weiſe den 


Qualen des Fegfeuers, deren Größe ſie beſſer 
als wir kennt, ausſetzen. Das iſt die Urſache, 
weßhalb ſie in ihrem vorſichtigen Mitleiden uns 
das große Hülfsmittel des Ablaſſes anbietet. 
Sollen wir nun lau ſein in Benutzung dieſes 


ihres Schatzes, den ſie großmüthig uns öffnet? 


Die Freigebigkeit, mit welcher dieſe zärt— 
liche Mutter die geiſtlichen Schätze, deren Ver— 
walterin ſie iſt, uns mittheilt, gibt den Un⸗ 
und Irrgläubigen einen willkommenen Anlaß, 
ſie zu läſtern und zu ſchmähen, und da iſt es 
denn an uns, wenn wir die Kirche nur einiger- 
maßen lieben, dieſe Beleidigungen durch fleißige 
Benutzung ihrer Gnadenſchätze zu ſühnen. 


5) Endlich das Beiſpiel der Heili— 
gen, welche die Abläſſe ſehr hoch ſchätzten. 


über den Verein vom heil. Michael, welche ſich am 
Ende dieſes Buches findet, öfters zu leſen. 
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In den Briefen des Apoſtels Indiens leſen 
wir, daß dieſer Heilige dringend von Rom, ſo⸗ 
wohl für ſich ſelbſt als für ſeine neubekehrten 
Chriſten, Abläſſe verlangte. 

Mehrere große Heilige unternahmen weite 
Reiſen zur Gewinnung von Abläſſen, und Einer 
von ihnen ſagte, um eine ſo koſtbare Gnade zu 
erlangen, thäte man wenig, wenn man nach 
Rom, ja wenn man bis an die äußerſten Gren⸗ 
zen der Erde ginge. Und hieraus zog er fol⸗ 
genden Schluß: „Der hätte ſicher eine Schuld 
auf ſich, welcher dieſe göttliche Gnade nicht be⸗ 
nutzen würde.“!) „Vergiß nicht, mein 
Sohn,“ ſagte der heil. Ludwig, König von 
Frankreich, am Ende ſeines Teſtamentes, „die 
Abläſſe der hl. Kirche zu gewinnen.“ 

Der heil. Ignatius von Loyola ſchrieb von 
Rom aus an ſeine Mitbürger, die Bewohner 
von Azpeytia: „Ich hoffe euren Seelen Freude 
und Troſt im heiligen Geiſte zu bereiten, indem 


) Culpabilis sane foret, qui divinam hanc 
miserieordiam dimitteret. S. Car. Borrom. 
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ich euch ein Diplom überſchicke, durch welches 
der Papſt euch zwei oder drei Abläſſe verleiht. 
Da nun aber die Abläſſe ſo ſchätzenswerth ſind, 
daß ich nicht im Stande bin, ſie gehörig zu 
würdigen und angemeſſen zu loben, ſo bitte und 
beſchwöre ich euch Alle um der Liebe und Ehr⸗ 
furcht willen, welche ihr Gott ſchuldet, die höchſte 
Hochachtung für die euch ertheilte Gnade zu 
hegen.“ 


Kapitel IV. 
Der große Jubel ⸗Ablaß. 


Was iſt ein Jubiläum? Wie unterſcheiden 
ſich die beiden Arten von Jubiläen? Welche 
Vortheile ſind mit dem Jubel⸗Ablaß verbunden? 
Was muß man thun, um denſelben zu ge⸗ 
winnen? 


1) Am Ende dieſes Buches ſind einige derjeni⸗ 
gen Abläſſe, die man am leichteſten gewinnen kann, 
angezeigt. 5 


72 


I. Was iſt das Jubiläum? 


Sum Andenken an die wunderbare Befreiung 
aus der egyptiſchen Knechtſchaft feierten die 
Juden alle fünfzig Jahre ein Jubiläum. 

Der Poſaunen⸗Schall, womit es angekün⸗ 
digt wurde, war das Signal einer allgemeinen 
Freude. Die Schulden wurden erlaſſen, den 
Sklaven die Freiheit wieder gegeben, und die— 
jenigen, welche genöthigt worden, ihr Erbgut 
zu verkaufen, gelangten wieder in den Beſitz 
desſelben. | 

Aehnlich dieſem friedlichen Erlaß, der 0 
außerordentliche Freude verurſachte (denn das 
Wort Jubiläum bezeichnet Beides), wollte die 
Kirche in reichlicherem Maße ihre geiſtlichen 
Schätze austheilen. Das Jubiläum des neuen 
Bundes iſt ein vollkommener Ablaß, 
geknüpft an gewiſſe vorgeſchriebene 
Werke, die deſſen Werth beſonders 
erhöhen. 

Die Verkündigung eines Jubiläums 1 
jedes Chriſtenherz mit Freude erfüllen; denn 
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es iſt die Verkündigung einer unbeſchränkten 


0 und unbedingten Verzeihung, einer gänzlichen 


und vollkommenen Verſöhnung mit Gott, wo— 
durch, ſofern wir es wollen, alle unſere Feſſeln 
geſprengt, alle unſere Schulden gezahlt werden, 
und wodurch wir wieder eintreten in alle unſere 
Rechte auf das himmliſche Erbgut, die wir durch 
die Sünde verloren hatten. 


II. Es gibt zweierlei Jubiläen: 


as eine heißt das heilige Jahr oder das 
große Jubiläum, das andere das außeror— 
dentliche Jubiläum. 

1) Das heilige Jahr. — Zu Ende 
des Jahres 1299, ſo erzählt Biſchof Bouvier, 
verbreitete ſich zu Rom die Kunde, es werde 
ein großer Ablaß Denjenigen gewährt werden, 
welche im darauffolgenden Jahre die Kirchen 
von Sankt Peter und Sankt Paul beſuchen 
würden. Vom erſten Tage des Jahres ſtrömte 
aus eigenem Antrieb eine große Menge zu der 
Kirche der Apoſtel-Fürſten. Ein italieniſcher 
Greis von 107 Jahren ließ ſich dem Papſte 
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Bonifaz VIII. vorſtellen, und erklärte ihm, wie 
ſein Vater ihm empfohlen, ja nicht zu unter⸗ 
laſſen, im Jahre 1300, wenn er noch lebte, 
nach Rom zu gehen, um allda den vollkomme⸗ 
nen Ablaß zu gewinnen, wie er ſelbſt ihn im 
Jahre 1200 gewonnen habe. Einige italieniſche 
und zwei franzöſiſche Greiſe beſtätigten dieſe 
Ausſage. Der Papſt erließ, nachdem er den 
Rath der Cardinäle eingeholt, eine Bulle, in 
welcher er ſagt, daß gemäß glaubwürdigen Be⸗ 
richten, ſeine Vorgänger Abläſſe denjenigen ver⸗ 
liehen, welche zu Anfang eines jeden Jahr⸗ 
hunderts die Kirche von Sankt Peter beſuchten. 
Er erneuert ſie für's Jahr 1300 und für 
jedes folgende hundertſte Jahr. Bonifaz VIII. 
hat das Jubiläum nicht eingeſetzt, ſondern 
nur geregelt, was vor undenklicher Zeit in 
anderer Weiſe!) gehalten wurde. Der Zudrang 
der Pilger war ſo groß, daß man während des 


— —ũ—— 


1) Der hl. Thomas jagt, die an die Stationen 
zu Rom geknüpften Abläſſe ſeien ſo alt, daß deren 
Urſprung ſich nicht ermitteln laſſe. 294 
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ganzen Jahres zu Rom nicht weniger als 
200,000 Fremde zählte. 

Durch eine Bulle vom 8. Januar 1343 
ſetzte Clemens VI. feſt, daß fürderhin das Ju⸗ 
biläum, wie ehedem bei den Juden, alle fünfzig 
Jahre ſtattfinden ſollte; und es wurde 1350 
mit unbeſchreiblichem Zudrang gefeiert; wie Bi⸗ 
ſchof Bonvier ſagt, zählte man die Pilger mil- 
lionenweiſe. 

Paul II., wohl einſehend, daß bei der 
fünfzigjährigen Feier des Jubiläums viele Gläu⸗ 
bige der Vortheile desſelben nicht theilhaftig 
werden könnten, verkürzte dieſe Friſt um die 
Hälfte. Heute iſt es nun auf alle 25 Jahre 
feſtgeſetzt zu Gunſten aller Derjenigen, welche 
andächtig die Kirchen Rom's beſuchen. Es 
beginnt gewöhnlich am Tage vor Weihnachten. 
An jenem Tage eröffnet der Papſt das heilige 
Thor durch eine höchſt ergreifende Ceremonie. 
Dem Leſer wird es nicht unlieb ſein, davon 
eine kurze Beſchreibung zu vernehmen. 
Zur beſtimmten Stunde ſtimmt der Papft 
das Veni Creator an, und der Zug ſetzt ſich 
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in Bewegung. Die ganze Bevölkerung Rom's 
und Tauſende von Pilgern, die zuſammenge⸗ 
ſtrömt ſind, warten vor dem Sankt Petersdom. 
Wie der Zug ſich nähert, wird das ganze Volk 
von ſichtlicher Andacht ergriffen. Wenn endlich 
hinter dem zahlreichen Clerus, hinter den Prie⸗ 
ſtern, Prälaten, Biſchöfen und Cardinälen der 
Statthalter Jeſu Chriſti ſichtbar wird, wer⸗ 
den alle Gegenwärtigen mit heiliger Ehrfurcht 
erfüllt. Angelangt unter der Vorhalle dieſer 
größten Kirche des Erdkreiſes, beſteigt der Papſt 
den ihm bereiteten Thron. Mit einem ſilbernen 
Hammer ſchlägt er drei Mal (jedes Mal ſtär⸗ 
ker) an das Thor, welches den Eingang zu 
dieſem prachtvollen Tempel verſchließt, und 
ſpricht mit lauter Stimme die Worte der heil. 
Schrift: „Aperite mihi portas justitiae; 
ingressus in eas confitebor Domino!“ ) — 
„Thuet mir auf die Thore der Gerechtigkeit, 
ich will hintreten und den Herrn loben. Wahr- 
haftig iſt hier des Herrn Thor; da werden 


) Pf. 117. 
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hineingehen die Gerechten.“ Zum Voraus iſt 
Alles eingerichtet, daß das Thor gleich zuſam— 
menfällt; auch der Schutt wird ſchnell wegge— 
ſchafft. Der Papſt, in glänzender Kleidung, 
wirft ſich nieder auf die Schwelle des heiligen 
Thores, erhebt ſich wieder nach kurzem Gebete 
und tritt nun zuerſt in die Kirche. Er ſtimmt 
das Te Deum an, worauf ihm Tauſend Stimmen 
antworten. Glockengeläute, Kanonendonner er⸗ 
tönen und von allen Seiten hört man den lauten 
Freudenruf: Die Gnadenzeit hat begonnen, das 
Jubiläum iſt eröffnet! Das Jubiläum dauert 
ein ganzes Jahr und während dieſer Zeit hören 
alle Abläſſe auf, ausgenommen die zu Gunſten 
der armen Seelen und andere wenige.) Hat 
es zu Rom aufgehört, ſo dehnt der heilige 
Vater durch eine eigene Bulle es aus auf alle 
Sprengel der katholiſchen Kirche, und zwar mit 
denſelben Gnaden und geiſtlichen Vortheilen, nur 
daß deſſen Dauer auf ſechs Monate beſchränkt 
iſt. Man erinnert ſich noch der glücklichen 


) Biſchof Bouvier. 


r 
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Erfolge, welche das letzte Jubiläum vom Zah 
1826 überall gehabt. Denjenigen, ſo noch 5 
Jahre am Leben bleiben, wird das Glück eines 
heiligen Jahres (1875) zu Theil werden. 
Wie viele werden alsdann wieder die 1 
nach Rom antreten? 

Wie viele Andere werden im darauffolgen⸗ 
den Jahre in ihrer Heimath an den nämlichen 
Gnaden Antheil haben? — 

2) Das außerordentliche Jubiläum 
wird von den Päpſten verliehen entweder aus 
allgemeinen Beweggründen und dann allen 
Gläubigen der geſammten Kirche, oder aber für 
gewiſſe Gegenden, um beſonderer ſie allein be⸗ 
treffender Urſachen willen, wie z. B. behufs 
Aufhören einer allgemeinen Plage, oder zur 
Erlangung von beſonderen Gnaden in höchſt 
wichtigen Zeit⸗Verhältniſſen. 

deo X. gewährte im Jahre 1518 einen 
derartigen Ablaß den Polen, um ſelbe zu be⸗ 
wegen, ſich gegen die Türken zu verbünden. 
Paul III. verkündete 30 Jahre ſpäter einen 
ähnlichen zu Rom, um in den bedauernswerthen 
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| Verhältniſſen und Umwälzungen, welche die lu⸗ 


theriſche Ketzerei verurſacht hatte, die Barmher⸗ 
zigkeit Gottes zu erflehen. Pius IV. gewährte 
einen Jubel⸗Ablaß, um den glücklichen Ausgang 
des Concils von Trient zu erlangen. Auch 
Sixtus V. ließ bei ſeiner Erhebung auf den 
päpſtlichen Stuhl ein allgemeines Jubiläum 
verkünden, um ſich den Segen des Himmels 
zu einer guten Regierung der Kirche zu er— 


flehen. Pius VI., welcher im Jahre 1775 


zum Papſt gewählt wurde, begnügte ſich das 
gewöhnliche Jubeljahr, das damals fiel, au$- 
zuſchreiben. Pius VII. und Leo XII. haben 
ebenfalls keines gewährt; der erſte wegen der 
Kriege in Italien, die ihm die Verkündigung 
des Gewöhnlichen von 1800 nicht einmal ge⸗ 
ſtatteten; und der zweite, weil das heilige Jahr 
1825 bald darauf folgte. Pius IX., deſſen 
glorreiche Regierung voll iſt von außerordent⸗ 
lichen Ereigniſſen, hat ſchon mehrere Subelab- 
läſſe bewilligt. 


80 
III. Die an den Jubel-Jcblaß geknüpften Vortheile. 


An dieſer heiligen Zeit trägt Alles dazu bei, 
einen vollkommenen Frieden, eine volle und 
gänzliche Verſöhnung zwiſchen Himmel und 
Erde, zwiſchen Gott und den Menſchen herzu⸗ 
ſtellen. 

1) Die feierliche Aufforderung, welche 
die Kirche an ihre Kinder erläßt. Nie entfaltet 
fie mehr Eifer, um die Geiſter zu erleuch⸗ 
ten und in den Herzen wahre Bußgeſinnung 
zu erwecken. Nie gehen die Prieſter mit 
größerer Liebe den verirrten Schafen nach, um 
ſie mit Freuden in den Schafſtall zurückzu⸗ 
führen. 

Andachten, geiſtliche Uebungen, Miffionen, 
häufige Verſammlungen im Hauſe Gottes, viele 
und manchfaltige Belehrungen, Alles wird. auf- 
geboten und gewöhnlich mit beſtem Erfolg. Die 
Gnade des Jubiläums hat eine ſolche Macht, 
daß auch die verhärteſten Herzen ſich denſelben 
nicht zu entziehen vermögen. Wie viele Sün⸗ 
der, die längſt ſchon ſich ſelbſt gleichſam aus 
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der Kirche bannten durch ihre Weigerung die 
heil. Sakramente zu empfangen, wollen nun ihr 
Gewiſſen in Ordnung bringen? Wie viele, 
welche die Gleichgültigkeit und Gottloſigkeit zur 
Schau trugen, welche Jahre lang am Rande 
der Hölle in fürchterlicher Ruhe eingeſchlafen 
waren, ſtehen wieder auf! Kaum haben ſie 
den erſten Glockenſchlag gehört, der das Jubel— 
jahr verkündet, da erwacht das Gewiſſen, ſie 
werden unruhig und erkennen ſtaunend, daß ſie 
noch mehr Chriſt ſind, als ſie es glaubten. 
2) Die allgemeine religiöſe Bewegung. 
Es iſt nicht mehr ein vereinzeltes Gebet, es 
ſind nicht mehr einige Perſonen, welche das 
Faſten beobachten, Almoſen geben und gute 
Werke verrichten, Alle zuſammen wollen ein- 
ſtimmig Gottes Gerechtigkeit beſänftigen; die 
geſammte Prieſterſchaft ſtellt ſich im Gebet 
zwiſchen den Vorhof und den Altar und fleht 
um Gnade für die Sünder: „Verſchone o 
Herr, verſchone Deines Volkes“; die 
ganze katholiſche Kirche wirft ſich dem himm— 
liſchen Vater zu Füßen, ihn beſchwörend, er 


Chaignon, Concil ꝛc. 6 
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wolle doch um des Blutes Jeſu Chriſti willen 
Erbarmen haben mit. feinen ſündigen Kindern 
und fie erretten, da fie in Ihn ihr Vertrauen 
ſetzen. Gegenſeitig gibt man ſich gute Räthe 
und gutes Beiſpiel: der Starke reißt den 
Schwachen mit ſich fort. Zur Zeit des Ju⸗ 
biläums trägt Alles dazu bei, die Menſchen zu 
wahrer Reue, und Gott zu liebevoller Barm⸗ 
herzigkeit zu bewegen. | | 
3) Die ausgedehntern Vollmachten, 
ſo den Beichtvätern verliehen ſind. Gewiſſe 
Sünden können zur gewöhnlichen Zeit nur vom 
Biſchof oder gar vom Papſt verziehen werden; 
während des Jubiläums kann aber jeder be⸗ 
vollmächtigte Prieſter davon losſprechen. Das 
nämliche gilt vom Kirchen-Bann, dem man 
wegen gewiſſer großer Verbrechen unglücklicher 
Weiſe vielleicht verfallen iſt. Jeder Beicht⸗ 
vater kann alsdann auch mit Dispens 
alle dem Papſte vorbehaltenen, ſogar 
unter Eid abgelegten Privatgelübde, 
in andere fromme und heilſame Werke 
umändern: ausgenommen hievon ſind 
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das Gelübde der ewigen Keuſchheit, 
das zu Gunſten eines Dritten ge 
machte und von dieſem angenommene 
Gelübde und das Gelübde in eine re⸗ 
ligiböſe Genoſſenſchaft einzutreten.“) 
Wenn du z. B. Gott gelobt hätteſt, dich an 
beſtimmten Tagen der Fleiſchſpeiſen zu enthalten 
oder eine Wallfahrt zu einem Gnadenbilde zu 
machen, und die Erfüllung dieſes Gelübdes würde 
in der Folge für dich äußerſt ſchwierig, ſo 
könnte dein Beichtvater, kraft der ihm für die 
Dauer des Jubiläums ertheilten Vollmacht, dich 
deines Gelübdes entbinden und dasſelbe in ein 
anderes verdienſtliches Werk umwandeln. 


Man ſieht alſo, das Jubiläum iſt ein voll⸗ 
kommener Ablaß, der ſich in vortheilhafter 
Weiſe von den übrigen Abläſſen auszeichnet: von 
Seiten Gottes, welcher angeſichts der Seufzer, 
Gebete und Faſten ſeiner heiligen Kirche, uns 
ſeine Gnaden in reichlichem Maße zufließen 


) Schreiben des Cardinals Orioli vom 25. Juli 
1850. 
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läßt; von Seiten der Büßer, welche mehr ge⸗ 
neigt ſind die gebotenen Gnaden zu benützen, 
und ernſtlicher entſchloſſen ſind zur Uebung der 
chriſtlichen Gerechtigkeit; von Seiten der Beicht⸗ 
väter, welche durch ausgedehntere Vollmachten 
uns von beſchwerlichen Verpflichtungen befreien. 
— Nie iſt es leichter, Verzeihung zu erhalten; 
nie dürfen wir mit feſterer Zuverſicht vollen 
und gänzlichen Nachlaß aller unſerer Sünden 


Sr 
x 


und verſchuldeten Sündenſtrafen erhoffen, als 


nach einem gut gehaltenen Jubiläum. 
IV. Unter welchen Wedingungen kann man den 
Jubel- blaß gewinnen? 


Hier iſt zweierlei zu fragen: Was iſt zu 
thun zur Gewinnung des Ablaſſes und wie iſt 


es zu thun. — Man muß thun, was die 


Kirche vorſchreibt, und in der Weiſe, wie ſie es 
vorſchreibt. Es iſt demnach höchſt wichtig, daß 
man die Worte der päpſtlichen Bulle, und des 
biſchöfliche Hirtenſchreiben wohl erwäge. 


Beicht, Communion und Kirchen⸗ 


Beſuch ſind in beiden Jubiläen die gemeinig⸗ 
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lich vorgeſchriebenen Werke; Faſten und Almo⸗ 
ſen find nur dem außerordentlichen Jubiläum 
eigen. | 

1) Die Beicht. Man weiß, wie die 
Beicht zur Gewinnung eines vollkommenen Ab⸗ 
laſſes beſchaffen ſein muß. Wir haben nur 
einige Entſcheidungen beizufügen: 

Man würde den Jubel-Ablaß nicht gewin⸗ 
nen, wenn man in verſchuldeter Selbſt⸗Täuſchung 
eine Schein⸗Reue für eine wahre hielte; denn 
der Papſt ſchreibt eine Beicht vor, die uns 
wieder mit Gott verſöhnt. 

Natürlich iſt die unvollkommene Reue hin⸗ 
reichend, da ſelbe, in Verbindung mit dem 
Bußſakrament, uns vor Gott rechtfertigt. Ueber 
die Zeit, wann man dieſe Beicht abzulegen 
hat, iſt nichts beſtimmt; nur muß man Sorge 
tragen, daß man das letzte der vorgeſchriebenen 
Werke im Stande der Gnade verrichte, da eben 
in dem Augenblick der Ablaß zugewendet wird. 
— Wer unverſchuldeter Weiſe in der Beicht 
eine Todſünde vergißt, iſt zur Gewinnung des 
Ablaſſes nicht gehalten vor der Communion 
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wieder zur Beichte zu gehen; denn er hat das 
Sakrament würdig empfangen und ſomit der 
Meinung des heiligen Vaters Genüge geleiſtet. 
Es reicht hin, wenn er zu gehöriger Zeit, 
nämlich in der nächſten Beicht, ſich über die 
Sünde wieder anklagt, ſofern er ſich deren er⸗ 
innert. 120 


2) Die Communion. Man kann es 
den Gläubigen nicht genugſam empfehlen, daß 
ſie die für's Jubiläum vorgeſchriebenen guten 
Werke mit dieſer heiligen Handlung beſchließen 
möchten, denn mehr als je iſt man in dieſem 
Augenblick jeder Sünde abgeneigt, wodurch ja 
die Gewinnung des Ablaſſes um ſo ſicherer, 
und die Frucht desſelben um ſo reichlicher wird. 

Könnte man mit einer einzigen Communion 
der Oſterpflicht genügen und den Jubel-⸗Ablaß 
gewinnen? Ueber einen derartigen Zweifel im 
Jahre 1826 befragt, antwortete der heilige 
Stuhl: daß die öſterliche Communion und die 
Communion zur Gewinnung des Jubelablaſſes 
zwei verſchiedene Verpflichtungen ſeien, welche 
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durch einen und denſelben Akt en kanten 
REN: werden. ) 

3) Der Kir chen-Beſuch. Unfere Kir⸗ 
ei ſind das Haus Gottes, der Wohnort Jeſu 
Chriſti, weil er in denſelben wirklich gegenwärtig 
iſt. Dort wird das Herz zur Andacht und zum 
Gebete geſtimmt. Ohne Zweifel iſt der im Geiſte 
des Glaubens und der Frömmigkeit geübte 
Kirchen⸗Beſuch etwas dem Herrn überaus Wohl⸗ 
gefälliges. Man darf ſich demnach nicht wun⸗ 
dern, wenn Papſt und Biſchöfe den Kirchenbeſuch 
als Bedingung aufſtellen, um gewiſſe Abläſſe, 
beſonders das Jubiläum gewinnen zu können. 
Möchten wir uns die fromme Gewohnheit an- 
eignen, oftmals unſer Herz auszugießen in das 
Herz des göttlichen Freundes, der immerdar 
er uns weilen will! 

Wenn das Gedränge den Eintritt in die 
Kirche nicht geſtattet, ſo dürfte man ſein Gebet 


2) Durch ein Dekret der Pönitentiaria v. 20. Ja⸗ 
nuar 1865 find die Biſchöfe ermächtigt, die Gläubi- 
gen zu benachrichtigen, daß die Oſter⸗ 5 
auch für's Jubiläum gelten könne. 
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an der Thüre, oder auch im Anſchluß an die 
Gläubigen verrichten. Das Gebet, das bei 
dieſem Kirchenbeſuch zu verrichten iſt, ſoll münd⸗ 
lich verrichtet werden. Heißt es in der Bulle, 
man müſſe beten während einiger Zeit, 
ſo braucht man nur fünf Vater unſer und 
Gegrüßt ſeiſt Du Maria zu beten, kann 
aber auch andere Gebete verrichten von N 
Dauer. | 

4) Das Faften. Was wollen wir wäh⸗ 
rend des Jubiläums? Wir wollen Gott be⸗ 
ſänftigen und ihm wohlgefällig werden. Dazu 
iſt aber nichts mehr geeignet, als die Abtödtung, 
deren Uebung in der heiligen Schrift gelobt, 
und Allen empfohlen wird, insbeſondere durch 
das Beiſpiel Jeſu Chriſti und ſeiner Heiligen. 
Der Prophet ermahnt die Niniviten zum Fa⸗ 
ſten und ruft aus: „Wer weiß, ob nicht der 
Herr ſich euch wieder gnädig zeigen, und ge⸗ 
rührt durch eure Seufzer und Thränen euch 
wieder verzeihen wird?“ Vergeſſen wir nicht, 
daß das Jubiläum, wie auch die übrigen Ab⸗ 
läſſe, uns nicht der Pflicht entheben, unſere 
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Sünden durch genugthuende Werke zu büßen. 
Die Abläſſe ſind eigentlich nur eine Zulage zu 
unſerer Buße, indem ſie dieſe unterſtellen und 
vollenden. | 


£ 5) Das Almoſen. Die heilige Schrift 
bezeichnet es als Mittel, unſere Sünden zu 
tilgen. Bei dem außerordentlichen Jubiläum 
iſt das Almoſen, ſo gut wie das Faſten, eine 
Bedingung zur Gewinnung des Ablaſſes. Man 
muß alſo das vorgeſchriebene Almoſen geben oder 
aber die Verpflichtung ſich umändern laſſen. 

Alle Werke müſſen wirklich verrichtet wer⸗ 
den, die bloße gute Meinung und der aufrichtige 
Wille reichen nicht hin; genau, d. h. zur 
beſtimmten Zeit und in der von der Kirche 
angeordneten Weiſe; im Geiſte der Buße, 
da ſie einen Erſatz leiſten ſollen für eine Se 
und e tes, ? 
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Kapitel V. 
Der jetzige Zubelablaß. Arſachen und Beding⸗ 
ungen desſelben. Töſung einiger Zweifel. 


B 


I. Arſachen des gegenwärtigen Jubiläums. 
u unſerer eigenen Aufmunterung und Er⸗ 
bauung wollen wir die Beweggründe erwägen, 


welche unſern heiligen Vater veranlaßt haben, 
dieſes Jubiläum auszuſchreiben. 


In dem Hirtenſchreiben, worin der Biſchof 
von Poitiers das Jubiläum von 1865 ankün⸗ 
digt, heißt es unter Anderm: 

„Heute rufen wir euch auf zu einem jener 
großartigen und heiligen Kämpfe, wie ſie die 
römiſchen Päpſte öfters anregten und beförder⸗ 
ten. Allerwärts wird Krieg geführt wider die 
Wahrheit und Gerechtigkeit; die wüthendſten 
Angriffe der Hölle und deren Helfershelfer ſind 
gerichtet wider den Grundſtein der Kirche, wider 
jenen heiligen Stuhl, der da iſt das letzte Boll⸗ 
werk aller Grundſätze und die äußerſte Schutz⸗ 
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wehr unſerer Rechte. Darum läßt Pius IX., 
nachdem er der Welt die unabänderlichen Lehren 
der chriſtlichen Tradition wieder vorgeführt, die 
katholiſchen Chriſten zu einem geiſtlichen Kreuz⸗ 
zug aufrufen, wovon er Heil für die religiöſe 
und bürgerliche Geſellſchaft erwartet.“ Um 
feinen Worten noch größern Nachdruck zu ver- 
leihen, wiederholt der begeiſterte Biſchof, was 
der Statthalter Chriſti ſelbſt ſagt. Dieſer iſt ſo 
hochgeſtellt, daß er das ganze Unheil, welches 
auf der Erde lagert, überblicken kann: 
„Wenn wir allezeit,“ heißt es in dem 
apoſtoliſchen Rundſchreiben, „mit Zuverſicht zum 
Throne der Gnaden hintreten müſſen, damit 
wir Barmherzigkeit erlangen und Hilfe finden 
zu gelegener Zeit: ſo thut dieſes ganz beſonders 
jetzt Noth, wo ſo viele Gefahren Kirche und 
Staat bedrohen, wo ſo viele Feinde ſich ver— 
ſchwören, wo ſo viele falſche Lehren gegen das 
katholiſche Chriſtenthum und gegen dieſen apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl verbreitet werden. Mögen 
darum alle Gläubigen ſich mit ihren Hirten 
vereinigen, um eifrige und demüthige Gebete 
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zum gütigſten Vater des Lichtes und der Barm⸗ 
herzigkeit ohne Unterlaß emporſteigen zu laſſen! 
Mögen ſie beſtändig mit dem vollſten Vertranen 
zu unſerm Herrn Jeſus Chriſtus flehen, der 
uns für Gott durch ſein Blut erlöſet hat! Mö⸗ 
gen ſie eifrig und beharrlich an das ſüßeſte 
Herz Jeſu ſich wenden, an die Quelle ſeiner 
glühenden Liebe zu uns, auf daß dieſes Herz 
mit ſeinen Liebesbanden Alles an Sich ziehe; 
damit alle Menſchen, von dem Feuer dieſer 
heiligen Liebe entzündet, in allen Dingen wür⸗ 
dig und Gott gefällig wandeln und in jedem 
guten Werke reichliche Früchte bringen.“ 


Zu dieſen jetzt noch dringenden Beweg⸗ 
gründen kommt noch das ſehnlichſte Verlangen 
uach einem glücklichen Ausgange des auf den 
8. Dezember einberufenen allgemeinen Concils. 
— Das iſt der Zweck des gegenwärtigen Ju⸗ 
biläums; was iſt nun zu thun, um ſelben zu 
erreichen? 
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I Bedingungen zur Gewinnung des diesial) jrigen 
Subel-Xblaffes. - 


De Oberhaupt der Kirche legt allen Gläu⸗ 
bigen die Bedingungen auf, und die einzelnen 
Biſchöfe beſtimmen, wie ſelbe zu erfüllen ſind. 


Der heilige Vater verordnet fünf Werke, 
die zu verrichten ſind während der Zeit vom 
1. Juni 1869 bis zum Schluſſe des Concils, 
dieſe ſind: Beicht, Communion, zweimaliger 
Kirchenbeſuch, bei welchem man auf die ge⸗ 
wöhnliche Meinung beten ſoll, nämlich: für die 
Erhöhung unſerer Mutter der heiligen Kirche 
und des apoſtoliſchen Stuhles, für die Eintracht 
der Fürſten und den Frieden unter den chriſt⸗ 
lichen Völkern; dann Faſten am Mittwoch, 
Freitag und Samſtag derſelben Woche und 
Almoſen. Um aber die Jubelgnade Allen zu⸗ 
zuwenden, fügt der heil. Vater hinzu: — „Wir 
gewähren den Beichtvätern die Vollmacht, diefe 
Werke in andere fromme Uebungen umzuwan⸗ 
deln oder auf eine andere Zeit zu verſchieben, 
ſowie auch den Kindern, die noch nicht zum 
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Empfang des Altarsſakramentes hinzutreten, die 
Communion zu erlaſſen.“ Dieſe letzten Worte 
verdienen beſonders erwogen zu werden. Der 
Heiland wollte ſeine Vorliebe zu den Kleinen 
mit rührenden Worten in's Evangelium auf⸗ 
zeichnen laſſen; eine zarte Sorgfalt für die Ju⸗ 
gend darf uns alſo bei ſeinem Statthalter auf 
Erden nicht Wunder nehmen. Man ſage dem⸗ 
nach nicht, die Kinder könnten vor der erſten 
heiligen Communion den Jubelablaß nicht ge⸗ 
winnen. Weit entfernt, ſelbe von dieſer reich⸗ 
lichen Gnaden- und Heils-Quelle abzuhalten, 
locken gute Prieſter ſie herbei, und führen 
chriſtliche Eltern ſie hinzu. Ihre Unſchuld 
verleiht ihren Gebeten eine ſolche Wirkſamkeit, 
daß die Kirche vielleicht hienieden keine mächti⸗ 
geren Fürbitter hat. Die Geſchichte liefert 
dazu unwiderlegliche Beweiſe. IR 

Dem betreffenden Biſchof bleibt es anheim⸗ 
geſtellt, die Kirchen zu beſtimmen, die beſncht 
werden ſollen. Nach ſeinem Ermeſſen verordnet 
er die religiöſen Uebungen: Miſſionen, öffent⸗ 
liche Gebete, wodurch die Gläubigen vorbereitet 
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werden ſollen auf den Empfang der von der 
Kirche gebotenen Gnade. Zum beſſern Ver— 
ſtändniß des Vorſtehenden bleiben uns noch 
einige Fragen zu beantworten. 


III. Töſung einiger Zweifel. 


1) Kann das Jubiläum gewinnen, wer 
auf Reiſen iſt? 

Ja, wenn er nur alle verlangten Werke 
verrichtet. Bereiſt er ein Land, wo das Ju— 
biläum verkündigt iſt, und verweilt er dort 
lange genug, um den vom Biſchof vorgeſchrie— 
benen Kirchenbeſuch zu machen, ſo hat er Theil 
an allen Vortheilen gerade wie die Gläubigen 
jener Gegend; denn, iſt der Ablaß einmal ir— 
gendwo verkündigt, ſo wird er verliehen allen 
denjenigen, welche allda die verlangten Beding⸗ 
ungen erfüllen. 

2) Jemand iſt wegen Reiſe oder Krank⸗ 
heitshalber verhindert, ſein Jubiläum zu halten, 
wenn es in ſeiner Pfarre ſtattfindet; darf er 
es zu einer andern Zeit halten in einer Nach⸗ 
bars⸗ oder in der eigenen Pfarre? Ja, denn 
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die Biſchöfe wollten durch die vorgeſchriebenen 
frommen Uebungen keineswegs den Gläubigen 
die Befugniß rauben, die der heilige Vater ihnen 
gewährt hat, den Jubelablaß zu gewinnen in⸗ 
nerhalb der beſtimmten Zeit. 

3) Da, wie gewöhnlich bei außerordentli⸗ 
chen Jubiläen, es geboten iſt, ein Almoſen zu 
ſpenden, wie werden diejenigen dieſe Pflicht er⸗ 
füllen, welche arm ſind? Wie geſagt, iſt das 
Jubiläum eine Gnade; nur jene können ſie 
erlangen, welche die vorgeſchriebenen Bedingun⸗ 
gen erfüllen oder deren mögliche Umänderung 
oder Erlaſſung begehren. Es iſt Meinung faſt 
aller Gottesgelehrten, daß auch die Armen zum 
Jubiläums⸗Almoſen verpflichtet find. Jeder 
Arme vermag noch ein Opfer zu bringen, fo 
gering es auch ſein mag; falls jedoch die Al⸗ 
moſenſpendung äußerſt ſchwierig wäre, dürfte 
der Beichtvater die Verpflichtung erſetzen durch 
Auferlegung eines geiſtlichen Almoſen. Gebet 
zur Bekehrung der Sünder, oder der Kreuz⸗ 
weg, zum Troſte der armen Seelen würden 
den Abſichten der Kirche entſprechen. Es iſt 
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nicht nöthig, daß man das Almoſen perſön⸗ 
lich gebe. Eine Frau darf es ſpenden durch 


ihren Mann, die Kinder durch ihren Vater, die 


Kloſterleute durch ihren Oberen. 

4) Darf man die Erfüllung der vorge- 
ſchriebenen Werke auf verſchiedene Wochen ver⸗ 
theilen, z. B. in einer Woche faſten, in der 
andern das Almoſen ſpenden? Die wahrſchein⸗ 
lichſte und ſicherſte Meinung will, daß alle 
beim außerordentlichen Jubiläum verlangten 
Werke in einer Woche verrichtet werden. 

5) Darf man den mehrmaligen Kirchen- 
beſuch in Einem Tage abmachen? Dieſe raſche 
Abfertigung ſcheint dem Geiſte der Kirche nicht 
zu entſprechen. Man ſoll nur Einen dieſer 
Kirchenbeſuche an einem und dem nämlichen 
Tage machen. 

6) Wie iſt die Verlängerung der außeror- 
dentlichen Befugniſſe zu verſtehen, jo den Beicht— 
vätern zu Gunſten jener Beichtkinder bewilligt 
ſind, die zur Zeit des Jubiläums nicht ſind 
losgeſprochen worden? Jeder Büßer, der zur 
Zeit des Jubiläums ſeine Beicht begonnen und 
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die übrigen Werke verrichtet, die heilige Com⸗ 
munion aber auf den Rath des Beichtvaters 
verſchoben hat, kann den Jubelablaß gewinnen, 
ſobald es ihm gegönnt iſt, losgeſprochen zu 
werden und zu communiziren. Ein Solcher iſt 
von ſelbſt der Pflicht enthoben, Alles in einer 
Woche zu verrichten. 

7) Kann man den Jubelablaß ache 
gewinnen? Die Meinungen ſind darüber ge⸗ 
theilt. Erſtlich ſind die Gottesgelehrten einig, 
daß man den an die außerordentlichen Befug⸗ 
niſſe der Beichtväter geknüpften Begünſtigungen 
nur einmal zu Theil werden kann. Zweitens, 
wenn der Papſt darüber ſich ausſpricht, wie 
es Benedikt XIV. that, ſo kann man den Ju⸗ 
belablaß noch einmal gewinnen, wenn man die 
vorgeſchriebenen Werke wiederholt. Schweigt 
aber der Papſt, ſo iſt die Sache zweifelhaft. 
Da aber eine große Zahl Gottesgelehrter, unter 
welchen auch der heilige Alphonſus, anderer 
Meinung find, fo mag man durch wiederholte 
Uebung der Werke N den Ablaß noch 
einmal zu gewinnen. 
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8) Iſt man Wehe den Jubelablaß zu 


f nme ? 


Der Jubelablaß iſt eine Gunſt, welche die 


Kirche ihren Kindern gewährt, nicht ein Gebot, 
das ſie ihnen auferlegt. Derjenige wäre nicht leicht 


von einer Sünde zu entſchuldigen, der ſolche 
Gnadenzeit unbenutzt würde vorübergehen laſſen. 


Dies wäre ein Beweis geiſtlicher Trägheit und 
ganz im Widerſpruch mit der Sorgfalt, die wir 


auf unſer Seelenheil verwenden ſollen, im 


Widerſpruch mit der Achtung, die wir dem 
ausgezeichneten Gottesgaben ſchulden. Geſchähe 
es aus Verachtung oder mit Aergerniß, ſo 


könnte es ſelbſt eine Todſünde ſein. 
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Kapitel VI. 


Was wir während des Jubiläums thun 
ſollen. 


H sem die Kirche uns in reichlichem Maße 


die Gnadenſchätze, deren Verwalterin ſie iſt, 


mittheilt, entbindet ſie uns nicht allein jener 


ie 
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Genugthuungen, welche wir auf Erden nicht 


zu leiſten im Stande ſind, und die wir deßhalb 
in der andern Welt leiſten müſſen, ſondern ſie 
erläßt uns ſogar auch jene Schulden, die wir 
bereits in dieſem Leben bezahlen a und 
auch bezahlen könnten. 

| Wenn wir jetzt allen Ernſtes und in dem 
Maße, wie die göttliche Gnade uns hilft, an⸗ 
fangen Buße zu thun, und einerſeits die Be⸗ 
dingungen zur Gewinnung des Jubelablaſſes 
erfüllen, andererſeits aber auch Alles befolgen, 
was unſer Beichtvater uns anräth — ſo ver⸗ 
ſchaffen wir uns ſelbſt die ſüße Gewißheit, es 
ſei uns eine ſo vollſtändige und ſo unbedingte 
Verzeihung zu Theil geworden, daß uns von 
allen unſern Sünden, welche ſie auch immer 
ſein mögen, nichts mehr zu ſühnen bleibt, ſo 
zwar, daß, wenn wir in dieſem Zuſtande ſtür⸗ 
ben, nichts uns vom Eintritt in den Himmel 
abhielte. Dieſe unſchätzbare Gnade iſt uns 


jetzt angeboten, und es iſt billig, uns auf den 


Empfang derſelben durch alle uns zu Gebote 
ſtehenden Mittel vorzubereiten. Die wirkſamſten 
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dieſer Mittel aber ſind folgende: Sich im Geiſte 
ſammeln und nachdenken über die göttlichen 
Wahrheiten; ſich belehren und erbauen entweder 
durch Anhörung der Predigten oder durch geiſt⸗ 
liche Leſung; mit vieler Sorgfalt die vorge— 
ſchriebene Beicht ablegen und die heilige Meſſe 
im Geiſte der Buße anhören. 


I. Wir ſollen uns im Geiſte ſammeln und über die 
göttlichen Wahrheiten nachdenken. 
ln is an Gott hingeben zu können, muß 
man vorerſt ſich ſelbſt gehören und ſich ſelbſt 
beſitzen. Der hl. Gregorius ſpendete dem hl. 
Benediktus ein ſchönes Lob, indem er von ihm 
ſagte: „Er war immer bei ſich ſelbſt.“ Dies 
allein macht einen Heiligen, und ach! wie viele 


Seelen ſind nie bei ſich ſelbſt, ſondern allzeit 


draußen, mit Eitelm und Irdiſchem, gar ſelten 
mit den ewigen Wahrheiten beſchäftigt? Warum 
ſollte man ſich deßhalb noch über jene Gleich— 
gültigkeit wundern, mit der man über die ern⸗ 
ſteſten Angelegenheiten ſich hinausſetzt? warum 
ſich wundern, daß man alle Bemühungen, alle 
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Anſtrengungen auf Vergängliches richtet, ſich 
aber ſo wenig mit der Ewigkeit mie enen in 
der nichts vergeht. 


AJſt es möglich, o ihr Menſchen, daß ihr 
mit den nämlichen Augen die nämlichen Gegen⸗ 
ſtände ſo verſchiedenartig anſchauet? Daß man 
unter euch Glauben und Zweifel, Nachdenken 
und Leichtſinn antrifft, iſt ein doppeltes Ge⸗ 
heimniß, das ſich jedoch leicht erklären läßt und 
die beiden Wörter Nachdenken und Leicht 
ſinn geben Aufſchluß darüber, denn es ſind 
das die beiden Fahnen, denen die Menſchheit 
dient. Der Wirbel der Geſchäfte und der Ver⸗ 
gnügungen bringen alle eiteln, zerſtreuten und 
oberflächlichen Seelen, „welche nicht belehrt wer⸗ 
den wollen, um nicht das Gute thun zu müſs⸗ 
ſen,“ 1) in die Hölle. Fromme Betrachtungen, 
ernstes Nachdenken über die ewigen Wahrheiten 
leiten zum Himmel jene beſſern Seelen, welche 
Augen und Herz auf die Ewigkeit gerichtet, ſich 
nicht feſſeln laſſen durch die vergänglichen irdi⸗ 


| 1) Pſalm 35, 4. 


Geiſtesſammlung und Nachdenken. 103 


ſchen Güter. Denken wir darum nach und 
trachten wir, nicht zu der Zahl Derjenigen zu 
gehören, denen ein Prophet den Vorwurf macht, 

ſie hätten umſonſt eine vernünftige Seele em— 
pfangen, da ſie nur Gebrauch machen von ihren 
Sinnen. 

Denken wir nach über die Schönheit und 
Nothwendigkeit der Tugend, über die großen 
Güter, die ſie uns verleiht, und wir werden 
ſie lieben und uns Mühe geben, ſie zu üben; 
denken wir nach über die Häßlichkeit, das Un⸗ 
natürliche der Sünde und das erſchreckliche Un— 
glück, das ſie in ihrem Gefolge hat, und wir 
werden ſie verabſcheuen und fürchten. Denken 
wir nach über die Kürze dieſes traurigen Lebens; 
ſtellen wir uns oft vor, was wir dann denken 
werden, wenn wir einſt auf dem Punkte ſtehen, 
aus dieſem Leben zu ſcheiden; beurtheilen wir 
jetzt die Dinge, wie wir ſie dann beurtheilen 
werden; wir werden dann nicht mehr der Spiel— 
ball der Täuſchungen ſein und werden dann 
ſagen können, was einſt ein junger Chriſt, mit 
dem Frieden in der Seele, ſeinen ihn umſtehen⸗ 
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den Freunden jagen konnte: „Glaubet es mir, 
die Wonne, welche man empfindet, ruhig ſter⸗ 
ben zu können, iſt der Mühe werth, die es 
koſtet, ſich die irdiſchen Freuden zu verſagen.“ 

Denken wir nach über die Ewigkeit, und 
wir werden mit dem heiligen Ludwig von Gon⸗ 
zaga ſagen: „Alles, was nicht ewig iſt, iſt 
nichts oder muß für nichts gehalten werden.“ 
Den gefährlichen Vergnügungen, welche die 
Welt uns anbieten mag, und den ſchwierigen 
Opfern, welche das Gewiſſen uns manchmal 
auferlegt, werden wir ſagen: „Ihr ſeid ver— 
gänglich, ihr lockenden Vergnügungen; dieſes 
benimmt euch in meinen Augen allen Reiz; 
mein Herz verlangt nach Freuden, die fortdauern, 
ſo lange fortdauern wie meine unſterbliche 
Seele, die alſo immer währen; Leiden der Tu⸗ 
gend, ihr vergehet und vergehet ſchnell, denn 
was iſt das Leben? Ich fürchte euch nicht 
mehr; ich fürchte nur die Leiden, welche nie 
ein Ende nehmen werden.“ 

Ein irdiſch geſinnter Menſch kam einſt in 
ein Kloſter, das wegen der Strenge ſeiner 
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Ordensregel berühmt war. Nachdem er das 
ganze Haus beſichtigt und ſich die Bußübungen 
hatte aufzählen laſſen, welche in demſelben im 
Gebrauche waren, ſagte er zu dem Bruder, der 
ihn begleitete: „Bruder, Sie werden außeror⸗ 
dentlich in Ihrer Erwartung getäuſcht werden, 
wenn es am Ende all' eurer Abtödtungen und 
Bußübungen kein Paradies gibt.“ — „Mein 
Bruder,“ antwortete der gute Religioſe, „Sie 
werden es in weit höherem Grade ſein, wenn 
es am Ende all' ihrer Freude eine Hölle gibt. 
. .. Ich armer Kloſterbruder ſetze nur meine 
Zeit auf's Spiel, Sie in Ihrer Gleichgültigkeit 
ſetzen Ihre Ewigkeit auf's Spiel!!“ — Welche 
Lehre für uns? 
Ach, was fehlt ſo vielen vernünftigen Chri⸗ 
ſten, um wahrhaft fromm und glücklich zu 
ſein, ſo glücklich als dies in dieſem Thale der 
Thränen möglich iſt, was fehlt ihnen, um ſich 
eine ewige Glückſeligkeit zu ſichern? Ein wenig 
Nachdenken. | 
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II. Wir müſſen uns belehren und erbauen. ii 


Es große religiöſe Unwiſſenheit herrſcht 
ſelbſt unter denen, die für Gebildete gelten! 
Von dieſer Unwiſſenheit rühren großentheils her 
nicht allein jene gefühlloſe Gleichgültigkeit, jener 
niedrige Materialismus, jene Verehrung des 
Fleiſches, jenes Vergeſſen der Seele und ihrer 
Beſtimmung, das die Quelle ſo vieler Sünden 
iſt, ſondern auch jene falſchen und bequemen 
Tugenden, die niemals ein Opfer erheiſchen, 
jene eingebildete Frömmigkeit, die man mit der 
Liebe zur Welt glaubt vereinigen zu können, 
und jene Sucht nach Vergnügen, welche im 
größten Widerſpruche ſind mit den Grundſätzen 
der chriſtlichen Lehre. Man haſcht nach eitlen 
Wiſſenſchaften, die den Geiſt aufblähen, das 
Herz aber leer ausgehen laſſen; ſoll denn die 
erhabene Wiſſenſchaft des Heiles allein verach⸗ 
tet bleiben? | 

1) Man kann nicht genug das fleißige 
Anhören der chriſtlichen Unterweiſungen und 
Predigten empfehlen, welche gewöhnlich in den 
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Pfarrkirchen gehalten werden, um die Gläubi⸗ 
gen zur Gewinnung des Ablaſſes vorzubereiten. 
Gott redet zu uns durch ſeine Diener, hören 
wir Ihn deßhalb an. Die Predigt des göttli⸗ 
chen Wortes hat er als Mittel zur Ausbreitung 
des Glaubens ausgewählt, und die Predigt iſt 
auch ein ſehr mächtiges Mittel, welches er ge— 
braucht, um uns zur Uebung der Werke des 
Glaubens zu veranlaſſen. Der hl. Franz von 
Sales ſagte, das Wort Gottes gerne anhören, 
ſei eines der ſicherſten Zeichen der Auserwähl⸗ 
ung, und zum Beweiſe hiefür führte er die 
Worte des Heilandes an: „Wer aus Gott iſt, 
hört auch gerne Gottes Wort.“ “) 


2) Die Leſung frommer Bücher unterſtützt 
die Predigt ſehr und erſetzt ſie ſogar zum Theil. 
Vier Dinge, ſagt Pater Berthier, tragen zur 
Vervollkommnung und Heiligung einer Seele 
bei: die geiſtliche Leſung, das Gebet, die Be— 
trachtung und die guten Werke. In der geiſt⸗ 
lichen Leſung findet ſie die Wahrheiten, die ſie 


) Joh. 11, 44. 
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ſucht, in den Betrachtungen vergegenwärtigt fie 
ſich dieſelben und läßt ſich von ihnen durch⸗ 
dringen, im Gebete begehrt und erhält ſie die 
Gnade, die erkannten Pflichten zu erfüllen und 
in ihren guten Werken übt ſie, was ſie such 
betrachtet und ſich erbeten hat. | 


Ein gutes Buch iſt ein Freund, der uns 


zurechtweiſt, ohne uns zu mißſtimmen, und uns 
belehrt, ohne uns zu ſchmeicheln. Es iſt ein 
Arzt, den man zu jeder Stunde befragen kann, 
ein Prediger, den man hören kann, wann man 
will, und der uns erlaubt, ihn, das was er 
geſagt hat, ſo oft wiederholen zu laſſen, als 
man will. Das Wort, welches wir in der 
Predigt hören, geht oft vorüber, ohne daß wir 
Zeit gehabt hätten, ſeinen Sinn ganz zu ver⸗ 
ſtehen und ſeine ganze Bedeutung zu würdigen; 
fällt uns hingegen bei einer Leſung ein Ge⸗ 
danke auf, muß ein Wort genauer erwogen 


werden, ſo können wir, ſo oft als wir wollen, 


darauf zurückkommen und ſo lange darüber 


nachdenken, als es uns gefällt. Wichtiger iſt 


es, daß man gut leſe, als daß man viel leſe. 


Ara 
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Denken wir an die Wunder der Gnade, welche 
durch die geiſtliche Leſung ſind bewirkt worden. 
Tereſa lieſt die Briefe des hl. Hieronymus, 
und bald verachtet ſie die Eitelkeiten der Welt, 
die ſie liebte: ſie liebt nur mehr Gott. 
Ignatius von Loyola, an ein Schmerzens⸗ 
lager gebannt und doch noch voll von irdiſchen 
Gedanken, öffnet ein Buch, das noch wenig 
nach ſeinem Geſchmacke iſt: es iſt ein Leben 
der Heiligen. Die göttliche Vorſehung hatte 
dieſes Buch hingelegt und hatte gewollt, daß 
ſich gerade damals kein anders im Hauſe vor⸗ 
fand. Die Leſung, die er nur zur Vertreibung 
der Langweile begonnen, wird ihm zum Heile, 
indem ſie in ſeine Seele den Keim von Tu⸗ 
genden legt, die ihn zu großer Heiligkeit er⸗ 
heben. 
Was bei dem heil. Auguſtinus die Mahn⸗ 
ungen eines beunruhigten Gewiſſens, die be— 
redten Worte eines gelehrten und ſeeleneifrigen 
Biſchofs, die Bitten, die liebevollen Vorwürfe 
und Thränen einer zärtlichen Mutter nicht zu 
Stande brachten, das bewirkte bei ihm die Le⸗ 
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jung nur eini zer Zeilen eines Briefes des heil. 
Apoſtels Paulus; wenigſtens hat dieſe Leſung 
zur Reife gebracht, was alle jene Mittel nur 
vorbereitet hatten. Hier die Worte die, in Ver⸗ 
bindung mit der göttlichen Gnade, über ihn den 
Sieg davon trugen: „Nicht in Schmauſereien 
und Trinkgelagen, nicht in Schlafkammern und 
Unzucht, nicht in Zank und Neid, ſondern 
ziehet den Herrn Jeſum Chriſtum an und 
pfleget der Sinnlichkeit nicht zur Erregung der 
Lüſte,“ mehr bedurfte es nicht, die Augen ſei⸗ 
nes Geiſtes zu öffnen. „Ich,“ ſprach er zu 
ſich ſelbſt, „ich bin jener Sinnliche, den die 
Liebe zur Luſt verblendet; ich bin derjenige, den 
das Verlangen nach eitler Ehre und die Sucht, 
mich vor Andern auszuzeichnen, bis jetzt in 
dieſe mit ſo viel Bitterkeit geführten Disputa⸗ 
tionen geworfen haben. Es iſt Zeit, mein Gott, 
daß ich ein neues Leben anfange: ich zögere 
nicht länger, dir ſchenke ich mich.“ 

Die Bekehrung des berühmten Sebi | 
eines Schülers von Voltaire, liegt unſerer Zeit 
näher, iſt aber nicht minder rührend. Wir 
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wollen ihn ſelbſt uns erzählen laſſen, auf welche 
Weiſe dieſe große Veränderung mit ihm (in der 
Schreckenszeit der franzöſiſchen Revolution) vor 
ſich ging: „Ich befand mich im Gefängniß, 
allein in meiner kleinen und äußerſt traurigen 
Zelle. Ich hatte ſeit einigen Tagen mich be⸗ 
ſchäftigt mit Leſung der Pſalmen, des Evange— 
liums und einiger frommen Bücher. Die Wirk⸗ 
ung dieſer Leſung auf mich war eine plötzliche, 


obgleich ſie ſtufenweiſe ſtattfand. Bereits war 


ich wieder gläubig. Ich ſah ein neues Licht, 
das mich aber erſchreckte und beſtürzt machte, 
indem es mich einen Abgrund von vierzig Jahren 
der Verwirrung erkennen ließ. Ich erkannte das 
Uebel in ſeinem ganzen Umfang, jedoch kein 
Mittel, es zu heilen; um mich war nichts, das 
mir die Hülfe der Religion angeboten hätte. Ich 
ſah auf der einen Seite mein Leben, ſo wie 
ich es im Lichte der himmliſchen Wahrheit er— 
kannte, und auf der andern Seite den Tod, 
den ich jeden Tag erwartete, ſo wie man in 
jener Zeit auf ihn gefaßt ſein mußte. Damals 
beſtieg der Prieſter das Blutgerüſte, nicht um 
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denjenigen, der dort den Todesſtreich empfangen 
ſollte, zu tröſten, ſondern um ſelbſt auf dem⸗ 
ſelben zu ſterben. Mein Herz, voll von ſolch' 
traurigen Gedanken, war niedergeſchlagen und 
wendete ſich an Gott, den ich eben wiederge⸗ 
funden und kaum noch kannte. Ich fragte ihn: 
Was ſoll ich thun? was wird aus mir werden? 
Auf meinem Tiſche lag die „Nachfolge Chriſti,“ 
und man hatte mir geſagt, ich würde oftmals 
in dieſem Buche die paſſende Antwort auf meine 
Fragen finden. Ich ſchlage dieſes Buch auf 
und ſiehe, meine Augen fallen auf folgende 
Worte: „Hier bin ich mein Sohn, ich 
komme zu dir, dieweil du mich gerufen!“ 
Weiter las ich nicht. Der Eindruck, den dieſe 
Worte auf mich machten, iſt über allen Aus⸗ 
druck erhaben, und ich kann ihn eben ſo wenig 
vergeſſen als wiedergeben. Ich fiel auf mein 
Angeſicht nieder, weinte, ſchluchzte, rief und 
brachte nur unzuſammenhängende Worte hervor. 
Ich fühlte mein Herz erleichtert und erweitert, 
aber auch wie es auf dem Punkte war zu bre⸗ 
chen. Von einer Menge von Gedanken und 
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Gefühlen beſtürmt, weinte ich lange; ich er- 
innere mich, daß das, was ich in jenem Zu⸗ 
ſtande fühlte, unvergleichlich ſtärker und entzü⸗ 
ckender war, als was ich jemals empfunden und 


daß die Worte: „Hier bin ich, mein Sohn“ 


ununterbrochen in meiner Seele widerhallten 


und alle Vermögen derſelben erſchütterten!“ 


Welche Veränderung! Da liegt plötzlich dieſer 
ſtarke Geiſt, dem bis dahin alle religiöſen 


Wahrheiten nichts als Aberglauben waren, dies 


ſer Schüler eines Mannes, der während ſeines 
ganzen Lebens nichts gethan, als die hl. Schrift 
und die chriſtlichen Uebungen ins Lächerliche zu 
ziehen — mit dem Angeſichte auf der Erde, 
beweint ſeine Sünden und iſt wieder ein Chriſt! 
Die Leſung guter Bücher haben dieſe Bekehr⸗ 
ung, die unmöglich ſchien, vorbereitet und voll- 
endet. | 


III. Wir müſſen uns ſorgfällig auf den Empfang 
des hl. Wußſakramentes vorbereiten. 
Die Beicht, welche wir in der Zeit des Ju⸗ 
biläums verrichten, muß einen Wendepunkt in 
Chaignon, Concil ꝛc. 8 
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unſerm Leben bilden. Wir müſſen nach derſel⸗ 

ben größere Gewiſſensruhe haben; dazu iſt aber 
erfordert, daß wir uns recht ſorgfältig auf ſie 
vorbereiten. Wären wir unruhig in Bezug auf 
unſere früheren Beichten, hätten wir gegründete 
Urſache zu fürchten, dieſelben hätten uns nicht 
mit Gott ausgeſöhnt, ſondern vielmehr unſere 
Sünden vermehrt, ſo dürften wir keinen Augen⸗ 
blick ſchwanken, um uns dieſer ſo niederdrücken⸗ 
den Laſt zu entledigen. „Das ſchuldige Gewiſſen, 
ſagt der hl. Bernardus, iſt ein Zeuge, der 
uns anklagt, ein Richter, der uns verurtheilt, 
ein Henker, der uns peinigt.“ Gibt es nun 
aber ein ſchuldigeres Gewiſſen als das eines 
Chriſten, der ſich Gottesſchändungen vorzuwer⸗ 
fen hat? Wie wäre es möglich, in einem ſolch' 
beweinenswerthen Zuſtande fortzuleben, da es 
doch ſo leicht iſt, aus demſelben herauszutreten? 
Entwaffnen wir dieſen grauſamen Henker, be⸗ 
ſchwichtigen wir dieſen Richten, nöthigen wir 
dieſen Zeugen, der unſer Ankläger iſt, in Zu⸗ 
kunft zu unſern Gunſten Zeugniß abzulegen. 
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Wie tröſtlich iſt es für einen Sünder, fi 
fagen zu dürfen: ich habe eine gute Beicht ab⸗ 
gelegt. Ich habe gethan, was Gott, um mir 
verzeihen zu können, verlangte; ich darf alſo 
hoffen, daß er mich wieder in ſeine Freund⸗ 
ſchaft aufgenommen, daß er noch mein Vater iſt 
und ich wieder Anrecht auf den Himmel habe. 
Der Friede, mit dem Gott das reuige und 
demüthige Herz nach der Beicht belohnt, iſt oft 
ſo entzückend, daß man hoffen darf, Gott be⸗ 
wahre ihm noch größern Lohn in der Ewig⸗ 
keit auf. 

Als Pater Brydäne einſt in einer Stadt Süd⸗ 
Frankreichs auf Miſſion war und an einem 
Nachmittag, nachdem er des Morgens eifrig auf 
der Kanzel für das Seelenheil ſeiner Mitmen⸗ 
ſchen gewirkt hatte, am Tiſche ſaß, wurde plötz⸗ 
lich an ſeiner Thüre angeklopft. Alsbald öffnete 
ſich dieſelbe, und vor ihm ſtand ein Offizier, 
der außer Athem war. Sein entſtelltes Geſicht, | 
ſeine verwirrten Blicke verriethen einen Mann, 

der ſich in heftiger Gemüthsbewegung befand. 
„Pater Brydäne,“ ſprach er in barſchem Tone, 
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„gleich her, und an einen Ort, wo wir allein 
ſind!“ Im nämlichen Augenblicke faßte er den 
Pater, ohne ein anderes Wort zu ſprechen, 
kräftig am Arm und zog ihn in ein nebenan 
befindliches Zimmer. Dort ſperrt er die Thüre 
ab, legt feinen Hut bei Seite.. „Ich ge 
ſtehe,“ jo erzählte ſpäter der eifrige Miſſionär, 
„daß ich nach dieſem Anfang glaubte, meine 
letzte Stunde habe geſchlagen; ich dachte, es ſei 
dies gewiß ein Mann, dem ich den Gegenſtand 
ſeiner Leidenſchaften entriſſen und der ſich nun 
an mir rächen wolle.“ 

Doch der Pater wurde bald eines Beſſern 
belehrt, als er ſah, wie der Soldat ſich auf 
ſeine Kniee warf und als er hörte, wie er zu 
ihm ſprach: „Ach, Hochwürden, erbarmen Sie 
ſich meiner! Ich bin der größte aller Sünder, 
ich bin ein Ungeheuer! Ich will beichten, aber 
dies gleich auf der Stelle. Ich habe aus bloßer 
Neugierde eine Ihrer Predigten angehört und 
ſeit dieſem Augenblick lebe ich nicht mehr; mein 
Gewiſſen iſt ein Geier, der mich zerfleiſcht. 
Sie entfernen ſich nicht von hier, ohne daß Sie 
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meine Beicht angehört, oder aber ich ſterbe hier 
vor Ihren Füßen, denn ich kann es ſo nicht 
mehr länger aushalten.“ Der gute Prieſter war 
bis zu Thränen gerührt; ſeine Angſt hatte ſich 
in Freude verwandelt. Er umarmte liebevoll 
dieſen verlorenen Sohn, gab ihm den Segen, 
ſprach ihm Muth ein und hörte ihn an mit der 
Aufmerkſamkeit eines Richters und der Liebe 
eines Vaters. Er verließ ihn nur, um die 


Kanzel zu beſteigen und Jeſus Chriſtus andere 


Seelen zu gewinnen. 

Der Offizier blieb während einiger Tage 
bei ihm und als ihm die Gnade der Losſprech⸗ 
ung zu Theil geworden, empfand ſeine Seele 
eine ſo große Wonne, daß er keine Worte ſie 
zu beſchreiben fand. „Ach, mein Vater!“ ſagte 
er zu dem Diener Gottes, „welch' erdrückende 
Laſt haben Sie mir abgenommen! Nein, nie 
noch habe ich ſo ſüße Freude verkoſtet; wie 
gerne wollte ich in dieſem Augenblicke ſterben! 
Verzeihen Sie mir den Schrecken, den ich Ihneu 
verurſacht, er war nichts in Vergleich mit dem 
meinigen. Ich fürchtete, der Tod überfalle mich 
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in dem Zuſtande, in welchem ich mich befand; 
es ſchien mir, als werde die Hölle ſich öffnen, 
um mich in ihren Tiefen zu begraben. Wie 
könnte man ruhig ſein, wenn man von ſolchen 
Feinden verfolgt wird und dieſes bedenkt? Aber 
jetzt fürchte ich nicht mehr! Gewiß, wüßten alle 
Sünder, welche Wonne mir jetzt der Seelen⸗ 
friede verſchafft, ſie würden ſich beeilen den 
Schritt zu thun, der in ſo glücklicher Weiſe 
mein Loos geändert hat.“ | 

Die beiten Mittel heilen nur dann, wenn 
ſie gut gebraucht werden; dies gilt auch von der 
Beicht. Die gute Beicht allein rettet uns. Auf 
den Empfang derſelben muß man ſich vorbe⸗ 
reiten, indem man ſein Gewiſſen erforſcht und 
ſich bemüht Reue zu haben. 


1) Man muß ſein Gewiſſen erfor⸗ 
ſchen. Wie könnte man ſeine Sünden anklagen, 
wenn man ſie nicht kennt? und ach, wir ver⸗ 
geſſen ſie mit einer ſo traurigen Leichtigkeit! 
Dieſe Erforſchung muß eine ernſte ſein, ſoll 
uns aber nicht in eine Unruhe verſetzen, die 
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mehr ſchadet als nützt. Wir ſollen unſere Pflich⸗ 
ten kennen, aber ſie nicht übertreiben. 

Was fordert die Pflicht, das Gewiſſen zu 
erforſchen, von uns? 

Wir ſollen wenigſtens von Zeit zu Zeit und 
mit Sorgfalt das thun, was man ſo oft und 
mit fo umſtändlicher Genauigkeit für die Ge⸗ 
ſchäfte von weit minderer Bedeutung thut. Siehe 
jenen Kaufmann. Er will am Ende eines jeden 
Monats, oder jeder Woche, vielleicht gar eines 
jeden Tages den Stand ſeines Handels, ſeinen 
Gewinn oder Verluſt kennen. Er zieht ſich des⸗ 
halb in ſeine Geſchäftsſtube zurück, verſchließt 
die Thüre und ſchlägt ſeine Bücher auf. Die 
Feder in der Hand, rechnet er aus, zählt die 
Auslagen und das Einkommen, vergleicht ſeine 
Schulden mit feinem Guthaben... und ſo 
ſollen auch wir thun. Entfernen wir uns auf 
einige Augenblicke vom eiteln Geräuſche der Welt. 
Sind wir allein im Heiligthume unſeres Ge— 
wiſſens, ſo bitten wir vor Allem Gott, er wolle 
uns erleuchten; rufen wir den heil. Geiſt an, 
und bitten wir alle unſere Freunde, die wir im 
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Himmel haben, um ihren Beiſtand. Schlagen 
wir dann das Buch des Geſetzes auf. Durch⸗ 
gehen wir die Gebote Gottes, ſowohl diejenigen, 
welche er uns ſelbſt, als diejenigen, welche er 
uns durch die Kirche, ſeine Stellvertreterin, ge⸗ 
geben hat. Fragen wir uns bei einem jeden 
dieſer Gebote: Habe ich gethan, was es vor⸗ 
ſchreibt? Habe ich nicht unglücklicherweiſe ge⸗ 
than, was es verbietet? Habe ich Gott verehrt? 
zu Ihm gebetet? Seinen heiligen Namen nicht 
verunehrt? Habe ich den Sonntag geheiligt? 
Hatte ich Nachſicht, Schonung mit meinem Näch⸗ 
ſten, habe ich ihn geliebt? War ich ſelbſt ge⸗ 
duldig, mäßig, habe ich die böſe Begierlichkeit 
überwunden? Welchen Gebrauch habe ich ge⸗ 
macht von dem Vermögen meiner Seele, von 
meinen Sinnen? Mit welchen Gedanken habe 
ich meinen Geiſt beſchäftigt? mit welchen Vor⸗ 
ſtellungen meine Einbildungskraft? mit welchen 
Gegenſtänden mein Herz? Habe ich mein Ohr 
allen ſchlechten Reden verſchloſſen? meine Zunge 
bezähmt? über meine Augen, dieſe Fenſter, 
durch die ſchon ſo oft der Tod in die Seele 
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eingedrungen, gewacht? Sind meine Lippen nie 


verunreinigt worden durch Lügen, üble Nachrede, 


Verleumdung oder durch Reden gegen den Glau⸗ 
ben und die guten Sitten? .. .. Und da em 
Jeder von uns einem Stande angehört, in den 
die göttliche Vorſehung ihn geſetzt hat, ſo frage 
man ſich: Erfülle ich die Pflichten meines Stan⸗ 
des? Viele Chriſten vernachläſſigen es, ihr 


Gewiſſen über die Erfüllung ihrer Standes- 


pflichten zu erforſchen. 


Vergegenwärtige dir auf dieſe Weiſe dein 
vergangenes Leben und durchgehe in der Bitter⸗ 
keit deines Herzens die Tage, Wochen, vielleicht 
Jahre, welche du in der Sünde verbracht haſt. 
Verläßt dich aber vielleicht dein Gedächtniß, 
koſtet es dich allzugroße Mühe, deine Sünden 
aufzuſuchen und zu finden, ſo gehe dennoch und 
gehe mit großem Vertrauen zu dem Arzte deiner 
Seele. Seine Liebe wird das Fehlende ergän— 
zen und durch kluge Fragen wird er ſelbſt dich 
in die traurigen Geheimniſſe eines Gewiſſens, 
das ſich in Unordnung befindet, einführen. 
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Was diejenigen deiner Sünden betrifft, die 
weder dem Beichtvater noch dir in den Sinn 
kämen, und die du deshalb aus unverſchuldetem 
Vergeſſen nicht anklagen würdeſt, ſo kannſt du 
auch über dieſe ruhig ſein, denn ſie werden mit 
den übrigen erkannten und gebeichteten Sünden 
verziehen. Gott verlangt niemals das Unmög⸗ 
liche und er will unſere Seele nicht durch ein 
Sakrament in Unruhe verſetzen, das er ja ge 
rade eingeſetzt hat, ihr den Frieden zu geben. 

Die tägliche Gewiſſenserforſchung erleichtert 
ſehr die Gewiſſenserforſchung, welche der Beicht 
vorhergehen muß. Jeden Abend vor dem 
Schlafengehen mit ſich ſelbſt zu Gericht ſitzen, 
indem man ſich Rechenſchaft ablegt über die Be⸗ 
nutzung des verfloſſenen Tages, die Sünden, 
die man an demſelben begangen, bereut, und 
Gott bittet, ſie uns verzeihen zu wollen, dies 
iſt eine Uebung des größten Nutzens. Dieſe 
Uebung macht es unmöglich, daß das Laſter ſich 
in der Seele einwurzele, oder beſſer geſagt, ſie 
rottet dasſelbe durch dieſen beſtändigen Krieg, 
den man mit ihm führt, gänzlich aus. Sie er⸗ 
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hält uns in jener chriſtlichen Wachſamkeit, welche 
das Evangelium uns ſo dringend anräth. Sie 
führt zur Reinheit des Herzens, indem ſie 
vielen Sünden vorbeugt und ſie verhindert. Der 
Gedanke: ich werde es am Abende be— 
reuen, wird oft ein unkluges Wort auf unſern 
Lippen zurückhalten und machen, daß wir nicht 
gegen unſer Gewiſſen handeln. Und dann, wenn 
der Tod uns im Schlafe überfiele — und 
kommt dies denn ſo ſelten vor? — welche Freude 
dann, wenn wir vor dem Richterſtuhle Gottes 
aufwachen, daß wir ſeinem Gericht durch unſer 
eigenes Gericht zuvorgekommen ſind? Abgeſehen 
von all' dieſen Vorzügen der täglichen Ge— 
wiſſenserforſchung braucht derjenige, der täglich 
ſein Gewiſſen erforſcht, wenn er zur Beicht geht, 
nur das Ergebniß der täglichen Erforſchungen 
zu vereinigen, um ſeine Sünden gehörig zu 
kennen. 

2) Man muß eine übernatürliche Reue 
in ſich erwecken. Die Reue, dieſer innere 
Schmerz und Abſcheu über die begangenen Sün⸗ 
den, weil man Gott dadurch beleidigt hat, ver⸗ 
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bunden mit dem Vorſatze, mit Hilfe des gött⸗ 
lichen Beiſtandes nicht mehr zu fündigen, muß 
in dieſer heiligen Zeit der Hauptgegenſtand un⸗ 
ſerer Bemühungen ſein. Die Reue iſt für den 
Sünder die koſtbare Perle, von welcher die Pa⸗ 
rabel ſpricht; ſie iſt das Himmelreich, und er 
muß Alles verkaufen, um ſie zu erlangen. 
Ohne Reue keine Verzeihung; hat aber ein 
Chriſt Reue, ſo beſitzt er das Haupterforderniß 
zu einer würdigen Beicht und das ee 
zur Wirkung ſeines Seelenheiles. | 

Wir wiſſen, wie die wahre Reue beſchaffen 
ſein muß: ſie muß innerlich, übernatürlich, groß 
und allgemein ſein. 

Die wahre Reue muß innerlich ſein, ſie 
muß ſich in der Seele und nicht allein auf den 
Lippen befinden. Das Herz hat ſich durch die 
Sünde von Gott losgeſagt, das Herz auch muß 
umgewandelt werden, indem es heiligmäßig haßt, 
was es fündhafter Weiſe geliebt hat. 

Die Reue muß übernatürlich ſein und 
ſie iſt dies, wenn ſie durch die Gnade Gottes 
aus übernatürlichen Beweggründen zu Stande 
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gekommen iſt. Der heil. Geiſt muß alſo die 
Gnade, der Glaube die Beweggründe zur Reue 
geben. Es genügt mithin nicht, daß ich meine 
Sünden aus natürlichen oder irdiſchen Beweg— 
gründen verabſcheue, daß ich ſie z. B. haſſe, 
weil ich durch fie mein Vermögen, meine Ge— 
ſundheit, meine Ehre verloren habe, ſondern ſie 
muß in übernatürlichen Beweggründen ihre 


Quelle haben. 


Die Reue muß all gem ein fein, das heißt 
ſie muß ſich auf alle begangenen Todſünden er⸗ 
ſtrecken. Eine einzige Todſünde macht mich zum 
Feinde Gottes und beraubt meine Seele des 
übernatürlichen Lebens. Könnte Gott zu gleicher 


Zeit mein Freund und mein Feind ſein! Könnte 


meine Seele zugleich todt und lebendig ſein? 
Die Reue muß endlich ſo groß ſein, daß 
wir die Sünde als Beleidigung Gottes mehr 
betrauern und verabſcheuen, als alles andere 
Uebel der Welt. Das Uebel, den gütigen Gott 
beleidigt, ihn verloren zu haben, iſt das höchſte 
aller Uebel; wir müſſen es deshalb auch am 


meiſten verabſcheuen und haſſen. Wir ſagen 
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nicht, man müſſe es am meiſten beweinen, 
denn obſchon das Uebel der Sünde all unſere 
Thränen verdient und dieſelben aus keinem recht⸗ 
mäßigeren Grunde vergoſſen werden können, ſo 
liebt Gott, den wir beleidigt haben, doch mehr 
ein zerknirſchtes Herz als Augen, die mit Thrä⸗ 
nen gefüllt ſind. | 


Beachten wir wohl, daß mit dem Reue⸗ 
ſchmerz über die begangenen Sünden der feſte 
Vorſatz der Beſſerung verbunden ſein muß. Man 
kann dieſen Schmerz auch bei einer gewiſſen 
Trockenheit des Herzens haben, die der Gleich- 
gültigkeit ähnlich iſt. Wozu die gewaltigen An⸗ 
ſtrengungen, um in ſich die Reue zu erwecken? 
Es gibt Seelen, die erfinderiſch ſind, um ſich 
ſelbſt zu quälen und die zu große Geſchicklich⸗ 
keit haben, ſich ſelbſt ſogar in den Vorwürfen, 
die ſie ſich machen, zu ſuchen; dieſen erlauben 
wir uns zu bemerken, daß derartige gewaltige 
Anſtrengungen eher die wahre Reue verhindern 
als wecken, und daß ſie weit mehr den Geiſt 
verwirren, als das Herz mit Reue erfüllen. 
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Gott gibt uns gerne die Reue; ſie iſt des⸗ 
halb nicht ſchwer zu erlangen, falls man ſie mit 
ernſtem Verlangen nach Erhörung von ihm bes 
gehrt. Beten wir darum inſtändig um die 
Gnade der wahren Reue, dieſe koſtbarſte aller 
Gnaden, welche der Sünder erlangen kann. 
Unterſtützen wir aber auch ſelbſt durch heilſame 
Erwägungen die Thätigkeit des heiligen Geiſtes, 
der ſich bemüht, uns iunerlich zu erleuchten 
und zu rühren. 

Ziehe dich darum an den einſamſten Ort 
deiner Wohnung zurück oder begib dich zur Kirche 
und denke, nachdem du deinen Geiſt geſammelt 
und deinen Glauben belebt haſt, über einige der 
folgenden Wahrheiten nach: 

1. Was haſt du durch die Sünde verlo— 
ren? Die Reinheit deiner Seele. Sie 
war ein Gegenſtand des Entzückens für das 
Herz Gottes, und ſie war ihm eine wonnige 
Wohnung . ... Und wie iſt ſie jetzt fo häßlich? 
Lucifer iſt durch einen ſündhaften Gedanken aus 
einem Engel ein Teufel geworden .... und 
was iſt deine Seele geworden durch ihre viel 
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leicht zahlloſe Menge von Uebertretungen des 
göttlichen Geſetzes? Du haſt alle deine Ver⸗ 

dienſte verloren. Du hatteſt dir durch deine | 
große Anzahl von guten Werken Schätze von 
Verdienſten geſammelt . . .. und was bleibt dir 
jetzt noch von denſelben übrig? Das, was von 
einem Haufe übrig bleibt, das zur Aſche ge- 
worden! Du haſt ſogar das Vermögen Ver⸗ 
dienſte zu erwerben verloren. „Habe ich 
die Liebe nicht,“ ſagt der hl. Apoſtel Paulus, 
„bin ich nicht durch die heiligmachende Gnade 
mit Gott verbunden, ſo kann mir nichts von 
dem, was ich thue, zum ewigen Leben nützen.“ 
Der Baum ſteht noch, aber er hat keinen Saft 
mehr und trägt deshalb keine Früchte. Du haſt 
deinen Gott verloren und dein Recht auf die 
Erbſchaft des Himmels. Erhebe deine Augen 
und ſprich: Schöner Himmel, du gehörſt mir 
nicht mehr; ich habe dich verloren, ich habe dich 
verkauft und um wie viel? Ich ſchäme mich, 
daran zu denken. Ihr Bewohner des himmli⸗ 
ſchen Jeruſalems, ich wage es nicht mehr, euch 
meine Brüder zu nennen .... Großer, guter 
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Gott, ich gehöre nicht mehr zu deiner göttlichen 
Familie. Du liebteſt mich als dein Kind und 
jetzt bin ich dein Feind! 

2. Was haſt du gewonnen durch die 
Sünde? — Die Schande. Gerecht, ehrlich, 
dankbar zu ſein, iſt etwas Schönes, aber wie 
entehrend iſt auch die Undankbarkeit, die Treu⸗ 
loſigkeit, die Ungerechtigkeit, namentlich dann, 
wenn man ſich ihrer, wie das bei dir der Fall 

iſt, Gott gegenüber ſchuldig macht! — Die Ge— 
wiſſensbiſſe. Könnte, wer ein Feind Gottes 
iſt, wohl ruhig ſein? „Trübſal und Angſt,“ ſagt 
der hl. Apoſtel Paulus, „bemächtigen ſich der 
Seele, welche ſündigt!“ — Die Hölle. Schau 
in jenen Abgrund und in ihm die Verdamm— 

ten! Welch' erſchrecklich große Zahl! höre ihr 
Schreien, denke nach über ihre Qualen! Wie 
Viele aus ihnen könnten dir ſagen, daß ſie 
weniger geſündigt als du? 

3. Was haft du gethan, als du ſündig⸗ 
teſt? Du haſt das bittere Leiden Jeſu verurſacht, 
erneuert und für dich unnütz gemacht. — Du 
haſt es verurſacht. Verſetz' dich im Geiſt in 


Chaignon, Concil ꝛc. 8 
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den Oelgarten, und du ſiehſt, wie dort der 
Sohn Gottes deine Sünden beweint und vor 
dem Angeſichte ſeines himmliſchen Vaters deren 
Schmach trägt, als hätte er ſie ſelbſt begangen. 
Begib dich aus dem Oelgarten in den Hof des 
Gerichtshauſes und ſieh dort deinen Gott, von 
Geißeln zerſchlagen, ſieh wie das göttliche Blut 
dort den Boden bedeckt . . .. Sieh’ die Solda⸗ 
ten, wie ſie harte und lange Dornen ihm in's 
Haupt einſchlagen. Stell' dir all dieſe Leiden 
in ihren Einzelnheiten vor — ſieh' dann deren 
Vollendung auf dem Calvarienberge und ſage 
dir ſelbſt: Ich, ja ich ſelbſt bin der Mörder 
des Sohnes Gottes. Sein Vater hat auf ihn 
all meine Sünden gelegt, und das makelreine 
Lamm hat ſich ſelbſt in dieſen Tod hingegeben, 
um mich vor dem ewigen Tode zu retten, den 
ich durch meine Sünden verdient habe. Unter 
all ſeinen Leiden dachte er an mich und außer 
ſeinem Verlangen, ſeinen himmliſchen Vater zu 
verherrlichen, war es nur noch die Hoffnung, 
mich und meine Mitmenſchen zu erlöſen, was 
ihm die Bitterkeit derſelben verſüßte. — Du 
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haſt dieſes ſchmerz⸗ und ſchmachvolle Leiden er⸗ 
neuert, jo oft als du deren Urſache erneuer- 
teſt, indem du dich durch die Sünde von Gott 
losriſſeſt, denn jo oft du ſündigteſt, haft du, 
wie der heil. Apoſtel ſagt: „den Sohn Gottes 
auf ein Neues in deinem Herzen gekreuzigt und 
verſpottet.“ ) Was aber das Maß deines un⸗ 
würdigen Betragens voll macht und die Seele 
deines Erlöſers mit einer Trauer und Bitterkeit, 
welche du unmöglich erfaſſen kannſt, erfüllt: — 
du haſt ſeine Schmach und ſeine Leiden für 
dich unnütz gemacht; du haſt ſein Kreuz 
umgeſtürzt und für dich ſeine Leiden gleichſam 
vernichtet. Denn ſage mir, würdeſt du nicht 
verdammt werden, gerade als hätteſt du nie 
einen Erlöſer gehabt, wenn dein Herzſchlag ſtille 
ſtände in jenem Augenblicke, wo du auch nur 
eine einzige Todfünde auf dir haft? Was wür⸗ 
den dir alsdann der Schweiß und die Thränen, 
was würde dir das Blut, welches Jeſus für 
dich vergoſſen hat, nützen? 


) Hebr. 6, 6. 
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Kein Beweggrund der Reue iſt wirkſamer, \ 
als die Betrachtung des bittern Leidens. Seinen 
Herrn und Gott betrachten fo wie er am Cal⸗ 
varienberge war, ganz mit Blut bedeckt, mit 
Dornen gekrönt, die Augen erloſchen, vom 
Scheitel bis zu den Fußſohlen verwundet, Hände 
und Füße von Nägeln durchbohrt; wiſſen, daß 
man durch ſeine Sünden ihn in eine ſo thränen⸗ 
werthe Lage gebracht hat ..... und trotz alle⸗ 
dem keine Rührung, keinen Reueſchmerz ver⸗ 
ſpüren, das heißt ſich in einem Zuſtande befin⸗ 
den, der dem einer ſchrecklichen Verhärtung nahe 
iſt. Die hl. Katharina von Genua brach beim 
Andenken an dieſe Leiden in Seufzer und Thrä⸗ 
nen aus und rief außer ſich von Schmerz: 
4 „O Liebe, nie, nie mehr eine Sünde!“ 
Vergegenwärtige dir dieſes ſchmerzliche Schau⸗ 
ſpiel; wirf dich auf dem Calvarienberge, am 
Fuße des Kreuzes, zwiſchen Maria und dem 
heil. Johannes auf die Kniee, oder betrachte 
wenigſtens mit Aufmerkſamkeit und im Lichte 
des Glaubens das Bild des gekreuzigten Jeſus. 
Stelle dir mit Hilfe des Crucifixbildes feſt im 
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Geiſte die Wirklichkeit vor, und du wirſt aus 
den Wunden deines ſterbenden Gottes eine 
Stimme vernehmen, die dein Herz durchbohrt. 
Du wirſt die nämliche Klage vernehmen, die er 
an die Juden richtete: „Viel Gutes,“ ſprach er 
zu ihnen, „habe ich euch erwieſen, könnt ihr es 
leugnen? „Multa bona opera ostendi vobis.“ 
Eure Kranken habe ich geheilt, eure Blinden 
ſehend gemacht, eure Todten zum Leben erweckt. 
Ich habe euch die Lehre des Heils verkündet, 
euch den Weg zum wahren Glück gezeigt. 
Für welche meiner Wohlthaten wollt ihr mich 
ſteinigen? „Propter quod eorum opus me 
lapidatis?““ !) O Sünder, zu dir ſpricht er 
jetzt: „Du verfolgſt mich, du überhäufſt mich 
mit Schmach, indem du dich wider mich auf— 
lehnſt; wie deinen größten Feind behandelſt du 
mich .... Biſt du auch gewiß, daß ich dein 
Feind bin? Was habe ich dir denn Leides ge— 
than? Was kannſt du mir vorwerfen? Mit 
ewiger Liebe habe ich dich geliebt. Ich habe dich 
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aus dem Nichts gezogen. Ich bin von meinem 


Throne herniedergeſtiegen, um dich von deinem 
Falle zu erheben und dein Unglück wieder gut 
zu machen . . .. die Gaben der Natur habe ich 
dir verliehen, ich gebe dir die der Gnade, ich 
bereite dir die der ewigen Herrlichkeit. .... 
Trittſt du deshalb mein heiliges Geſetz mit 
Füßen? Undankbare Seele, bedenke wenigſtens, 
was ich für dich erduldet, und erkenne aus dem 
Uebermaß meiner Leiden das Uebermaß meiner 
Liebe. Erkenne, was die Sünde iſt, aus dem 
was du mich zu ihrer Sühnung leiden ſiehſt; 
erkenne, was die Hölle iſt, aus jenem erſchreck⸗ 
lichen Tode, den ich erduldet, um dich vor der⸗ 
ſelben zu bewahren; erkenne das Glück, das ich 
dir im Himmel bereitet hatte, aus dem was ich 
gelitten, um dir ſeinen Eingang zu erſchließen 

. . . Aber meine Liebe, welche du jo lange 
verkannt haft, meine Verheißungen, die dn ver⸗ 
achtet haſt, meine Wohlthaten, meine Langmuth, 
meine Gnaden, die du in ſo ſchrecklicher Weiſe 


mißbraucht haſt, mein Leiden beſonders, das 
du verurſacht, erneuert, vernichtet Haft... . 


1 N 
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ach Sünder, wie viele Gründe dich zu haſſen! 
Nein! kehre, kehre zurück, ich liebe dich annoch; 
erkenne, geſtehe, verabſcheue deine Sünden, eile 
in meine Arme und .. .. Alles wird dir ver— 
geben.“ | 

Es iſt unmöglich, daß folde Erwägungen, 
unterſtützt von der Gnade, welche ſie eingibt, 
ein ſündiges Herz nicht zerknirſchen. So vor⸗ 
bereitet durch die Gewiſſenserforſchung und die 
Reue über ihre Sünden, wird die Seele im 
Richterſtuhle der Buße wieder aufgenommen in 
die Freundſchaft Gottes und ſie betritt von neuem 
den Weg der Gerechtigkeit und des Friedens. 


IV. Wir müſſen der hl. Meſſe beiwohnen im Geiſte 
der Wuße. 


Die katholiſche Kirche, ſagt das Concil von 
Trient, hat nichts erhabeneres, als das Opfer 
unſerer Altäre. Weſentlich iſt es das nämliche 
Opfer, nach welchem die Welt ſich während 
viertauſend Jahren ſehnte, das die Propheten 
vorher verkündet, durch die Vorſchriften des alt⸗ 
teſtamentlichen Gottesdienſtes vorgebildet, auf 
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dem Calvarienberge verrichtet wurde und deſſen 


einmalige Darbringung zur Heiligung 
aller Auserwählten hingereicht hat.) 
Das Meßopfer iſt nicht verſchieden vom 
Kreuzopfer in der Weſenheit, aber es iſt ver⸗ 
ſchieden in der Art der Opferung. Es ſind 
das die Worte des nämlichen Concils. Der 


Glaube lehrt, daß in beiden Opfern Gott der 


Opferer und Gott das Opfer iſt, nur ge 


ſchah am Kreuze die Opferung durch die blutige 


Abſchlachtung des Opferlammes oder die gewalt⸗ 
ſame Tödtung Chriſti, in welche Er aus Liebe 
zu Gott und den Menſchen einwilligte. Jeſuas 
litt und ſtarb am Kreuze; in der Meſſe kann 
er nicht mehr leiden und ſterben und die Opfer⸗ 
ung iſt in derſelben keine blutige, ſondern eine 
unblutige Wiederdarſtellung des am Kreuze ge⸗ 
tödteten, aber durch die Auferſtehung wieder 
lebendig gewordenen Opferlammes Chriſtus. Am 
Kreuze opferte Chriſtus ſeinen gegenwärtigen 
Tod, in der Meſſe opfert er ſeinen früher er⸗ 
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littenen Tod. In dem Meßopfer will Chriſtus 
uns bittender Weiſe die göttliche Gnade zueig- 
nen, welche Er im Kreuzopfer leidender und 
wirkender Weiſe uns erworben hat; im Kreuz⸗ 
opfer hat Chriſtus der Herr auf einmal für 
Alle alle Gnaden der Erlöſung verdient, welche 
Er im Meßopfer einem Jeden insbeſondere nach 
ſeiner Bedürftigkeit und Würdigkeit mittheilt. 
Wie iſt es nun möglich, daß nicht alle Gläu— 


bigen, ſo oft ſie durch das Zeichen der Glocke 


daran erinnert werden und Gelegenheit dazu 
haben, dem hl. Meßopfer beiwohnen? 


Durch die Meſſe erreichen wir alle Zwecke 
der Religion. Sie verbindet das Geſchöpf 


mit dem Schöpfer, den Himmel mit der Erde, 


denn die Meſſe iſt ihrer Beſtimmung und Wirk⸗ 
ung nach 1. ein Opfer der Anbetung der gött⸗ 
lichen Majeſtät, 2. ein Opfer des Dankes für 
alle von Gott empfangenen Wohlthaten, 3. ein 
Opfer der Bitte um alle uns nöthigen und 
nützlichen Gnaden, 4. ein Opfer der Verſöhn⸗ 
ung über alle unſere bereuten Sünden. 
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Durch kein anderes Mittel können wir Gott 
auf eine ſo vollkommene Weiſe anbeten und in 
ſo würdiger Weiſe danken, als durch das Opfer 
der Meſſe, weil in der Meſſe der Gottmenſch 
ſelbſt als Hoherprieſter des Menſchengeſchlechtes 
für uns und mit uns Gott ſeinen Vater an⸗ 
betet und Ihm dankt und zum Beweis dieſer 
Anbetung und zum Pfand dieſes Dankes Ihm 
Sich ſelbſt als ein⸗ für allemal gebrachtes Opfer 
wieder darſtellt. Gott wird durch eine einzige 
hl. Meſſe mehr verherrlicht, als er geehrt wurde 
durch alle Tugenden der Apoſtel, der Martyrer, 
der Jungfrauen und der Königin der Jung⸗ 
frauen, und als er geehrt wird durch alle Ehren, 
welche ihm die Engel und Heiligen in der gan⸗ 
zen Ewigkeit erweiſen. Diejenigen, welche ihn 
lieben, mögen dies beherzigen. Durch die hl. 
Meſſe werden auch unſere Gebete am ſicherſten 
erhört und uns alle Gnaden erlangt, welche 
wir begehren, denn in der Meſſe bittet ja 
Jeſus Chriſtus ſelbſt für uns, und zum Be⸗ 
weggrund dieſer Bitte ſtellt er ſeinem himmli⸗ 
ſchen Vater wieder ſeine Thränen, ſeine Leiden 
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und all ſeine Verdemüthigungen dar! Ach, was 
vermag man nicht über das Herz Gottes, wenn 
man das Recht hat, ihm unter Hinweis auf 
die heilige Hoſtie in der Hand des Prieſters zu 
ſagen: „Schaue an, o Herr, das Angeſicht 
deines Geſalbten, blicke auf Denjenigen, der Dir 
unendliche Ehre erwieſen und uns erlöſt hat. 
Welche Bitte könnteſt du Ihm verweigern?“ 


Was wir jedoch am meiſten jetzt erwägen 
müſſen iſt, daß es nie uns ſo leicht iſt, Gott, 
ſo ſehr er auch erzürnt wäre durch die Menge 
und Größe unſerer Sünden, zu beſänftigen, als 
in der hl. Meſſe. Die hl. Meſſe iſt nach der 
Lehre der Kirche ein wahres Verſöhnungsopfer. 
In der Meſſe ſowohl als am Kreuze wird das 
Blut Jeſu Chriſti „zur Vergebung der 
Sünden“ geopfert; durch die Meſſe ſowohl 
als durch das Opfer auf dem Calvarienberge 
werden die Seelen mit Gott verſöhnt. Und wie 
könnte man ſich hierüber wundern? Als das 
göttliche Blut auf dem Calvarienberge durch 
gottesſchänderiſche Hände und durch deu größten 


110 Beiwohnung der bl. Meſſe. ER 


aller Morde vergoſſen wurde, hatte es vor Gott 
ſolch' hohen Werth, daß es feinen Zorn be 
ſänftigte und ſeine allgerechte Rachegeſinnung in 
Erbarmen und Liebe umwandelte; ſoll es denn 
heute weniger in ſeinen Augen ſein, wo es ihm 
dargebracht wird durch ſeine Diener, die er ſich 
ſelbſt gewählt, ſelbſt geweiht, und die Chriſtus 
nur in Vereinigung mit Chriſtus ſelbſt opfern? 


Bei ſeinem Eintritte in die Welt hatte 
dieſer mitleidige und großmüthige Erlöſer zu ſei⸗ 
nem himmliſchen Vater geſprochen: „Ecce 
venio: Siehe ich komme, deine Gerechtigkeit zu 
ſühnen, deinen Zorn zu beſänftigen.“ Täglich 
erneuert er ſein Kommen unter die Sünder und 
wiederholt auf ſeinen heiligen Altären: „Siehe 
Ich komme, Mein Vater, Ich komme. Bereits 
habe Ich genuggethan für alle ihre Miſſethaten 
und Ich komme abermals als Opferlamm, um 
Dir alle Schmach und allen Schmerz, ſo Ich 
erduldet, für ſie aufzuopfern. Sieh' nicht auf 
ihre Sünden, ohne zu gleicher Zeit auch auf 
die Genugthuung zu ſchauen, die Ich Dir für 
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dieſelben leiſte. Sie mißkennen Deine Herrlichkeit, 


Ich aber vernichte mich vor Deinem Angeſichte. 


Es ſind Menſchen, die Dich beleidigen, es iſt 
Gott, es iſt Dein Sohn, der Dich verherrlicht. 


Laſſe Dich, o mein Vater, beſänftigen. Sollte 


denn Mein Blut weniger vermögen zu ihrer 
Rettung, als ihre Sünden vermögen zu ihrem 
Untergang? 

Vereinigen wir alſo wenigſtens in dieſer 


Gnadenzeit, jo oft als dies uns möglich iſt, 


unſere ſo unvollkommene Reue mit dem unend⸗ 
lichen Sühnopfer Jeſu Chriſti. Eilen wir zu 
den heiligen Altären, auf welchen das hl. Meß⸗ 
opfer dargebracht wird, und ſtellen wir uns vor, 
wir befänden uns auf dem Calvarienberge am 
Fuße des Kreuzes. Betrachten wir Magdalena, 
die große und reuige Sünderin, die man ab⸗ 
malt dicht an der Seite der jungfräulichen 
Mutter, an der Seite der Jungfrau aller Jung⸗ 
frauen, der Königin ohne Sünde empfan⸗ 
genie, Die Buße an der Seite der Un⸗ 
ſchuld, und welcher Unſchuld! Sünder, gereicht 
uns dieſe Zuſammenſtellung, die das Werk des 
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unendlich barmherzigen Gottes ſelbſt iſt, nicht N 
zum Troſte? .... Was that aber Magdalena 
am Fuße des Kreuzes? Sie fing in dem Kelche 
ihres Herzens das hl. Blut auf, welches aus 
Jeſu Wunden herabfloß. Fangen auch wir die⸗ 
ſes Blut auf; wie fie bedürfen wir desſelben 
zu unſerer Reinigung, Heiligung, Kräftigung 
und Rettung. 


Zweiter Abſchnitt. 


Was das gegenwärtige Concil den 
getreuen Kindern der Rirche iſt. 


1991 müſſen der Kirche, als ihre Unterthanen, 
gehorchen, da ihr die höchſte Gewalt über uns 
zuſteht, eine Gewalt, die offenbar aus folgenden 
Worten Jeſu Chriſti zu ſeinen Apoſteln, die 
damals die ganze Kirche ausmachten, hervor⸗ 
geht: „Alles, was ihr bindet werdet auf Erden, 
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ſoll auch im Himmel gebunden ſein, und alles, 
was ihr löſen werdet auf Erden, ſoll auch im 
Himmel gelöſet ſein;“ d. h. Alles, was ihr ur- 
theilen, alles, was ihr entſcheiden, alles, was 
ihr befehlen werdet, ſei's in Sachen des Glau⸗ 
bens oder der Sitten, ſoll auch im Himmel 
beſtätigt und gutgeheißen werden. 

„Dieſe Gewalt iſt ſo ausgedehnt,“ ſagt 
Bourdaloue, „daß auf dem ganzen Erdkreiſe 
keine Macht gefunden wird, welche ihr nicht 
unterworfen wäre .. .. jo großen Vorrang be— 
ſitzt dieſe Gewalt, daß unter den Menſchen keine 
andere weder ihr gleichſteht, noch zu derſelben 
Höhe ſich emporſchwingen kann. Von allen 
Königen, Fürſten und Mächtigen des Jahr- 
hunderts hat keiner dasſelbe Recht auf die Thä⸗ 
tigkeiten meiner Seele .. .. Ich will damit 
ſagen, daß Keiner mir befehlen kann zu glauben 
all das, was er glaubt, zu denken, was er 
denkt, im Herzen zu verurtheilen, was er ver— 
urtheilt, zu billigen Alles, was er billiget. Nur 
der Kirche, dieſer als Oberherrin herrſchenden 
Kirche ſteht es zu, uns zu ſagen: „Glaubet 
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dies“ und uns damit eine ſtrenge Verpflichtung, 


es zu glauben, aufzulegen; es zu glauben, ſage 
ich, mit dem Herzen, ſo daß uns zu zweifeln, 
nachzugrübeln, Schwierigkeiten zu erheben oder 


zu disputiren über das, was ſie einmal be⸗ 


ſchloſſen und entſchieden hat, nicht mehr erlaubt 


iſt. Dieſer Einen Entſcheidung muß ſowohl das 


größte Genie, als der gemeinſte Verſtand ſich 


gleicherweiſe unterwerfen, und weder der eine 
noch der andere iſt frei, eine Unterſuchung an⸗ 


zuſtellen, die ihnen unterſagt iſt. 


Doch iſt es weniger in ihrer Eigenſchaft als 
Oberherrin, denn als Mutter, daß wir die 
Kirche in dieſem Augenblicke betrachten wollen. 
Und in der That iſt ſie dies im wahrſten Sinne 
des Wortes, und wenn Tertullian ſagen durfte, 
daß niemals Jemand mehr Vater geweſen ſei, 
als Gott, ſo fürchten auch wir nicht eine zu 
gewagte Behauptung aufzuſtellen, wenn wir ſa⸗ 
gen, niemals ſei Jemand mehr Mutter geweſen, 
als die Kirche. In der That hat ſie uns das 
Leben gegeben, indem ſie uns durch die Taufe 


wiedergeboren, aber ein Leben, unendlich höher 


N Ber 
a 
\ NE 


den getreuen Kindern der Kirche iſt. 145 


als das, welches wir von unſern Müttern dem 


Fleiſche nach empfangen hatten. Sie hat uns 


in ihre Arme, in ihren Schooß aufgenommen, 
mit Wahrheit genährt durch die himmliſchen 
Lehren, ja gewiſſermaßen vergöttlichet durch die 
Kraft ihrer Sakramente. 


Gibt es wohl ein Mittel, das ſie nicht wäh⸗ 


rend dem Verlaufe unſerer Jahre angewendet, 


uns auf dem Wege zu Gott zu erhalten oder 
uns auf ſelben zurückzuführen, wenn wir das 
Unglück gehabt, davon abzulenken? Iſt nicht ſie 
es, welche durch ihre Diener uns die mütter⸗ 
lichſte Sorgfalt angedeihen läßt? Wie viele Ge⸗ 
bete ſchickt ſie nicht für uns zum Himmel 
empor? Immer auf unſere Bedürfniſſe achtend, 
immer ſorgend für unſere wahren Intereſſen, 
welche Gaben und Opfer bringt ſie nicht dem 
Herrn für uns dar? die Liebe zu ihren Kin— 
dern währt bis an den Tod, ja ſelbſt noch über 
das Grab hinaus. Wohl verſchwinden ſie aus 
ihren Augen, doch in ihrem Andenken bleiben 
ſie immerwährend. Was thut ſie nicht Alles, 
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um ihre Leiden im Fegfeuer zu erleichtern 2 55 
abzukürzen? 


Die Kirche, gleich der Mehrzahl der andern 
Mütter, empfängt von ihrer Familie Freuden und 
Leiden. Wenn ein großer Theil ihrer Kinder ſie 
durch ihre Undankbarkeit im Herzen verwunden, 
ſo beſitzt ſie glücklicherweiſe auch welche, die ſie 
tröſten; bei dieſen letztern nun ſucht die Kirche 
Linderung in ihren Leiden. An dieſe wendet ſich die 
Kirche in ihrer gegenwärtigen Betrübniß, ſind 
ja ſie die einzigen, die es verdienen, ihre Kin⸗ h 
der genannt zu werden. J 
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Wir wollen nunmehr kurz die Eigenſchaften 
auseinanderſetzen, welche unſere Liebe zur Kirche 
haben ſoll und durch welche Werke wir ſie in 
der gegenwärtigen Zeit bekunden ſollen. 
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Kapitel J. 
Wie unſere Liebe zur Kirche beſchaffen fein 
muß. 
SE. die kindliche Liebe ihren Gegenſtand 
ändert, ſo beraubt ſie ſich dadurch nicht ihrer 
weſentlichen Eigenſchaften: liebe ich die Kirche, 
wie ein Kind ſeine Mutter lieben ſoll, ſo muß 
meine Liebe zu ihr die Anhänglichkeit mit der 
Hingebung vereinigen. 

1. Wer kennt nicht die heißen Sympathien, 
die gegenſeitige lebhafte Zuneigung, welche die 
Natur zwiſchen einer Mutter und ihren Kindern 
begründet hat? „Erbarme dich meiner,“ ruft 
im Evangelium das kananäiſche Weib, „Herr, 
du Sohn Davids, laß dich zum Mitleid bewegen 

beim Anblick meines Unglücks, meine Tochter 

wird grauſam vom böfen Feinde gequält.“ So 

ſind alſo die Leiden der Tochter die Leiden der 

Mutter; was der Heiland zu Gunſten der einen 

thut, geſchieht an der andern. So verhält es 
ſich mit jedem wohlgezogenen Kinde: es iſt eins 

mit ſeiner Mutter. 
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Zwiſchen der Kirche und jedem Katholiken, 
der dieſes Namens würdig iſt, beſteht vollſtändige 
Gemeinſchaft der Freuden und der Leiden. Er 
freut ſich über ihr Glück, empfindet aber auch 
lebhaft die Schläge, welche ſie heimſuchen; ihr 
Triumph reißt ihn hin, aber zugleich trägt er 
auch Mitleiden mit einem jeden ihrer Leiden. 
Er hört ihre Klagen, zählt ihre Seufzer; die 
Schläge, welche ſie verwunden, zerreißen auch 
ihm das Herz. 

Wenn ich die Kirche wie meine Mutter liebe, 
ſo muß ich ihr gegenüber die Sorgen, Aengſten, 
Bemühungen einer heiligen Zärtlichkeit empfin⸗ 
den. Wie ſteht's nun mit ihren Freuden, be⸗ 
ſonders mit ihren Heimſuchungen in der trau⸗ 
rigen Zeit, die wir durchleben. Wie ſteht's mit 
ihr in unſerm Vaterlande, in ganz Europa, auf 
der ganzen Welt? Ihre Stimme, wird ſie ge⸗ 
achtet, oder wird ihr nicht vielmehr wider⸗ 
ſprochen? Welches ſind die Aergerniſſe, welche 
ihr Seufzer auspreſſen, die Verfolgungen, welche 
ihr Blut fließen machen? Dieſe und ähnliche 
Fragen dürfen wir niemals gleichgiltig finden. 
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Was ſoll man alſo denken von jenen vor⸗ 
geblichen Gläubigen, die in unſern Tagen ſich 
hinter eine gewiſſe Art von Neutralität ver⸗ 
ſchanzen, zwiſchen der Kirche und ihren Be⸗ 
kämpfern, unter dem Vorwande, daß ſie ſelbſt 
ſie nicht angreifen, und daß es nicht an ihnen 
iſt, ſich in die Kämpfe zu miſchen, welche ihret⸗ 
wegen gekämpft werden? Wir antworten: was 
ſoll man von einem Sohne halten, welcher ſich 
damit begnügt, daß er ſich nicht in die Reihen 
derjenigen ſtellt, welche ſeine Mutter beſchimpfen 
und ſie mit Bitterkeit tränken; welcher ſich da— 
mit begnügt, keinen thätigen Antheil an dem 
Kummer zu nehmen, den man ihr verurſacht, 
im Uebrigen aber ohne die geringſte Rührung 
ihre Thränen fließen ſieht und ruhiger Zuſchauer 
der ihr zugefügten Unbilden bleibt? O ihr 
Mütter, die ihr dieſe Zeilen leſet, wolltet ihr 
wohl auf dieſe Weiſe geliebt ſein? 

Man gibt vor, die Kirche nicht anzugreifen; 
aber reicht das hin, wenn man ſie nicht unter⸗ 
ſtützt, wenn man ſie nicht nach Maßgabe ſeiner 
Kräfte vertheidigt? Hat man denn vergeſſen, 
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daß Jeder, der nicht für ſie iſt, gegen ſie it = 
jo wie ja auch ein Jeder, der nicht 1 Chri⸗ 1 


ſtus iſt, gegen ihn iſt? 


Man ſagt: das iſt nicht meine Sache; aber 
weſſen Sache ſoll es denn ſein? fragt Bour⸗ 


daloue. — Iſt es Sache der Häretiker? Iſt 


es Sache der Ungläubigen? Oder iſt es nicht 
vielmehr die Sache aller Kinder der Kirche, ſich 


um ihre Mutter zu kümmern und ihren Fein⸗ 


den in's Angeſicht zu widerſtehen? Ich ſage, es 
iſt Sache aller Kinder der Kirche; denn es iſt 


eine gemeinſchaftliche Sache, und Jeder iſt für 
ſeinen Theil daran betheiligt, wenn auch auf 


verſchiedene Weiſe und nach Verhältniß feiner 


Kräfte. . 

Man ſagt: „Es iſt nicht meine Sache, mich 
in Dinge zu miſchen, die nicht in mein Bereich 
gehören.“ Gewiß, es iſt nicht deine Sache, 
dich in vorwitzige Unterſuchungen einzulaſſen, oder 
die Wahrheit von dem Dunkel, in das man ſie 
einhüllt und mit dem man ſie zu unverſtändlich 
zu machen ſucht, befreien zu wollen; es iſt nicht 
deine Sache, als Richter der Glaubenslehre auf⸗ 
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zutreten; aber es iſt deine Pflicht, der Kirche, 
die entſchieden hat, zu glauben. Aber es iſt 
deine Sache, zu verdammen, was die Kirche 
verdammt hat, ohne einen andern Grund haben 
zu wollen als den, daß die Kirche es verdammt 
und verworfen hat. Aber es iſt deine Sache, 
frei und offen das zu glauben und feſtzuhalten, 
was die Kirche dir zu glauben vorſtellt.“ ) 
Denn es genügt ihr nicht, daß du ihr geneigt 
ſeieſt, ſondern ſie hat auch ein Recht auf deine 
Hingebung. 

2. Es iſt eine ebenſo ſündhafte und ſchmäh⸗ 
liche, als oft vorkommende Feigheit, daß man 
den Muth nicht hat, ſich in Geſellſchaft der⸗ 
jenigen zu Gunſten der Kirche auszuſprechen, 
welche gegen dieſelbe losſchlagen. Ueberall trifft 
man Charactere ohne Energie an, welche ſich 
ſogar in ihrem Gewiſſen beherrſchen laſſen. Sie 
ſind gut geſinnt, aber wollen um jeden Preis 
den Frieden, weil ſie nicht den Muth haben, 
auch nur geringe Kämpfe aufzunehmen; ſie 
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glauben ihre guten Geſinnungen verheimlichen 
zu dürfen und bedenken nicht, daß öfters das 
Stillſchweigen ein Aergerniß und eine Art von 
Abfall iſt. 4 
Leute, denen jede Kenntniß der Nelgſon ; 
abgeht, und welche läftern, was fie nicht ver⸗ ; 
ftehen, erlauben ſich in deiner Gegenwart, die ö 
erſte und ehrwürdigſte Auctorität, die es auf 
Erden gibt, zu mißbilligen und zu tadeln; ſie 
ſtehen nicht an ihren Richter zu verurtheilen, 
und für ſchlecht zu halten, was der Stellver⸗ 
treter Jeſu Chriſti und mit ihm alle Biſchöfe 
der Welt gut halten, und du brauchteſt nur 
Ein Wort zu ſagen, um dieſe frechen Schwätzer 
zum Stillſchweigen zu bringen, und du ſagſt 
dieſes Wort nicht! Warum? Weil du denjeni- 
gen zu widerſprechen fürchteſt, welche deine reli⸗ 
giöſe Ueberzeugung nicht theilen, und weil du 
gerne mit allen Leuten auf gutem Fuß ſtehſt; 
aber, aufrichtig geſtanden, hat man dann Ur⸗ 
ſache zu fürchten, denjenigen zu mißfallen, wel⸗ 
chen Gott ſelbſt nicht gefällt? Du beobachteſt 
eine kleinmüthige Sorgfalt, indem du vielleicht 
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den Schein annimmſt eine Rede gutzuheißen, 
welche dich innerlich empört; was iſt dies für 
ein Benehmen? Du entferneſt dich von der 
Wahrheit, verräthſt die Kirche, deine Mutter, 
und bringſt deiner Seele eine Wunde bei, die 
oft tödtlich iſt. Kennſt du denn den Ausſpruch 
des Apoſtels nicht: „Mit dem Herzen glaubt 
man zur Gerechtigkeit, und mit dem Munde 
geſchieht das Bekenntniß zur Seligkeit.““)) Du 
nennſt Klugheit, was ſchmähliche Menſchenfurcht 
und erniedrigende Knechtſchaft iſt. Hören wir 
abermals den gewiegten Bourdaloue: 

„Du behaupteſt, die Klugheit verpflichte dich 
zu dieſer Schonung; aber welche Klugheit? die 
fleiſchliche Klugheit. Nach dem hl. Paulus iſt 
aber dieſe Klugheit des Fleiſches die Feindin 
Gottes, und da ſie die Feindin Gottes iſt, ſo iſt 
ſie ſtrafbar vor Gott und verworfen von Gott.“ 

Und wie wäre ſie es auch nicht? Gibt es 
denn eine Rückſicht auf Vermögen, auf Ver⸗ 
wandtſchaft, auf Freundſchaft, gibt es ein menſch⸗ 


) Röm. 10, 10. 


liches Anſehen und ein b dense Interefe, 4 
das dir die Zunge zu feſſeln vermag und dich 1 
abhalten kann, dich für die Sache der Kirche 1 
und für die Sache Gottes zu erklären und zu 
erheben? .. .. Haft du das Gott und der Kirche 
bei Empfang der hl. Taufe verſprochen? Haſt 
du damals der Welt entſagt, um hernach dich 
durch ſolch' menſchliche Rückſichten leiten zu 
laſſen? „Welche Gemeinſchaft hat die Gerechtig⸗ 
keit mit der Ungerechtigkeit? Oder wie kann ſich 
Licht zu Finſterniß geſellen? .. .. Oder was hat 
der Gläubige mit dem Ungläubigen zu thun?“ 

„Sei klug und umſichtig, ich bin der Erſte, 
der dir dieſes anräth, aber ſei es in jenem 
Maße, wie es der Apoſtel verlangt, ſei es bis 
auf einen gewiſſen Punkt und nicht weiter. Ge⸗ 
brauche Rückſicht, ich habe nichts dagegen, aber 
gebrauche ſie nur bis zum Altar. Denn am 
Altar, das heißt, wenn es ſich um die Religion, 
um die Ehre Gottes und das Anſehen der Kirche 
handelt, dann mußt du alles Uebrige vergeſſen 
und nur die Worte Chriſti vor Augen haben: 
„„Wer ſein Leben liebt, der wird es verlieren 
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und wer es um meinetwillen haßt, der wird es 
retten.. ... Dies will ſagen, daß man in 


allen Sachen, aber beſonders in der Sache 


Gottes nicht zu viel Rückſicht auf die Welt haben 


ſoll, und daß man ſich für die Ewigkeit ver— 


dammt, wenn man ſich in der Zeit retten will.“ 

Seien wir auch mißtrauiſch für eine gewiſſe 
Liebe zum Frieden, die keine beſtimmten Gren⸗ 
zen inne zu halten weiß. Viele Chriſten, ſelbſt 


ſolche „die nicht übel geſinnt ſind“, laſſen ſich 


in dieſem Netze fangen. Warum lebt man nicht 
im Frieden zuſammen, ſagen ſie, und warum 


all dieſes Geräuſch? Es iſt dies gerade, als 


wenn man den Hirten, der um Hilfe ruft, wenn 
der Wolf in den Schafſtall eingedrungen, fragte, 
warum er ſich ſo viel Mühe gebe und ſo viel 
Geräuſch mache? Was würde ohne dieſe Mühe, 
ohne dieſes Geräuſch aus der Heerde?“ “) 


1) Bourdaloue: Pensses. 
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Kapitel II. 


Was die Kirche in ihrer heutigen Lage von 
uns verlangt. 


Die Kirche, geſtützt auf die göttlichen Ver⸗ 
heißungen, weiß, daß ihr die Zukunft gehört. 
So zahlreich ihre Feinde und ſo groß auch deren 4 
Erwartungen fein mögen, fie ift ihres Sieges 
gewiß: für ſich fürchtet und verlangt ſie nichts. 
Als Braut und Mutter iſt ſie nur bedacht auf 
die Ehre ihres Bräutigams und das Heil ihrer 
Kinder. Sie ſieht, wie dieſer göttliche Bräuti⸗ 
gam, der ſie in ſeinem Blute gereinigt, und 
dem ſie alle ihre Gedanken und Empfindungen 
widmet, allen Angriffen einer überlegten und 
berechneten Gottloſigkeit ausgeſetzt iſt. Sie ſieht, 
wie ihre Kinder, die ſie für Gott geboren und 
zu Erben feines Reiches gemacht, ſchaarenweiſe 
ſich in die Dienſtbarkeit des Satans ſtürzen 4 
und zur Hölle laufen. In ihrer tiefen Betrübe 
niß ſucht fie unſern Eifer für die Ehre Chriſti 
und das Heil der Brüder anzuregen und zu 
entflammen. Mit aller uns möglichen Kraft, 
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mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln laßt 
uns dieſem Ziele zuſteuern und unſerer Mutter 
wirkſamſten Troſt bereiten. So werden wir uns 
erweiſen als ihre ganz ergebenen Söhne. 


I. Sefum Chriſtum verherrlichen. 

Os ſchien den Heiligen unbegreiflich, daß man 
nicht erglüht ſein ſollte von Liebe zum Heiland. 
Der heil. Franz von Aſſis war untröſtlich ob 
der Gefühlloſigkeit der Menſchen und ermahnte 
deßhalb die Steine, mit ihm den Tod des Herrn 
zu beweinen. Die hl. Magdalena von Pazzis 
rief aus: „O Liebe, o Liebe, wie wenig biſt 
Du geliebt!“ Der hl. Paulus belegte mit Fluch 
denjenigen, der den Herrn Jeſum nicht liebe.“) 
Was ſagen von jenen, die Ihn haſſen? Und 
von denen, die Zeit, Geſundheit, Talente, ja 
ihr Leben darauf verwenden, Ihm Feinde zu 
erwecken; und von denen, die Tag und Nacht 
darauf ſinnen, den Glauben an ſeine Gottheit 
zu zerſtören und wo möglich die Liebe zu Ihm 
aus den Herzen zu verdrängen? 


1) 1. Cor. 16, 22. 
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Von Voltaire erzählt man, daß er vor 1 
Wuth erzitterte, weun der Name Jeſu, der er⸗ 
habenſte und ſüßeſte aller Namen, in ſeiner 4 
Gegenwart ausgeſprochen wurde. In unſern 4 
Tagen ſcheint dieſer heilige Name die nämliche 


Wirkung auf Voltaire's Nachkommenſchaft zu 
üben, und dennoch muß einſtens bei dieſem 


Namen jedes Haupt ſich neigen und jedes Knie 4 


ſich beugen. Gott im Himmel wird für dieſe 
ſtolzen Widerſacher keine Ausnahme dulden. 


In der Bosheit ihres Herzens haben fie 


geſprochen: „Gott loben iſt uns eine Laſt, wer⸗ 
fen wir ſie ab: Niemanden haben wir was zu 


danken, in unſerer Gewalt ſtehen unſere 


Lippen; wer iſt unſer Herr, uns Stille 
zu gebieten? Um ungeſtörter Undank üben 
zu können, wollen wir den Gutthäter und ſeine 
Gaben läugnen, und die Altäre Jeſu umſtürzen.“ 

Solch entſetzlichen Plan haben ſie gefaßt und 
deſſen Ausführung verſucht: in Wort und Schrift 
haben ſie den göttlichen Erlöſer geläſtert, und 
da Gott in ſeiner unendlichen Langmuth ihre 


Strafe verſchoben, da Er nicht alſogleich ihren 4 


5 
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gottloſen Mund geſchloſſen und ihre fluchwür⸗ 
dige Feder gebrochen, da im Gegentheil ihr 
fürchterliches Wagniß ihnen Gold und Gunſt 
eingebracht hat, ſo ſind ſie in ihrem Unſinn 
übermüthig geworden.“) | 

Das Benehmen der Feinde Jeſu hat uns 
das unſrige vorgezeichnet. Beten wir an, was 
ſie läſtern, und wo möglich mehr als ſie läſtern. 
In ihrer Verwegenheit greifen ſie Chriſtum an. 
Ihm ſollen wir deßhalb gänzlich ergeben ſein. 
Unſere innige Dankbarkeit, vereinigt mit der 
aller Seligen im Himmel und aller Gläubigen 
auf Erden, ſei eine Art Erſatz für ihren Uns 
dank. Sühnen wir durch unſere Liebe die Un- 
bilden, die ſie ſeinem Herzen noch anthun wür⸗ 
den, wenn er noch leiden könnte. 

Die Vorſteher einer Anſtalt, wo noch chriſt⸗ 
licher Geiſt weht, erzählten mit einem gerechten 
Stolz, wie ihre größern Schüler, nachdem ſie 
Kunde erhalten von einer gottloſen Schrift gegen 


1) Superbia eorum, qui te oderunt, ascendit 
Semper. Es. 73, 23. 
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die Gottheit Chriſtt, von ſelbſt ſich erboten, a⸗ 

wechſelnd während der Erholungszeit den Hei⸗ 
land im hl. Sakrament zu beſuchen, um Ihm 
Abbitte zu leiſten. Das iſt ein rührendes Bei- 
ſpiel zur Nachahmung. a 

Unſerm erhabenen und liebreichen Könige 
ſollen wir oft Geſellſchaft halten; oftmals die 
heilige Wohnung betreten, die Er unter uns hat 
nehmen wollen. Ach, und ſo manche halten ſich 
nicht bloß fern von Ihm, ſondern verfolgen 
Ihn noch viel grauſamer als während den Ta⸗ 
gen ſeines irdiſchen Wandels. Begehren wir 
Barmherzigkeit für dieſe Blinden. Nein, Herr, 
ſie wiſſen nicht, was ſie thun. Ein dichter 
Schleier entzieht ihnen Deine unausſprechlichen 
Vollkommenheiten und Deine entzückenden Reize. 
Wir aber, die ſo glücklich ſind, Dich zu kennen, 
wollen während dieſer Heilszeit und bis zum 
Ende unſerer Pilgerſchaft uns durchdringen von 
dem Gedanken: Unſerm Herrn Jeſu ſchul⸗ 
den wir Dienft (Gehorſam) und Liebe. 
Immer tiefer ſei es eingeprägt unſerm Herzen, 
immer lebendiger ſchwebe es unſerm Geiſte vor, 2 


- 
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daß alle unſere Entſchlüſſe und Handlungen 
fürderhin in Deiner Liebe entſpringen, in Deiner 
Liebe enden, und von Deiner Liebe durchdrun⸗ 
gen ſind. 

Zu dieſem erſten Troſt, den wir der Kirche 
bereiten durch die Verherrlichung Chriſti, fügen 
wir einen zweiten: 


II. Indem wir durch unſern Lifer am Heil des 
Nächſten uns betheiligen. 
Sur Zeit des Jubiläums geht in den Seelen 
eine außerordentliche Gnadenwirkung vor, welche 
die heilſamſten Erfolge haben kann. 

Die Feinde der Kirche wiſſen dies recht wohl. 
Einer derſelben bekannte in ſeiner Art das un⸗ 
ermeßliche Gute, welches das Jubeljahr 1775 
zur Folge hatte. Er ſchrieb an ſeine gottloſen 
Genoſſen: „Noch ein ähnliches Jubiläum 
Bud unſer Werk iſt auf 50 Jahre zu⸗ 
rückverſetzt.“ Dieſes Höllenwerk, woran Vol⸗ 
taire arbeitete, bezweckte den Untergang der Re 
ligion und in Folge deſſen die Umwälzung der 
Geſellſchaft. g 


Chaignon, Concil dc. 11 
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Das Jubiläum bringt in den Seelen eine 
helſame Kriſis hervor, wodurch Kranke geheilt 
und ſelbſt viele Todte erweckt werden. Als Gott 
den letzten Schlag führte gegen das verſtockte 
Herz Pharao's, da ſchlug er in Einer Nacht die 
ganze Erſtgeburt Egyptens. Ein Schrei des 
Entſetzens ging durch das ganze Reich und ſtörte 
die Ruhe in jener verhängnißvollen Nacht. Die 
heil. Schrift gibt den Grund dieſer Strafe an: 
„weil kein Haus war, in dem nicht ein Todter 
lag.“ | 

Ach, wie viele Todte gibt es unter uns! Wie 
viele unter denen, die wir lieben, haben mit der 
Freundſchaft Gottes auch das wahre Leben ver- i 
loren und ſind vielleicht in Gefahr, gleich dem 
unglücklichen Praſſer im Evangelium, in die 
Hölle begraben zu werden. Aber da läßt ſich 
die göttliche Barmherzigkeit noch herzu, und 
bietet ihnen Heil. Ach, es iſt wohl zum letzten 
Mal! Ihre Bekehrungsgnade iſt vielleicht ge⸗ 
knüpft an unſere eifrigen Gebete, an unſer gutes 
Beiſpiel, an unſere weiſen und liebreichen Rath⸗ 
ſchläge. Sicherlich vermöchten wir Vieles für ihr 
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Heil, denn wenn das Aergerniß die Hölle anfüllt, 
ſo bevölkert auch der Seeleneifer den Himmel. 
Somit ſind die Tage gekommen, wo wir 
unſere Lebe zum Nächſten beweiſen ſollen. Je⸗ 
manden lieben heißt, ihm Gutes wollen und ſo 
viel möglich auch thun und mit ſeinem Unglück 
Mitleid tragen. Iſt es nicht eine bedauerns⸗ 
werthe Lage, wenn der Sünder eingeſchlafen iſt 
am Rande eines Abgrundes voller Leiden und 
Verzweiflung, in den er jeden Augenblick hin⸗ 
einſtürzen kann, um nie mehr herauszukommen! 
Sonderbar, wir finden Thränen für das min⸗ 
deſte Leid, das einen der Unſern trifft, und 
bleiben gefühllos, wenn wir ihn dem ſchrecklich⸗ 
ſten und äußerſten Elende ausgeſetzt ſehen. 
Eine Mutter, eine Gattin vergißt ſich ſelbſt, 
und opfert ſich gleichſam, um einen kranken 
Sohn oder Gatten zu pflegen. Wie viele ſchlaf⸗ 
loſe Nächte! welche Angſt, wenn die Gefahr zu⸗ 
nimmt! Und wenn es heißt Abſchied zu neh⸗ 
men, welcher erſchütternde Schmerz! Iſt ſolch' 
gerechte Trauer zu tadeln? Gewiß nicht, die 
Religion heiligt ſie. Sehr zu tadeln iſt aber, 
115 
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daß man alle Sorge auf den Leib verwendet, 


und die Seele vergißt; daß man bereit iſt, 
Alles zu thun und zu opfern, um vergänglichen 
Schmerz zu lindern, aber ſo wenig oder gar 
nichts thut, um einen Verwandten oder Freund 
vor den entſetzlichen Peinen eines unauslöſch⸗ 
lichen Feuers zu bewahren. 


Wir haben keine Liebe zu unſern Brüdern, 


wenn wir nicht alles Mögliche aufbieten, ſie zu 
retten; und was dann halten von unſerer vor⸗ 
geblichen Gottesliebe? Hat man Jemanden lieb, 
wenn man nicht ſein Wohl ſucht, ſeinen Wün⸗ 
ſchen nicht nachkommt, nicht liebt, was er liebt? 
Wenn Jemand, der an deinem Herde ſitzt, dein 
Kind in's Feuer fallen läßt, oder nichts thut 
um es herauszuziehen, vorgebend, er habe es 
nicht hineingeworfen, wirſt du ſolchen als Freund 


anſehen? Wirſt du es ihm ſo leicht verzeihen, 


daß er weder Hand noch Fuß bewegt hat, um 
dir ein ſo großes Leid zu erſparen? 
Täauſchen wir uns nicht; der Seeleneifer ge⸗ 
hört z um Weſen des Chriſtenthums: er verhält 
ſich zur Liebe, wie die Hitze zum Feuer. Wo 


; 


2 
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keine Hitze, da kein Feuer; wo kein Eifer, da 
keine Liebe. Eine günſtigere Gelegenheit bietet 
ſich nicht. Gott wird mit Nachdruck an der 
Thüre der Herzen anklopfen, wolle ja nicht Ihm 
den Zutritt verſchließen! Wie tröſtlich für uns 
am Ende des Jubiläums, wenn wir Frieden 
geftiftet in Seelen, wo früher Unruhe und Auf⸗ 
regung herrſchten! Noch mehr; wäre unſer Wir⸗ 
ken erfolglos, ſo würde Gott es uns dennoch 
anrechnen. Welche Freude, ſagen zu dürfen: 
Herr, Du haſt Barmherzigkeit verheißen dem, der 


Barmherzigkeit übt; ich war barmherzig gegen 


meinen Bruder, o ſei es auch gegen mich! 
Es iſt eine wahre Lehre, daß das Almoſen 
dem, der es ſpendet, ſo viel nützt als dem, der 
es empfängt; aber noch wahrer iſt dieſes beim 
geiſtlichen Almoſen, wodurch man der Seele 
hilft und für das ewige Heil des Nächſten Sorge 
trägt. So weit die Seele höher ſteht als der 
Leib, der Himmel höher als die Erde, die ewigen 
Dinge höher als die zeitlichen, eben ſo iſt der 
Seeleneifer vorzüglicher als das Almoſen, das 
doch ſchon nach den Worten der Schrift unſere 
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Sünden zu erkaufen vermag. Ein Stück Brod 
oder ein Kleid, das wir einem Armen geben, ein 
Glas Waſſer, dargereicht im Namen Jeſu, erlangt 
uns ein Recht auf herrlichen Lohn; was er⸗ 
wartet den für ein Lohn, der einem armen 
Herzen Gott, und einer Seele den Himmel ge⸗ 
ſchenkt hat? | 

O welche glücklichen Unie werden 
die Kirche im Himmel erfreuen und die Kirche 
auf Erden tröſten, wenn wir während dieſes 
Jubiläums zur Bekehrung der Sünder alle 
Mittel angewendet haben, welche die Liebe uns 
eingibt: gutes Beiſpiel, dringende aber kluge 
Ermahnungen, beſonders aber vertrauensvolles 
Gebet zum heiligen und unbefleckten Herzen 
Mariä. 

Es fehlt uns am Glauben, und darum fehlt 
uns auch das Vertrauen, welches alle Hinder⸗ 
niſſe überſteigt und über Gott ſelbſt zu ſiegen 
ſcheint. Gott hatte ein Todesurtheil gefällt wider 
das murrende und widerſpenſtige Iſrael. Schon 
iſt der Strafarm gehoben, wer wird ihn ein⸗ 
halten? Moſes verſucht es; er wirft ſich gleich⸗ 
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ſam zwiſchen das undankbare Volk und den zür⸗ 
nenden Herrn; mit dem Schild ſeines Gebetes 
deckt er all die Sünder und ruft aus: Herr, 
entweder verzeihe ihnen dieſe Schuld, 
oder löſche meinen Namen aus dem 
Buche der Auserwählten.) Der Herr iſt 
überwunden, er widerruft das Urtheil, und läßt 
Gnade walten. Moſes jedoch konnte nur ſein 
eigen Gebet Gott darbringen; wir aber ſind 
Kinder Mariens und Brüder Jeſu. Um den 
Himmel zu entwaffnen und den Sündern Ver⸗ 
zeihung zu erlangen, haben wir die Bitten und 
Thränen der jungfräulichen Mutter, die in der 
Perſon ihres Sohnes auf Golgatha für dieſel⸗ 
ben ſich hingab; wir haben die Bitten, die 
Thränen und den Tod des göttlichen Sohnes 
ſelbſt, der ſich für die Sünder zum Opfer ge⸗ 
bracht hat. 


8 Unſer Mißmuth und unſere Niedergeſchla⸗ 
genheit finden keine Entſchuldigung, da Gott 


) Aut dimitte eis hane nonam, aut si non 
facis, dele me de libro tuo. Exod. 32, 31. 
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tagtäglich noch zu Gunſten der verworfenſten 
Seelen ſein Erbarmen bekundet. Zu unſerer 
Erbauung mögen wir eine Erzählung leſen, die 
ſich in einem Briefe eines Miſſionärs aus 
Amerika verzeichnet findet. 

Der ehrw. P. Duffo, Seelſorger der Se 
fängniſſe von Neu⸗Orleans, hatte ſeit mehreren 
Jahren das Glück, eine bedeutende Zahl Ver⸗ 
urtheilter zu bekehren und zum Tode vorzube⸗ 
reiten. In dieſem peinlichen Amte hatte er ſich 
ſolchen Ruf erworben, daß die Gefängniß⸗Vor⸗ 
ſteher, obgleich ſie einer andern Religion ange⸗ 
hörten wie er, ihn alſogleich rufen ließen, ſo⸗ 
bald ihnen ein zum Tode verurtheilter Verbre⸗ 
cher überantwortet ward. Zahlreiche Thatſachen 
könnten wir anführen, wo die Gnade Gottes 
über Alles ſiegte; um aber die wunderbaren 
Früchte dieſes Apoſtolats zu erkennen, wird es 
genügen, die Hauptumſtände der Bekehrung und 
der letzten Augenblicke von drei Verbrechern zu 
erzählen, die an einem Tage hingerichtet wur⸗ 
den. Es waren die drei Mörder Joſeph Lindſey, 4 
Peter Smith und Heinrich Haas. © 


„ a a a 
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In der erſten Zeit ihrer jahrelangen Haft 
war Haas, welcher der finſterſten Verzweiflung 
verfallen, durchaus unzugänglich. Gegen ſeine 
ganze Umgebung hatte er einen tiefen Haß und 
er wünſchte nur durch Selbſtmord die Schande 
der Hinrichtung von ſich abzuwenden. Die rüh⸗ 
rendſten Ermahnungen von P. Duffo fanden 


ihn taub. Der Miſſionär ließ ſich nicht entmuthi⸗ 


gen, handelte es ſich ja darum, eine Seele dem 


ewigen Verderben zu entreißen. Er machte um 
ſo größere Anſtrengungen, als der Unglückliche 


kräftigern Widerſtand leiſtete. Doch dieſer eiſerne 


Wille mußte ſich unter der Gewalt der Gnade 
biegen. Das Wunder ward vollſtändig, denn 
nie wohl ſah man eine ſo rauhe und wilde 
Natur plötzlich ſo ſanft und gefügig werden. 
Die Schande des Schaffots, die ihn früher ſo 
ſehr in Furcht ſetzte, ſchien ihm nur mehr eine 
ſchwache Genugthuung, um ſeine Verbrechen zu 
ſühnen. Er, der Schrecken feiner Wärter, ward. 
der Sanftmüthigſte von Allen und der h 
des Saunas. 
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Einige Tage nach feiner Bekehrung brachte 4 
man in die nämliche Zelle Joſeph Lindſey, einen 
jungen, lebendigen und geiſtreichen Matroſen. 
Wie Haas, ſo überließ auch dieſer ſich der Ver⸗ 
zweiflung. Der Gedanke, daß er das Leben 
enden müſſe in ſo zartem Alter, und dazu noch 
auf dem Schaffot, drückte ihn ſo, daß er nur 

auf Mittel ſann, ſich dem Tode und der Schande 
zu entziehen. Aber die Ermahnungen von P. 
Duffo, begleitet von den feurigen Worten und 
dem mächtigen Beiſpiel von Haas hatten ihn 
bald umgewandelt. Er ſchwur dem Proteſtan⸗ 
tismus ab und ward katholiſch; wie Haas gab 
er ſich ganz an Gott hin, und durch wunder⸗ 
ſame Gnadenwirkung wünſchte auch er nichts 
anderes als den Tod, und den Tod auf dem 
Schaffot, um ſeine Sünden zu büßen. Dieſes 
Bedürfniß der Sühnung, das Gott ihn ſo ge⸗ 
waltig fühlen ließ, bewog ihn zu den ſtrengſten 
Bußübungen: er faſtete und kaſteiete ſeinen Leib. 
Er ging ſo weit, daß Haas, der gleichſam ſein 
Seelenführer geworden, ihm Grenzen ſetzen und 
ſeinen Bußeifer mäßigen mußte. 
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Zwei oder drei Monate vor ihrer Hin⸗ 
richtung erhielten ſie einen dritten Genoſſen, der 
alſobald Theilnehmer ihres Glaubens und ihres 
Glückes ward. Sie hatten nur zwei Zellen. 
Sie wählten die ſchönſte aus, um ſie zur Ka⸗ 
pelle umzuwandeln. Der geſchickte und erfind⸗ 
ungsreiche Haas hatte aus einigen Brettern gleich 
einen Altar gezimmert; dann bemühte er ſich, 
über dem Altar und an den Seitenwänden der 
Kapelle Gegenſtände des alten und des neuen 
Teſtamentes zu zeichnen, die er nach ſeinem 
Geſchmack ausgewählt und auf ihre Lage beſtens 
angepaßt hatte. Wer dieſe Bilder ſah, ward 
innigſt gerührt von dem Geiſte des Glaubens, 
der ſie gezeichnet hatte. 

Was da im Kerker vorging, ward bald in 
der ganzen Stadt bekannt. Fromme Perſonen 
vom höchſten Rang wünſchten die Gefangenen zu 
ſehen und wollten ihnen Geräthſchaften bringen, 
deren ſie für ihre Kapelle bedurften. Jeder 
wollte das Vergnügen haben, ihnen Leuchter, 
Altar⸗Leinwand, Blumenvaſen, Kruzifixe und 
Medaillen zu ſchenken. Man durfte Meſſe leſen 


172 Was die Kirche in erer hegen gage — 
auf dieſem Altar, und die Gefangenen rechneten 9 
es ſich zum Glück, ſo oft zu communiziren, als 
der Pater es ihnen geſtattete. | 2 5 

Von nun an war ihre Zelle kein Gefäng⸗ 
niß mehr, ſondern die Wohnung von drei Klo⸗ 
ſterleuten. Jeder trug auf der Bruſt ein großes 
Kruzifix, den Tag verbrachten ſie in Gebet und 
frommen Uebungen. Man hielt gemeinſchaftlich 
geiſtliche Leſung und betete zwei oder drei Mal 
täglich den Roſenkranz. Es war mit einem 
Wort ein geregeltes und erbauliches Kloſterleben, 
das ſie führten. Haas war die Seele und der 
Obere der Gemeinde; er beſtimmte den Gebrauch 
der Zeit, löſte die Zweifel ſeiner Genoſſen und 
führte ſie zur Vollkommenheit. — 

Solch lebendiger Glaube ließ bei ange 
einflußreichen Perſonen den Entſchluß aufkommen, 
für Haas Gnade zu erflehen. Ein ſolcher Cha⸗ 
rakter, ſagte man, könne in der Welt noch viel 
Gutes ſtiften; dem widerſetzte er ſich aber aus 
allen Kräften. „Jedoch, fügte er hinzu, wenn 
man mir unglücklicher Weiſe Gnade erlangte, 
würde ich ſogleich bei den Carthäuſern oder 
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Trappiſen mich einſchließen laſſen, um nur für 
Gott und mein Seelenheil zu leben.“ Zum 
Beweiſe, wie ernſt es ihm bei dieſen Reden ge⸗ 
meint war, brauchen wir nur folgendes zu er⸗ 
wähnen: als man drei Tage vor der Hinricht⸗ 
ung ihm das Todesurtheil anzeigte, fiel er auf 
die Kniee nieder und rief unter Thränen: 
„Dank dir, mein Goct, Dank! endlich 
nimmſt du mein Opfer wohlgefällig an!“ 
Der Todestag rückte heran. Haas, welcher 
das unbegränzte Vertrauen der Wärter ſich er⸗ 
worben, begehrte und erlangte die Erlaubniß, 
alle Gefangenen zu beſuchen. Die meiſten, und 
unter ihnen die Verſtockteſten und Verworfenſten, 
brachen, da ſie ſeine Ermahnungen hörten und 
von ihm Abſchied nahmen, in Thränen aus und 
konnten nur unter Schluchzen ihm Antwort 
geben. Dann dankte er dem Oberaufſeher und 
den übrigen Vorgeſetzten des Gefängniſſes für 
jede Gutthat, die ſie ihm erwieſen und bat um 
Verzeihung für jedes Leid, das er ihnen mochte 
verurſacht haben. P. Duffo verlangte, er 
möchte etwas ausruhen während der Nacht, aber 
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Haas erwiderte: „Wozu noch ſchlafen? 
Morgen wird mir Ruhezeit gegönnt 
werden. Pater, laſſen Sie mich dieſe 
ganze Nacht zu Gott beten, es iſt ja 
die letzte.“ Und die ganze Nacht verbrachte er 
in Gebet und frommen Uebungen. 


Des Morgens gegen 6 Uhr war die her⸗ 
gerichtete Kapelle angefüllt: mehrere von den 
angeſehenſten Perſonen der Stadt waren ge- 
kommen, um die letzte heil. Meſſe zu hören, 
welche P. Duffo für die drei Verurtheilten hielt, 
und um mit ihnen zu communiziren. Alle, welche 
Zeugen waren von jenem rührenden Auftritt, 
werden ihn nimmer vergeſſen. Die drei Män⸗ 
ner, angethan mit dem Verbrecherkleid, lagen 
auf den Knieen und waren in Andacht vertieft; 
ſie waren nur beſchäftigt mit ihrem Gott, den 
ſie empfangen ſollten und der bald darauf ſie 
richten und ihnen hoffentlich Erbarmen gewähren 
werde wie dem guten Schächer. Um ſie herum 
weinten Alle; nur ſie ſchienen ruhig zu ſein bei 1 
der allgemeinen Aufregung. 
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Nach Beendigung der erhabenen Feier ver⸗ 
mochte P. Duffo trotz aller Gewalt, die er ſich 
anthat, ſeine Thränen nicht mehr zu bewältigen. 
Haas näherte ſich und ſprach lächelnd zu ihm: 
„Wie, Pater, ſolch' ein Beiſpiel von Muth 
geben Sie uns? Was ſoll aus uns wer- 
den, wenn Sie weinen? Denken Sie 
daran, Pater, daß Sie unſer Tröſter 
ſein ſollen.“ 


Während des ganzen Vormittags zeigten die 
drei Gefangenen die größte Ruhe. Beim An⸗ 
blick des Galgens erglänzten ihre Züge von der 
heiterſten Freude. Sie ſprachen ſo ruhig mit 
jenen, die ſie beſuchten, ſie ſchienen ſo gefaßt, 
daß man ihre bevorſtehende Hinrichtung ver- 
geſſen mußte. Das mochte Einen der Zuſchauer 
veranlaſſen, dem jungen Lindſey zu ſagen: „Ha⸗ 
ben Sie Acht, Ihr Gewand iſt ſehr 
leicht; Sie werden kalt.“ „Seien Sie 
ohne Furcht, mein Freund,“ erwiderte 
lächelnd der geduldige Jüngling, „wenn ich 
Schnupfen bekomme, wird's nicht für 
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lange fein.” Bei diefen Worten zeigte er hin 
auf die Richtſtätte. 

Endlich kam der letzte Augenblick heran. I!m 
Hofe des Gefängniſſes hatte man den Galgen 
errichtet. Es war ein Gerüſte an die Mauer 
befeftigt und angehalten an der Vorderſeite durch 
ein Seil, das vom obern Stockwerk hernieder 
hing. Auf dieſem Gerüſte, das bis an's erſte 
Stockwerk reichte, hatte man drei Sitze ange⸗ 
bracht, über welche die Hacken mit den drei 
Stricken hingen. 

Einige Minuten vor 11 Uhr langten die 
drei Verurtheilten an. Die ehrw. Väter Jour⸗ 
dan und Duffo begleiteten ſie. Ihr ruhiger und 
feſter Gang ließ alle Anweſenden die frommen 
Geſinnungen errathen, die allein, angeſichts des 
Todes, ſolche Kraft und Heiterkeit zu gewähren 
vermögen. Lindſey, der einige Perſonen in der 
Menge erkannte, warf ihnen zum Abſchied einen 
letzten Blick und ein letztes Lächeln zu. Als der 
Henker zu ihm herankam, ihn an's Seil zu be⸗ 
feſtigen, küßte er dasſelbe ehrerbietig und rief 

us: „O ſeliger Strick! hoffentlich hilfſt 
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du mir zur Büßung meiner Sünden 
und zum Eintritt in den Himmel, wo 
ich Gott ſchauen werde von Angeſicht 
zu Angeſicht.“ 

In jenem Augenblick geſtattet man den Ver⸗ 
urtheilten, nach Belieben zu den Umſtehenden 
zu reden. Lindſey ſprach nur wenige Worte, 
jedoch mit feſter und lauter Stimme. Unter 
Anderem ſagte er, wie glücklich er ſei, dieſe 
Strafe zu erdulden zur Abbüßung ſeiner zahl⸗ 
reichen Sünden; daß er Verzeihung erflehe von 
Gott dem Allmächtigen, aber auch alle ſeine 
Mitbürger bitte er um Verzeihung für ſeine 
Verirrung und das gegebene Aergerniß. Schließ 
lich drückte er die Hoffnung aus, daß er ſeine 
lieben Landsleute wieder ſehen werde in einer 
beſſern Welt. Peter Smith ſprach mit bewegter 
Stimme die nämlichen Gefühle aus. In dieſem 
erhebenden Augenblick verleugnete auch Haas 
ſich nicht. Er redete lange und der Art, daß 
alle Anweſenden Thränen vergoſſen. Er erklärte 
die Urſachen ſeiner Uebel und zeigte, daß Gott⸗ 
vergeſſenheit und e der religiöſen 


Chaignon, Concil ꝛc. 
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Pflichten ihn an den Galgen brachten. Aber 
als er anfing zu reden von der Barmherzigkeit 
des Herrn, von dem Vertrauen, das ſie ihm 
einflöße, von der Seligkeit, die er empfinde, am 
Galgen ſeine Sünden wider Gott abbüßen zu 
können, da ſah man, wie der Glaube und die 
göttliche Liebe ihn ganz beherrſchten und ihm 
alle Todesſchrecken benahmen. Mit feſter und 
vom Glauben begeiſterter Stimme fing er end⸗ 
lich an das Sanktus zu ſingen. 

Der letzte Augenblick nahte heran. Auf den 
Wink von Pater Duffo erweckte Lindſey ganz 
laut und zum letzten Male die Akte der Reue, 
und alle drei empfingen zum letzten Male die 
Abſolution. Dann trat der Henker hinzu und 
verhüllte den Verurtheilten das Geſicht. Darauf 
zog er ſich mit dem Sheriff und den beiden 
Patres zurück. Die drei Dulder blieben allein 
auf ihrem Sitz, die Hände gebunden auf dem 
Rücken, den Strick am Hals. Feierliche Stille 
herrſchte unter allen Anweſenden, noch bewegten 
ſich die Lippen der Verurtheilten zum Gebet; 
lpötzlich ward das Seil zerſchnitten und die drei 
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Opfer der menſchlichen . ringen mit | 
dem Tode. | 
So endeten drei Männer „ welche Gottes 
Gnade wunderſamer Weiſe umgewandelt hatte. 
Bis zum letzten Augenblick verriethen ſie kein 
Zeichen von Furcht oder Unruhe. Beſtändig 
bewahrten ſie eine übermenſchliche Ruhe und 
Heiterkeit, die nur von Gott herrühren kann. 
Wir wollen nicht verſuchen, den tiefen in⸗ 
druck zu ſchildern, den dieſer erſchütternde Auf⸗ 
tritt hervorbrachte. Keiner der Anweſenden wird 
für übertrieben halten, was ein Zuſchauer ſagte: 
„Das Gefängniß, dieſer Schlupfwinkel aller 
Laſter, war ein heiliger Ort geworden, wo nur 
Gottes Lob erſcholl. Beim Anblick dieſer drei 
Männer empfindet man das Gegentheil von 
dem, was der Anblick ſonſtiger Verbrecher er⸗ 
weckt. So muß es geweſen ſein zur Zeit der 
Verfolgungen, als die erſten Chriſten zum 
Martertod eilten. Getroffen durch dieſe Wunder 
der göttlichen Gnade mußten alle, ſelbſt die der 
Religion ganz Entfremdeten, ausrufen: So 
mächtig iſt Gottes Gnade.“ 1 5 
12 
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Oft verzagen wir an der Bekehrung ge⸗ 
wiſſer Sünder, die bald umkehren und noch vor 
uns zum Himmel gelangen. 

Ein Seelſorger, der in den Vorbereitungs⸗ 
andachten auf's Jubiläum jeden Abend ſeinen 
Pfarrkindern die Beweggründe zum Seeleneifer 
erklären wollte, die zu Ende dieſer Schrift zu 
finden ſind, würde ſich nützliche Mitarbeiter 
ſchaffen, und ihre vereinigten Anſtrengungen 
dürften eine Erneuerung der Pfarre herbeiführen. 

Gottliebende Seelen, die ihr es fo ſehr be— 
dauert, Ihn nicht immer geliebt zu haben, könnt 
ihr dulden, daß Er beleidigt wird? Vielleicht 
hängt es von euch ab, daß fürder ſein Name 
geheiligt werde durch die Zungen, die Ihn jetzt 
läſtern. Gottes Arm iſt nicht verkürzt, die 
Macht ſeiner Gnade iſt immer dieſelbe, und die 
wunderbaren Umwandlungen, die ſie ſo oft her⸗ 
vorgebracht, vermag ſie auch heute noch zu er⸗ 
neuern zu Gunſten Derjenigen, für deren Heil 
ihr eifert. 

Betrübte Mutter, du weineſt bittere Thränen 
über die Verirrungen eines Sohnes, deſſen 
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frommes Kindesalter die Quelle deines Glückes 
war. Ach, wie iſt er nun ſo ganz anders ge— 
worden! Der Irrthum hat ſeinen Geiſt verkehrt, 
die Ausgelaſſenheit ſein Herz verwüſtet: ſei denn 
du eine heilige Monika. Sie ſeufzte und weinte 
wie du, aber ſie ließ den Muth nicht ſinken. Ihre 
Zärtlichkeit ſchien zuzunehmen wie die Vergehen 
ihres Sohnes. Sie tadelt und ermahnt ihn und 
leuchtet ihm mit gutem Beiſpiel vor, um ihn zu 
bekehren. Sie thut mehr als alles das: ſie betet 
ohne Unterlaß. Sie ſpricht bisweilen mit ihrem 
Auguſtin von Gott, den er verlaſſen, redet aber 
mehr noch mit Gott von ihrem theuern Auguſtin. 
Während ſie ſeine aufrühreriſche Seele durch 
die Stimme ſeines Gewiſſens zu erſchüttern 
ſucht, erfleht ſie mit Inbrunſt die Gnade dazu. 
Um ſich den Vorwürfen der Mutter und des 
Gewiſſens zu entziehen, flieht der verirrte Sohn 
von Land zu Land, doch die unermüdliche Mutter 
folgt ihm Schritt für Schritt. Ueberall ſteht 
ſie ihm zur Seite mit ihrer Milde, ihrer un— 
veränderlichen Güte, nur bedacht ihm zu gefallen 
und ihn zurückzubringen. 
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Mit heiliger Luft führt fie ihn in die ſal⸗ 


bungsvollen Predigten des hl. Ambroſius. Ge⸗ 


rührt durch dieſe zärtlichen Anſtrengungen ſagte 
der hl. Biſchof: „Nein, der Sohn ſolcher 
Thränen wird nicht zu Grunde gehen.“ 
Die Vorherſagung ging in Erfüllung. Der fo 
lange erſehnte, ſo inbrünſtig erflehte, ſo theuer 
erkaufte und ſo mühſam bereitete Tag brach an: 
o ſeliger Tag, an welchem Auguſtin vor ſeiner 
Mutter hinſank, ſeinen Irrthümern entſagte, 
ſeine Laſter verabſcheute, und bekannte, daß er 
ihr ſeine Rückkehr zum Glauben und zur Tu⸗ 
gend zu danken habe! 

Und du chriſtliche Gattin, du biſt ganz 
troſtlos! Wann wird es dir gegönnt ſein, am 
Tiſche des Herrn Denjenigen an deiner Seite 
zu ſchauen, den heilige Bande an dich knüpfen? 
Wann darf deine mit Recht trauernde Seele 
ſich der ſüßen Hoffnung hingeben, daß ſie dort 
oben den Gatten wiederfindet, den Gott dir ge⸗ 
geben? Und ihr, fromme Kinder, deren Eltern 
den Nutzen der Frömmigkeit nicht kennen, wollet 
ihr Denjenigen nicht den Himmel verſchaffen, die 
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euch das Leben geſchenkt? Gott hört ſo gern 
das Flehen der Kleinen. Wie oft bediente er 
ſich der Kinderzunge, um eines jener heiligen 
Worte auszuſprechen, die den Keim des Heiles 
in die Seele niederlegen, oder gleich einem zwei⸗ 
ſchneidigen Schwert das Herz eines Vaters, 
einer Mutter, eines Verwandten durchdringen 
und zum Heile verwunden. 

Stets und überall wollen wir darum Alle 
unſere Augen und Bitten zu den heiligen Ber— 
gen erheben, von wannen uns Hilfe kommt. 
Wenn wir rechnen auf die unendliche Güte, die 
nicht will den Tod des Sünders, ſondern daß 
er ſich bekehre und lebe, ſo werden wir die 
tröſtliche Beſtätigung der Worte des hl. Augu⸗ 
ſtinus erfahren: „Das Gebet ſteigt zum Throne 
Gottes hinauf, und die Gnade ſteigt hernieder.““) 

„Die größte Macht hienieden iſt unſtreitig 
das Gebet. Der allgemeinen Verſchwörung der 
chriſtlichen Herzen, dem Aufſtand aller religiöſen 
Gewiſſen iſt nicht zu widerſtehen. Auf Seite 


1) Pſalm 139, 1. 
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der Menſchen, die beten, iſt der Endſieg gewiß. 
Wäre es dem Feind gelungen, alle Arme zu er⸗ 
müden, die das Schwert der Wahrheit führen, er 
hätte nichts gewonnen, ſo lange er die ſchärfſte 


und ſpitzigſte Waffe, die Waffe des Gebetes, 


nicht gebrochen hat, und beſonders die des ein⸗ 
ſtimmigen Gebetes, das zur ſelben Zeit von 
allen Lippen und aus allen katholiſchen Herzen 
emporſteigt. Darum wüthet Satan in den 
Tiefen ſeiner Abgründe, weil er nicht zu ver⸗ 
hindern und nicht aufzuhalten vermag jene Er⸗ 
hebungen, die menſchlicher Weiſe ſchwach, von 
Gottes wegen aber unbeſiegbar ſind.“ !“) 

Laßt uns alſo beten, aber beten mit Ver⸗ 
trauen. Beten wir für die Sünder, für die 
Feinde Chriſti und der Kirche, für die zerrüttete 
Geſellſchaft. Nur ein Wunder vermag ſie zu 
heilen. Gott iſt bereit es zu thun. Ja das Wunder 
hat begonnen. Beweis davon iſt, was ſich ſeit 
einigen Jahren zugetragen und was unter unſern 
Augen ſich zugetragen. 


) Biſchof von Poitiers. 
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Der heilige und glorreiche Steuermann, dem 
Gott die Leitung des Schiffleins ſeiner Kirche 
durch die drohenden Stürme anvertraut hat, 
war mehrmals in Gefahr, die zu ſeinem Amte 
nöthige Freiheit zu verlieren. Was hat er ge— 
than? Er that wie jetzt: er hat gebetet, hat 
die Kirche in's Gebet geſetzt. Von einem Welt⸗ 
ende zum andern rief die große katholiſche Familie 


mit ihrem Vater: O Gott, eile uns zu helfen!“) 


Alſogleich fühlte ſich die Macht des Böſen wie 
feſtgebannt; im Augenblicke, wo ſie den Zeit⸗ 
punkt ihres endlichen Triumphes angelangt 
glaubte, ward ihr zugerufen: Bis dahin und 
nicht weiter! 


Möge darum dieſes Jubiläum eine Zeit der 
allgemeinen Geiſteserneuerung ſein und ein Jeder 
dazu mithelfen. Möge ſich ein heiliger Wett⸗ 
eifer aller Stände und aller Alter bemächtigen; 
mögen Alle, Große und Kleine, Eltern und 
Kinder, Reiche und Arme ſich an's Werk geben; 


1) Deus in adjutorium meum intende; Domine 
ad adjuvandum me festina. 
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möge Jeder feinem Apoſtolate obliegen und in 
ſeiner Weiſe am Heile Aller arbeiten. Unter? 
nehmen wir darum Alle einen heiligen Kreuzzug 
gegen das große Uebel unſerer Zeit, die Ent ° 
heiligung des Sonntags. Mögen die Hausherren 
und mögen alle Obern und Vorgeſetzten und i 
Alle, welche irgend einen Einfluß auf Andere 
ausüben, mit gutem Beiſpiel vorangehen und 
die Untergebenen ihnen folgen. Man verdoppele 
die Wachſamkeit und Hingebung bei der Erzieh⸗ 
ung der Jugend; eine jede Monika opfere ihre 
Thränen für die Bekehrung ihres Auguſtins; 
Alle aber mögen beten und ihre Zuflucht zu 
dem heiligen und unbefleckten Herzen Derjenigen 
nehmen, welche die Zuflucht der Sünder ift.... 
alsdann wird der Himmel entwaffnet werden 


und nach ſo langem Sturme wird die Ruhe 


wiederkehren. \ 


Novene von Betrachtungen 
| über | 


die Gründe, welche uns bewegen follen, 


mit Eifer an der Bekehrung der Sünder 


zu arbeiten. 


nun 


Zu dieſem Eifer werden wir angetrieben: 

1) durch Gott, dem er ſo angenehm iſt; 

2) durch unſere Mitmenſchen, denen er 
ſo nützlich iſt; 

3) durch unſer eigenes Intereſſe ſelbſt, 
da uns die Erfüllung dieſer Pflicht von 
großem geiſtlichen Vortheil iſt. 
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Erſter Beweggrund 1 
unſers Eifers für die Bekehrung der Sünder. 
Das Verlangen Gottes. 


Erſte Betrachtung. 
Gott liebt die Sünder. 


Erſter Punkt. 
Gott liebt die Seelen. 


12. könnte er auch das vornehmſte ſeiner 
Werke nicht lieben? Unſere Seele iſt das Mei⸗ 
ſterwerk des Schöpfers. Wie könnte er ſein 
eigenes Ebenbild nicht lieben? Nicht durch unſern 
Leib haben wir Aehnlichkeit mit Gott, denn 
Gott hat keinen Leib; ſondern durch unſere 
Seele, welcher, fo entſtellt fie auch immer durch 
die Sünde ſein mag, dennoch viele edle Zuge 
als eben ſo viele Ueberreſte ihrer urſprünglichen 
Größe verbleiben! Sie iſt das Bild ſeiner 
Weisheit durch ihre Vernunft, welche begierig 
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iſt zu erkennen und fähig zum Nachdenken und 
Begreifen. Sie iſt das Bild ſeiner Unend⸗ 
lichkeit. Gott iſt überall und wohin vermag 
meine Seele ſich nicht zu verſetzen? Sie erhebt 
ſich zum Himmel und ſteigt in die Abgründe 
hinab, ſie durchläuft den Raum und verliert 
ſich in der Unendlichkeit. Sie iſt das Bild ſei⸗ 
ner Heiligkeit und Gerechtigkeit durch 
die ihr angeborne Geradheit, mit der ſie das 
Gute liebt und das Böſe verabſcheut. Woher 
kömmt's, daß man immer zum Voraus gewiß 
ſein kann, durch die Erzählung einer ſchönen 
und rührenden Handlung unſere Theilnahme zu 
erregen und uns zu erweichen? Woher kömmt's, 
daß wir in Thränen ausbrechen beim Unglücke 
des Tugendhaften, und daß uns das Benehmen 
des Laſterhaften, der ihn unterdrückt, empört? 
Woher anders, als weil unſere Seele das Eben⸗ 
bild Gottes iſt. Wenn die heil. Schrift uns 
ſagt, die Seele ſei ein Hauch aus dem Munde 
Gottes, dann gibt ſie uns durch dieſen Aus⸗ 
druck zu verſtehen, Gott habe ſie mit einer 
fol’ innigen Liebe erſchaffen, daß fie, wie 
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Boſſuet ſagt, aus dem Innern ſeines Hitzens 3 


hervorgebracht zu fein fcheint. 


O edles Ebenbild der Gottheit! o Men 


ſchenſeele, wie groß iſt deine Vortrefflichkeit, wie 
hoch deine Würde! Wie ſehr muß nicht Gott 
gefallen, wer ſich es angelegen ſein läßt, dich 


nach deinem Falle wieder aufzurichten und ſich 


bemüht, dir wieder zur ewigen Seligkeit zu 
verhelfen, für welche du erſchaffen biſt! 


Zweiter Punkt. 
Gott liebt die Seele der Sünder. 


Wie iſt ſein Ebenbild, das zwar entſtellt iſt, 


aber doch nicht alle Züge der Gottähnlichkeit 


verloren hat. Gott liebt ſie nicht mit einer Liebe 
des Wohlgefallens, ſo liebt er die Gerechten, 
ſondern mit einer Liebe des Mitleides. Dieſen 
dreimal heiligen Gott, „der auf Ungerech⸗ 
tigkeit nicht zu [hauen vermag,“) rührt 
dennoch der traurige Zuſtand einer durch die 
Sünde befleckten Seele. Er ſagte ſelbſt, als er 


) Habak. 1, 13. 
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auf die Erde herabgekommen war, er ſei nicht 
der Gerechten, ſondern der Sünder wegen ge— 
kommen. Und was iſt rührender im Evange⸗ 
lium, als die Parabel vom guten Hirten, welcher 
dem verirrten Schafe nachgeht, bis er es ge⸗ 
funden, als das Gleichniß von der verlorenen 
Drachme, die mit ſo viel Fleiß geſucht, mit ſo 
viel Freude wiedergefunden wird, als die Ge— 
ſchichte des verlorenen Sohnes, den der Vater 
bei ſeiner Rückkehr umarmt und mit Freuden⸗ 
thränen benetzt? 


O Gott Davids, Gott des Paulus, der 
Magdalena, des Auguſtinus, der du das ſama⸗ 
ritaniſche Weib erleuchtet, den Petrus in Liebe 
angeſchaut, das Heil in des Zachäus Haus ge⸗ 


ſchaue an, rühre, bekehre die vielen Seelen, 
welche ſo gleichgiltig ſind in ihrem eigenen Un⸗ 
glück; rette das Werk deiner Hände! 


Bee 
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| Dritter Punkt. 
Gott iſt dankbar für Alles, was wir zur Bekehrung 
der Sünder thun. 


Bau ließ ehemals dem David jagen, daß ſein 
Verlangen, Ihm ein Haus zu bauen, Ihm wohl⸗ 
gefalle; um wie viel mehr müſſen Ihm daher 
wohlgefällig ſein unſere Bemühungen, ſeine durch 
die Sünde entweihten und verwüſteten lebendi⸗ 
gen Tempel zu reinigen und wieder aufzubauen 
und Ihm wieder eine Wohnung in jenen Heilig⸗ 
thümern zu bereiten, in denen Er mit Wonne 
weilte, ſo lange die Unſchuld ſie zierte? Jeſus 
nimmt mit Dank, als wären ſie Ihm ſelbſt er⸗ 
wieſen, die geringſten irdiſchen Gaben an, welche 
man Denjenigen gibt, die Er zu ſeinen Brüdern 
angenommen hat; könnte Er gleichgiltig ſein 
gegen die unendlich wichtigern Liebeswerke, durch 
welche wir ihnen für die Ewigkeit nützen? 


O wie freut es mich, liebreichſter Jeſus, 
Dich mir verpflichten zu können, wenn ich Dir 
aus Dankbarkeit Freude mache! Ich ſchenke mich 
deshalb Dir, um Dir Seelen gewinnen zu können. 


Das Verlangen Gottes. 


Ach, wie glücklich wäre ich, wenn ich Seelen 
in den Himmel bringen könnte, die Dich mit 
mir und für mich während der ganzen Ewigkeit 
.. . Ich kann dies, o Maria, 
o milde Mutter der Sünder, die du auch meine 
Mutter biſt, ich kann es, wofern du meine all⸗ 
zuſchwachen Gebete durch deine mächtige Für⸗ 
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ſprache unterſtützeſt. 


Memorare, o Piissi- 
ma Virgo Maria, non 
esse auditum a saeculo, 
quemquam ad tua cur- 
rentem praesidia, tua 
implorantem auxilia, 
tua petentem suffragia 
esse derelictum. Ego 
tali animatus confiden- 
tia, ad te, Virgo Vir- 
ginum, Mater, curro, 
ad te venio, coram te 
gemens peccator assi- 
so; noli Mater Verbi 
verba mea despicere, 
sed audi propitia et 
exaudi. Amen. 


Erinnere dich, o mild- 
reichſte Jungfrau Maria, 
daß es noch niemals erhört 
wurde, daß du Jemanden 
verlaſſen hätteſt, der zu dir 
ſeine Zuflucht nahm, deine 
Hilfe anrief, und um deine 
Fürbitte dich anflehte. Von 
dieſem Vertrauen beſeelt, 
eile ich zu dir, o Jungfrau 
der Jungfrauen, ich fliehe 
zu dir, o Mutter, und er⸗ 
ſcheine als ein armer Sün⸗ 
der ſeufzend vor dir, o 
Mutter des ewigen Wortes, 
verſchmähe meine Worte 
nicht, ſondern höre und er⸗ 
höre mich huldreich. Amen. 


Von Pater Bernardus, welcher auch „der 
arme Prieſter“ genannt wurde, wird erzählt, 


TCohaigr on, Concil ꝛc. 
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er habe mehr als zwölf hundert tauſend) 
Exemplare dieſes Gebetes, durch das er eine 
erſtaunliche Menge von Becken. bewirkte, 
ausgetheilt. 


Zweite Betrachtung. 


Golt hal Beweiſe gegeben von feiner Liebe zu den 5 
Sündern. z 


Erſter Punkt. 
Gott der Vater hat ſeinen Sohn hingegeben, 
um ſie zu retten. 7 — 
Fi der Menſch durch die Sünde in die Un⸗ 
gnade Gottes gefallen war, konnte er ſich von 
dieſem erſchrecklichen Falle nicht wieder erheben. 
Er hatte kein Mittel mehr, das Band der Liebe, 
welches ihn mit ſeinem Schöpfer und Vater 
vereinigt haite, und das er auf eine jo uns 
würdige Weiſe durch ſeine Sünde zerriſſen, 
wieder herzuſtellen. Und in der That, welche 
1 wäre hinreichend groß geweſen, 


) Annuaire de Marie, Bb. IL, S 442, Aus 
gabe von u er 
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ſeine Sünde zu tilgen und die verletzte göttliche 


Ehre wieder herzuſtellen? Großer Gott! es iſt 


alſo um uns geſchehen, unſer Unglück kann 
nicht wieder gut gemacht werden! | 

„Höre, o mein Volk,“ Spricht der Herr, 
„und begreife, wenn du es kannſt, die Größe 
meiner Liebe und den ganzen Reichthum meiner 
Erbarmungen. Einen Sohn habe ich, an dem 


ich mein Wohlgefallen finde, weil ich in Ihm 
alle meine unendlichen Vollkommenheiten erkenne: 


Er iſt mein anderes Ich. Nimm hin dieſen 
meinen einzigen und vielgeliebten Sohn; Ihn 
ſchenke ich dir, wenn er dazu einwilligt; ich 
gebe Ihn hin in den Tod, um dich zu erlöſen ...“ 

„Mit ſolchem Uebermaß hat wirklich,“ wie 
der heil. Johannes ſagt, „Gott die Welt ge⸗ 
liebt“ ) .. .. und welche Welt? Eine Welt 
bedeckt mit Sünden, entſtellt durch alle Arten 
von Miſſethaten, denn eine andere Welt gab es 
nicht, als er uns feinen Sohn ſchenkt e 
„O Seele des Menſchen,“ ruft der heil. Ber⸗ 


Joh 19, 26. | 
13* 
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nardus aus, „wie koſtbar biſt du!“ Verblen⸗ 4 
dete und unglückliche Sünder, ihr verlieret, als 
hätte ſie keinen Werth, jene Seele, für welche 
der unendlich weiſe Gott glaubte, ein ſo er⸗ 
ſtaunliches Opfer darbringen zu müſſen! 


Zweiter Punkt. 


Gott der Sohn hat ſein Blut Were um ſie zu 
erlöſen. 


Ps der Sohn Gottes die menſchliche Notut 
annahm, war ihm nicht unbekannt, was Alles 
er thun müſſe, um den Menſchen dem Abgrunde 
zu entreißen, in den er ſich durch ſeinen Unge⸗ 

horſam geſtürzt hatte. Gleich von Anfang an 
erkannte er genau alle Schmach, die er aus⸗ 
ſtehen, und allen Schmerz, den er erdulden 
müſſe, um unſere Schulden zu zahlen und unſer 
Erlöſer ſein zu können. Nichts ſchreckte ſeine 
Liebe ab, und er gab ſich für uns hin. Wie 
wir von den Propheten wiſſen, ſprach er bei 
ſeinem Eintritte in die Welt ungefähr folgen⸗ 
dermaßen zu ſeinem himmliſchen Vater: | 
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„Ich ſehe wohl, o mein Vater, daß die 
Menſchen nicht im Stande ſind, Dir ein Sühn⸗ 
opfer darzubringen, an dem Du Wohlgefallen 
finden könnteſt und das Deiner würdig wäre; 
alle ihre Sühnopfer ſind unendlich geringer als 
die Beleidigungen, welche ſie Dir zugefügt 
haben, und nie vermögen ſie aus ſich Deinen 
gerechten Zorn zu beſänftigen. Deshalb, o mein 
Vater, komme ich und hier bin ich, um Sühne 
zu leiſten an ihrer Statt; ich will für ſie das 
Opferlamm ſein und Alles erdulden, was immer 
Deine göttliche Gerechtigkeit verlangt. Schlage, 
ſchlage Deinen Sohn, aber ſchone der Men⸗ 
ei 

O Krippe zu Bethlehem! o Oelgarten! o 
Gerichtsſaal! o Calvarienberg! wie verkündet 
ihr ſo beredt Jeſu Liebe für die Sünder! Ach! 
welch” großes Verlangen an dem Seelenheile 
meiner Mitmenſchen zu arbeiten, müßte ſich 
meiner bemächtigen, wenn ich ſähe, wie ſie, und 
wie auch die Schuldigſten von ihnen, eingeſchloſſen 
ſind in dem Herzen eines Gottes, der geboren 
wird, leidet und ſtirbt, um ſie zu retten! 
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Dritter Vun kt. 


Gott der heilige Geiſt wendet jo viele Mid 0. 


ſie zu heiligen. 


5 Dan heilgen Geiſte, der die weſenhaſte 8 Lebe 


des Vaters und des Sohnes in der Dreieinig⸗ 
keit und gewiſſermaßen das Herz iſt, mit dem 


ſie ſich gegenſeitig lieben, dieſem Geiſte der Lebe 


wird das Werk unſerer Heiligung, inſofern es 

von Gott abhängt, zugeſchrieben. | 
Er iſt es, der den Sakramenten ihre 11 

ſamkeit verleiht; Er iſt es, der die Predigt des 


göttlichen Wortes bald zur lauttönenden Trom⸗ 
pete, die den Sünder aus ſeinem Todesſchlafe 1 
aufweckt, bald zum Schwerte macht, das die 
unſeligen Bande ſeiner Leidenſchaften entzwei⸗ 
ſchneidet; Er iſt es, der die fündige Seele 
durch die Gnade der Gewiſſensbiſſe verwirrt, 


durch die Furcht niederſchlägt, durch die Hoff⸗ 
nung erhebt, tröſtet und trägt; Er iſt es, der 
in der hl. Schrift ſich uns offenbart, ſtehend 


an der Thüre unſers widerſpenſtigen Herzens “) 


) Siehe ich ſtehe an der Thüre und klopfe an. 
Geh. Off. 3, 20. 
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und um Einlaß bittend, denn ach! er iſt nicht 


mehr in dieſem Herzen, die Sünde hat ihn dar⸗ 


aus vertrieben! O, wie erhört er ſo gerne ein 
demüthiges und heißes Gebet für die Bekehrung 
der Sünder 


So erhöre denn, o heiliger Geiſt, mein 


Flehen! Du flößeſt mir jetzt, wie mir ſcheint, 


ein großes Verlangen ein, an der Bekehrung 


der Sünder zu arbeiten. Erleuchte die Blinden, 


rühre die Verhärteten; leg' auf meine Lippen 
den weiſen Rath und die Worte des Heils, 


wenn du mir Gelegenheit gibſt mit Sündern 
zuſammenzutreffen; ſegne ganz beſonders das 
gute Beiſpiel, mit dem ich allezeit erbauen will. 


Unbeflecktes Herz Mariä, bitte mit uns, bitte 


für uns. 
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| Dritte Betrachtung. 

Meine Liebe zu Hoff muß ich beweiſen durch meinen 
Fifer für die Bekehrung der Sünde. 

c Erſter Punt. 

Dieſer Beweis unſrer Liebe iſt nothwendig. 
Jann man wahre Liebe zu Gott haben, wenn 4 
man gleichgiltig zuficht, wie er beleidigt wird, 
wenn man Diejenigen nicht liebt, welche er liebt. 
wenn man nicht nach Kräften die Gnade unter⸗ 
ſtützt, durch welche er ſie zu retten ſucht, und 

wenn man ihm nicht das größte aller Leid⸗ 
weſen, das ihm ihr Untergang verurſacht, er 
ſparen will? Lieben wir doch fo, wie wir wün⸗ 


ſchen geliebt zu werden. Wollteſt du wohl Den⸗ 


jenigen für deinen Freund halten, der, an 
deinem Herde ſitzend, zwar dein Kind nicht in 
die Flammen ſtürzte, aber doch gleichgiltig zu⸗ 
ſähe, wie es hineinfällt und nicht einmal einen 
Fuß oder Arm bewegen wollte, er dem 

Brande zu entreißen? er 


Würde ein Vater ſich von feinen Kindern 1 


geliebt halten, wenn dieſe ſich damit begnügten, 
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ihm nicht ſelbſt Leid zu verurſachen, und ſich 
darauf beſchränkten, denen nicht zu helfen, die 
ihn beſchimpfen, übrigens aber gleichgiltig zu ſein 
ſchienen gegenüber den Beleidigungen, mit denen 
er überhäuft wird und gegenüber den Mißhand- 
lungen, die ihm zugefügt werden? Würde er ſich 
von ihnen geliebt halten, wenn ſie es ſich nicht 
angelegen ſein ließen, ihm, ſo weit es in ihrer 
Macht ſtünde, zu helfen? Die Liebe vereinigt 
uns auf's innigſte mit Demjenigen, den wir 
lieben, und wir theilen ſeine Leiden und Freuden. 
Ich habe daher keine Liebe zu Gott, wenn ich 
keinen Eifer habe für die Bekehrung der 
Sünder; dieſer Eifer folgt nothwendigerweiſe 
aus der Gottesliebe. 


Zweiter Tun. 
Der Beweis unſerer Liebe iſt zuverläſſig. 
hriſtus wußte zum Voraus, welche Antwort 
ihm der heil. Petrus geben würde, als er an 
ihn die Frage richtete: „Simon, Sohn des 
Johannes, liebst du Mich?“ ) Die Geſinnung 


) Joh. 20, 15. 
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ſeines Apostels war ihm bekannt, aber er wolte 3 

ihm Gelegenheit geben, fie zu äußern und in 

ein vorzügliches Mittel lehren, ſie zu beweiſen. 

Es iſt, als hätte er ihm geſagt: „Petrus, Ich 

weiß es, du liebſt Mich; aber es iſt nothwen⸗ 

dig. daß du Mir und dir ſelbſt einen unzweifel⸗ 

haften Beweis deiner Liebe zu Mir gebeſt. Auf 

welche Weiſe ſoll dies geſchehen? Soll es ge⸗ 

ſchehen dadurch, daß du deine Sünde bis zum 

Ende deines Lebens bereueſt . Soll es 

dadurch geſchehen, daß du dich zur Strafe dei= 

nes Stolzes, in welchem du dich über die Andern 

erhoben haſt, unter alle Andern erniedrigeſt? 

.. O mein Apoſtel, lerne Mein Herz beſſer 

kennen; zwar mißbillige Ich dieſe Beweiſe deiner 

reuigen Liebe nicht, aber es gibt einen ſicheren 

| und Mir viel wohlgefälligeren Beweis, den du 

; Mir geben kannſt, höre denn: „„Weide 

5 Meine Schafe, weide Meine Läm⸗ 

N mer;“ “ ) widme dich dem See deiner 
5 | Ä Mitmenschen!“ 5 


— 


9 Johann. 21, 15. 
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Dies iſt in der That, ſagt der heil. Jo⸗ 


hannes Chryſoſtomus, der höchſte Beweis der 


Liebe, den man Jeſus Chriſtus zu geben im 


Stande iſt. Wollen wir nun, nachdem er uns 
in der heil. Schrift erklärt hat, er liebe Die⸗ 
jenigen, die ihn lieben, uns ſeiner beſondern 


Liebe würdig machen? Wollen wir Hoffnung 


haben auf die vorzüglichſten Gaben ſeiner Liebe? 


Wohlan, dann beweiſen wir ihm unſere Liebe 
durch unſern Eifer für die Bekehrung der Sünder. 


Dritter Punkt. 
Dieſer Beweis unſerer Liebe iſt tröſtlich. 
er, wenn er ſein vergangenes Leben be⸗ 
fragt, findet nicht Stoff zum Weinen? Wie 
viele Untreue, wie viele Kälte gegen einen Gott, 
der ſo ſehr all' unſere Liebe verdient! wie viele 
Beleidigungen, die wir ihm zugefügt! Wer hat 


nicht außer ſeinen eigenen Sünden auch Sün⸗ 


den Anderer zu beweinen, die er ſeiner Unvor⸗ 
ſichtigkeit, ſeinem Mangel an Wachſamkeit, viel⸗ 
leicht dem Aergerniß, das er gegeben hat, zu⸗ 
ſchreiben muß? Wie dieſe Sünden gut machen? 
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Durch unſern Eifer, Diejenigen zu Gott zu⸗ 3 
rückzuführen, die ihn verlaſſen haben; dadurch, 
daß wir, wenn es möͤglich ift, ihm mehr Ehre 


erweiſen, als wir ihm Unehre angethan haben. 
Glücklich der bekehrte Sünder, der durch die 
Bemühungen und die Ausdauer ſeines Seelen⸗ F 
eifers die Bitterkeit der Erinnerung an feine 
frühern Sünden verſüßen kann! „Ich habe dich 
beleidigt, o Herr, und war Schuld, daß du 
beleidigt wurdeſt; aber um jeden Preis will ich 
dafür Sorge tragen, daß du verehrt, geprieſen 
und geliebt werdeſt. Böſer Teufel, du haſt mich 
beſiegt, ich werde den Sieg aber ſchließlich über 


dich davon tragen: ich werde dir mehr Seelen 


entreißen, als ich ſo 1 war dir zu 
überliefern.“ 

So tröſtet ſich ein ſelentifehe Chriſt, — 
und mit voller Zuverſicht darf er ſagen: „Herr, 
du weißt, daß ich dich liebe.“ “) f 

Ich, o mein Gott, konnte dir dieſes bis⸗ E 
lang nicht ſagen, ohne durch mein Gewiſſen 


) Joh. 21, 15. 
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Lügen geſtraft zu werden; woran auch hätteſt 
du meinen Seeleneifer erkennen können? Viel⸗ 
leicht an meiner Gleichgiltigkeit für das Heil 
jener Seelen, die du ſo gerne auf ewig glück⸗ 
lich ſäheſt? Jetzt weißt du aber, daß ich dich 
liebe; du ſiehſt, o Herr, den Schmerz, den ich 
empfinde, ſo lange gewartet zu haben, ehe ich 
dir dieſen Beweis gab. Du wirſt es fürder 
und ſtets wiſſen und erkennen an meinen from⸗ 
men Unternehmungen, an meinem Eifer und 
an der Ausdauer in meinen Bemühungen, daß 
ich Alles aufbieten werde, damit alle meine 
Mitmenſchen dich lieben. 


Heiligſte Jungfrau, du biſt meine Mutter, 
und dieſer Gedanke gewährt mir den ſüßeſten 
Troſt; aber ach! kannſt du mich auch für dein 
Kind halten? Bin ich dir ähnlich? Welch' große 
Liebe müßte ich haben, um dir, meiner Mutter, 
zu gleichen? Ach! ſo wolle denn wenigſtens 
einige Funken des heiligen Liebesfeuers, das in 
deinem heiligſten Herzen brennt, und das dich 
zu ſo großem Eifer für die Bekehrung der 
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unſers Eifers für die BeRehrung der Sünder. 
Bas Heil des Aächſte bar 


Erſte Behniphung 


Die Größe des Aebels, welchem abgeholfen 
werden ſoll 


| | Erſter Ä Funkt. 

Das Weſen dieſes Uebels. % N 

Die Liebe iſt theilnehmend, aber auch ver⸗ 1 
hans fie bemißt ihre Theilnahme an N 3 
Größe des betreffenden Uebels. 1 
Gibt es wohl etwas, das unſer Mitleid 4 
mehr verdiente, als der traurige Zuſtand einer 
zwar unſterblichen, aber des wahren Lebens be⸗ 1 
raubten Seele? Hat ſie ja die heiligende Gnade 
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verloren, die das für die Seele iſt, was die 
Seele für den Leib iſt. Aller Verdienſte be⸗ 
raubt, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, und was 
noch bedauernswerther iſt, verſunken in Lauheit 
. . . . das für die Gegenwart, und welche Zu— 
kunft! .. .. In welcher Gefahr ſchwebt man, 
in der Ungnade Gottes dahinzuſterben, wenn 
man darin leben will! 


Erſchrickt nicht unſer Glaube bei dem Ge⸗ 
danken: eine große Zahl von Sündern hängen 
gleichſam an einem Faden über dem Feuermeer, 
in das ſie jeden Augenblick ſtürzen können? 


Ach, wie verſchleudern wir das edle Gefühl 
des Mitleidens? Wir beweinen einen Leichnam, 
von dem die Seele getrennt iſt, und wir fin- 
den keine Thränen für die Seele, welche durch 
die Sünde von Gott ſich entfernt hat! O hei⸗ 
liges Erbarmen, himmliſcher Ausfluß der gött⸗ 
lichen Güte, hier findeſt du einen Gegenſtand 
gerechter Trauer. 5 
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Sweiter Punkt. 
Die Verbreitung des Uebels. 


1235 ſind die unſchuldigen Seelen? Wo ſind 3 


die Chriſten, die ſich der Verſprechen erinnern, 
die fie bei der hl. Taufe Gott gemacht? Wo 
die treuen Gläubigen? Alles Fleiſch hat ſeine 
Wege verkehrt. Was die Propheten ehedem in 
ihrem Schmerze ſagten, dürfen wir es heute 
nicht ſagen? „Ich habe geſucht bei allen Stän⸗ 
den und Altern: ich habe mich gewandt an 
Groß und Klein, Arm und Reich, an Kinder, 
Jünglinge und Greiſe . . .. Ueberall fand ich 
nur Gottvergeſſenheit, Verachtung ſeines Ge⸗ 
ſetzes und frechen Aufruhr wider ſeine Autorität. 
Eine Fluth von Verbrechen ſah ich, die eine 


Fluth von Unheil nach ſich gezogen ... ich 


ſah die Hölle ſich weit öffnen, und die fündigen 
Völker ſich hineinſtürzen.“ Was hätte ich em⸗ 
pfunden, wenn ich aus der Arche Noe's mit 
Augen hätte anſehen können, wie ſo viele Un⸗ 
glückliche ihr Leben gegen den Zorn des Him⸗ 
mels vertheidigten? Was hätte ich nicht erſonnen 


und gethan, um wenigſtens eines dieſer zahl- 


3 
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reichen Opfer dem Tode zu entreißen? Ach, 


eine Ueberſchwemmung von böſen Grundſätzen 


und verderbten Sitten, eine Fluth von Gott⸗ 
loſigkeit und Ausgelaſſenheit droht Alles um 
mich zu verſchlingen; Nachbarn, Anverwandte, 
Freunde ... . Alles wird untergehen! Werde 
ich Niemanden eine hilfreiche Hand reichen? 


Dritter Vunkt. 
Die Anſteckung des Uebels. 


Das Böſe nimmt überhand. Das Laſter, ver: 


breitet durch das Aergerniß, verdirbt, ſteckt an 


und verheert alle Herzen. Nie noch vermochte 
der Seelenfeind ſeinen Helfershelfern einen ſo 
mörderiſchen und heuchleriſchen Eifer einzuflößen. 
Fehlen ihm die Federn, um ſeine Läſterworte 
zu ſchreiben, oder die Zungen, ſie auszuſprechen? 
Vergeht ein Tag, wo er nicht neue Mittel er⸗ 
ſinnt, den Glauben zu verkehren, die Herzen 
zu verderben, wo er nicht der Unſchuld neues 
Gift bereitet? Malerei, Dichtkunſt, Muſik .. 
alle Künſte ſind ihm dienſtbar in dem fürchter⸗ 
lichen Werk die Seelen zu verderben. 
Chaignon, Concil ꝛc. 14 
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Können wir anders als ſeufzen über ſolche 
Uebel, und ſollen wir uns damit zufrieden ge⸗ 
ben? Soll die Liebe ſich dieſem hereinbrechen⸗ 


den Verderben nicht wie eine eherne Mauer 


entgegenſetzen? 


O mein Gott! gewähre Fruchtbarkeit den 
heiligen Wünſchen, die deine Gnade in uns er⸗ 
weckt hat. Ja, wir ſind bereit, uns dem Heile 
ſo vieler Unglücklichen zu widmen. Wir wollen 
alle Mittel gebrauchen, welche die Liebe uns 


anzeigt, alle Opfer bringen, die ſie von uns 


verlangt, Alles thun zum Heile dieſer Seelen, 


welche Du ſo ſehr liebſt. O Jeſu, wir opfern 


Dir auf Deine eigenen Leiden und die Schmer⸗ 
zen Mariens. Heilige Jungfrau, erſchließe alle 
Hilfsquellen, welche eine unermeßliche Liebe in 
einer grenzenloſen Macht finden läßt. 
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Zbweite Betrachtung. 


Diejenigen, für welche unſere Theilnahme verlangt 
; wird, verdienen dieſelbe. 


Erſter Punkt. 
Es ſind Menſchen wie wir. 
Die find gleich uns empfindlich für Freude 
und Leid; ihre Seele iſt wie die unſere nach 
Gottes Ebenbild geſchaffen, durch das Blut des 
Gottmenſchen erkauft, und beſtimmt zur ewigen 
Seligkeit. 

Wie aber unter dieſer Unzahl von Sünden 
Gottes Ebenbild wieder erkennen? in dieſem 
Sklaven des Satans die Beute des Blutes 
Chriſti? in dieſem Sünder, welcher der Hölle 
zueilt, den Erben des Himmels? Dein Auge 
aber, mein Gott, und beſonders Dein Herz 
täuſchen ſich nicht. Immer erkennſt Du Dein 
Ebenbild, den Preis Deiner Schmerzen, Dein 
Kind, ebenſogut wie der Vater im Evangelium 
ſeinen armen ſündigen Sohn erkennt. Dein Herz, 
gleich dem ſeinigen, iſt von Mitleid erregt. 
Ach, beim Anblick ſo vieler Sünder, die ſich 

14* 
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durch ihre Vergehen zu Grunde richten, ruft 
Du gleichſam voller Liebe und Erbarmen: „Mi- 
sereor super turbam. 1) Mich jammert des 
Volkes.“ 


Wie Herr! Du wirſt von Mitleid a 
und ich ſoll ungerührt bleiben? „O Schande,“ 
ruft der hl. Bernhard aus, „ein Laſtthier fällt, 
und es finden ſich Arme, es aufzuheben; See⸗ 
len, Tauſende von Seelen fallen, und wohin? 
in die Abgründe der Sünde und der Hölle . 
und Niemand fragt, Niemand kümmert ſich 
darum!“ 4780 


Zweiter Punkt. 
Es ſind unſere Brüder. 


al, ſprung, Pflichten, Beſtimmung, Alles 9050 
wir gemein mit Denjenigen, die wir dem äußer⸗ 
ſten Elend entreißen und dem höchſten Gute zu⸗ 
führen ſollen. Wir haben den nämlichen Gott 
zum Vater, die nämliche Kirche zur Mutter, 
den nämlichen Himmel zur Heimath. 


Mark, 8, 2 
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| O heilige Brüderlichkeit! gegründet auf die 


Natur, geheiligt durch die Religion, gefeſtigt 


durch Chriſti Blut! warum gibt es Menſchen, 
und ſo Viele ſelbſt unter den Chriſten, für 
welche du nur ein eitles Wort biſt! Die einen 
empfinden deinen heiligen Einfluß nicht, weil 
die andern deine heiligen Verpflichtungen nicht 
erfüllen. Wie, iſt das Wohl der Brüder nicht 
das unſere? Können wir gleichgiltig ſein, wenn 
ſie in Gefahr ſich befinden? 

Das Kind zeigt dem fragenden Wanderer 
den Weg; ſieht es denſelben ablenken und einen 
Pfad einſchlagen, der zum Abgrund führt .... 
ja das Kind hegt Theilnahme für den vor» 
übergehenden Unbekannten — es ruft ihm, eilt 
ihm nach, ihn vom Abgrund abzukehren . 
und ich, ich ſehe meine Brüder in die Irre 
gehen, auf allen Wegen der Hölle zulaufen, 
und ich weiß weder ihnen zu rathen, noch einen 
Bittſeufzer für ſie zum Himmel zu ſchicken. — 
„ Wohlan,“ ruft Sankt Paulus den Korinthern 
zu: „Du läßt zu Grunde gehen deinen 
Bruder, für den Chriſtus geſtorben 
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iſt, da du doch Mittel vn 10 zu ret⸗ 
ten.“) 


Dritter Funzt. 

| Es find vielleicht Solche, die uns beſonders 

nahe ſtehen. 5 

De Eifer verhält ſich zur Liebe, wie die 

Wärme zum Feuer. Die uns am nächſten ſtehen, 

ſollen auch die himmliſchen Gluthen unſeres 

Eifers am meiſten empfinden. Was iſt aber 

einer Mutter näher als ihr Sohn, einer Gattin 

als ihr Gatte, einem Kinde als der Vater, 
einem Freunde als der Freund? 


Gibt es Niemanden unter den uns theuern 
Perſonen, über deren Seelenzuſtand wir nicht 
zu trauern haben? Dann ſollen wir von un⸗ 
ſerer Liebe für Eltern und Verwandte nicht 
mehr reden, oder aber uns für deren Seelen⸗ 
heil verwenden. Hören wir den hl. Paulus und 
zittern wir für unſer Heil, wenn wir die Seelen 
derer außer Acht laſſen, die gleichſam an die 


deer. , II. 
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unſrigen geknüpft ſind: „Wenn einer,“ ſagt 
dieſer große Apoſtel, „nicht Sorge hat für 
ſeine Angehörigen, und beſonders für 
ſeine Hausgenoſſen, der hat den Glau— 
ben verläugnet, und iſt ſchlechter als 
ein Heide.“) Hören wir es? Dieſe Härte 
iſt dem Geiſte des Chriſtenthums ſo entgegen, 
daß ſie einem wahren Abfall gleich kommt. 
Welch' ein fürchterlicher Ausſpruch? Wie nicht 
aufwachen bei ſolchem Donnerſchlag? Wie habe 
ich ſo ſpät erſt einſehen können, daß für die, ſo 
ich liebe, wie für mich ſelbſt nur das Ewige zu 
fürchten oder zu verlangen iſt? Wie ſind meine 
Neigungen zu ihnen noch ſo fleiſchlich, noch ſo 
heidniſch, da ſie nicht der Seele gelten, der ſie 
doch vor Allem gebühren. 


Herr, Du thueſt mir die Augen auf; ſei 
dafür gebenedeit! Gott der Geduld, wolle noch 
nicht Rechenſchaft verlangen von mir über die 
mir anvertrauten Seelen .... ich will Alles 
aufbieten, ſie für Deine Liebe zu gewinnen. 


„„ 


Nein, ich laſſe nicht zu, daß durch meine Schuld 
Einer von denen verloren gehe, die Du mir 988 


geben haſt.) 


O Maria, mach wieder gut das we 


meiner ſündigen Nachläſſigkeit. 
Erinnere u. ſ. w. Seite 193. 


. EI 


Dritte Betrachtung. nahen 
Die Nittel, durch welche wir unſern Mitmenſchen 


im Geſchäfte ihres Heiles behilflich fein können, find. 
ſo leicht anwendbar, daß unſere Gleichgilkigbeit nicht 


entſchuldigt werden kann.» 


Erſter Punkt. 
Das gute Beiſpiel. 


eine Predigt iſt eindringlicher als das ide 


Beiſpiel. Soll der Glaube befeftigt oder wieder 


belebt werden, ſo vermag das Beiſpiel immer 
mehr als die Worte. Die Wahrheit des Chri⸗ 
ſtenthums erwies ſich herrlicher durch die helden⸗ 
müthige Geduld der Märtyrer, als durch die 
Wiſſenſchaft der Lehrer. Was bekehrte den hl. 


1) Joann. 18, 9. 
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Pachomius? Die theilnehmende Liebe der erſten 


Chriſten gegen die unglücklichen ihnen fremden 


Gefangenen. Er erkannte, daß nur eine gött⸗ 
liche Religion ähnliche Gefühle eingeben konnte. 
Was hat die Welt bekehrt? Mehr das heilige 
Leben der Apoſtel, als ihre Wunder. 

Will man das Herz ſchwierigen Pflichten 
unterwerfen? Das gute Beiſpiel macht erröthen 
unſere Feigheit, entflammt unſern Muth. Man 
ſchämt ſich ſeiner Schwächen, wenn man Andere 
ihre Neigungen bekämpfen ſieht; gegen ſich ſelbſt 


eifernd, frägt man ſich, ob man nicht vermag, 


was Andere vermochten, die gleicher Natur, ja 
wohl noch ſchwächer ſind als wir und noch mehr 
Hinderniſſe zu beſeitigen haben. Wir glauben 
an die Süßigkeit des Joches Jeſu, wenn wir 
Zeugen ſind, mit welcher Freudigkeit jene es 
tragen, die ſich Ihm willig ſchenken. Die wahre 
Tugend haucht auch einen ſalbungsvollen Duft 
aus, der uns antreibt, zu wandeln a dem 
ee Wege. | 

Wie ſchön iſt es, jagt der hl. Ambroſius, 
nur ſich ſehen zu laſſen, um wohlzuthun! Ja, 
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weil Chriſtus es befiehlt, will ich das Licht 
meiner Werke leuchten laſſen vor den 
Menſchen, nicht zu meiner Ehre, ſondern 
zur Ehre des Vaters, der im Himmel 
iſt. “) ! 


Zweiter Punkt. 

Die guten Natbhe 155 
Ein weiſer Rath, gegeben zur rechten Zeit 
und aus wahrer Freundſchaft, hat allein oft die 
herrlichſten Früchte der Heiligkeit gebracht. Solch! 
ein Wort that dem hl. Franz Xaver die Augen 
auf, ließ ihn einſehen die Nichtigkeit der Welt, 
erkennen die hohe Wichtigkeit des vernachläſſig⸗ 
ten Heils, und machte ihn zum Heilswerkzeug 
ſo vieler Seelen. | 


Wie viele Heilige verdanken ihr ewiges 
Glück einem Rath, den Liebe eingegeben und 
den wohlverſtandene Klugheit gewürzt hat. Wie 
manche Perſonen, die bei ihrer Umgebung in 
aan Beben hätten u nur ein Wort , 


155 Math. 6, 16. 
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ſagen, um einen wankenden Muth zu feſtigen, 
um einen von der Leidenſchaft fortgeriſſenen 
Jüngling wieder abzukehren von dem unheil⸗ 
vollen Irrweg, oder ihn wieder dem Abgrund 
zu entreißen, in den er ſich geſtürzt hat? Hieße 
das nicht einen edlen und heiligen Gebrauch 
machen vom Anſehen, das man über ſeine Brü⸗ 
der hat? Man ſpricht mit ihnen, um ihnen den 
Weltgeiſt mitzutheilen, um ſie zum Böſen zu 
verleiten; iſt man denn nur ſtumm, wenn es 
ſich darum handelt, ſie zum Guten zu führen 
oder zu ihrer ewigen Seligkeit beizutragen? “) 


— — — 


) Es gibt Perſonen, die durch ihre unzeitigen 
und unklugen Ermahnungen Diejenigen, welche ſie 
auf den guten Weg zurückbringen wollen, nur noch 
mehr von demſelben entfernen. 

Hier einige der nützlichen Mittel, die man an⸗ 
wenden ſoll: Man gebe den Gott entfremdeten See⸗ 
len, um ſie von der Leſung ſchlechter Bücher abzu⸗ 
halten, ſolchegnte Bücher zur Hand, an denen fie 
Geſchmack finden können. — Man rathe ihnen an 
zu beten und zeige ihnen, daß das Gebet das große 
Rettungsmittel aller Unglücklichen iſt; die Sünder 
ſind immer Unglückliche. Man wendet ſtets ein: Ich 
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| Dritter Punkt. | 
Eifriges Gebet. 

Die Bekehrung der Sünder iſt ein durchaus 

übernatürliches Werk. Dabei iſt der menſchliche 

Geſchick unwirkſam: Alles gehört hier in den 


Bereich der Gnade. Der gewöhnliche Kanal der 


habe keine Kraft Ich erkenne die Wahrheit 


nicht.... Ich kann nicht glauben .... Antworte: 
Bitte, und du wirſt empfangen; beſſer kannſt 


du nicht antworten. — Flöße ihnen Vertrauen zu 
Gott ein. Es fehlt Denjenigen, welche Sklaven der 
Leidenſchaft ſind, oder ſchwere Sünden begangen 


haben, faſt immer an Vertrauen. Die Entmuthigung 
und Verzweiflung ſtürzen Tauſende von Seelen in 


die Hölle, welche das Vertrauen zu Gott gerettet 


hätte. — Sorge, daß die Sünder gerne die Predig⸗ 


ten anhören und daß ſie ſich bei einem frommen 


Prieſter oder Laien, der gehörig unterrichtet iſt, 
Raths erholen oder wenigſtens über ihre Lage ſpre⸗ 
chen. Wie oft hat eine kurze Unterredung mit einem 


frommen Prieſter hingereicht, um eingewurzelte Vor⸗ 


urtheile zu verſcheuchen? — Lenke das Geſpräch auf 


die Mutter Gottes und auf ihre große Liebe zu allen 


Unglücklichen, beſonders den Sündern. Wenn wir 


es erhalten, daß man ſie regelmäßig auf eine oder 
die andere Weiſe verehrt, daß man z. B. den eng 


5 
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Gnade aber ift das Gebet. Der auf dem Berge 
betende Moſes hat größeren Antheil am Siege 
Iſraels, als der im Thale kämpfende Joſua. 


So bereitet eine demüthige und verborgene Seele, 
welche ihr Herz vor Gott ausſchüttet und die 
Rückkehr der verirrten Söhne in die Arme 
ihres Vaters erfleht, der evangeliſchen Predigt 


5 oder dem Seelſorger-Amte Erfolge und glüd- 


liche Bekehrungen. Andere mögen vor den 
Menſchen die Ehre haben, während vor Gott 
ihnen das alleinige Verdienſt gebührt. 


5 Sind wir feſt überzeugt von der Allmacht 
des Gebetes, wenn es im Namen Jeſu ver⸗ 
richtet wird? und beten wir je ſicherer im 
Namen Jeſu, als wenn wir das Heil der Sün⸗ 
der begehren? Iſt Jeſus nicht ihretwegen der 
Erlöſer?. O mit welcher Sehnſucht verlangt er 
ihre Rückkehr zur Unſchuld und zum Frieden! 


liſchen Gruß zu Ehren ihres unbefleckten Herzens 
andächtig verrichtet, ja, wenn wir auch nur erlan⸗ 
gen, daß man andächtig ihren heiligen Namen an⸗ 
ruft, dann. haben wir bald Alles erlangt. 
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Gott iſt es eigen, ſagt die heilige Kirche, ſich 


unſeres Elendes zu erbarmen und zu verzeihen. 
Wie oft führt er nicht Klage in der Schrift, 
daß man es ſeiner Gerechtigkeit überläßt, See⸗ 
len zu ſtrafen und zu Grunde zu richten, da 
es ſeine Luſt iſt, zu retten? Durch den Pro⸗ 


pheten ruft Er uns zu: „Einen Mann 


habe ich geſucht, der ſein Gebet auf⸗ 


richtete wie ein Bollwerk zwiſchen mer 


nem Zorne und den Schuldigen, der da 


zu den Sündern hielte wider mich, und mich 
hinderte, fie zu ſtrafen .... Ja, mein 
Herz iſt ſo zur Milde geneigt, daß ein Mann 
meinen Zorn zu mildern vermag. Ich habe 
geſucht den Mann, und warum ihn Ba 
gefunden?“) 


O Herr, nicht umſonſt ſollſt Du ſuchen 
nach jenem Freund der Sünder, der für ſie 
Deinen Namen anfleht und Deinen Strafen 


Einhalt thut; finden wirſt Du Solche unter 


denjenigen Seelen, die dem göttlichen Herzen 


) Ezech. 22, 30. 
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ſich geweihet haben. Aus dieſem göttlichen Her⸗ 


zen haben ſie Liebe geſchöpft. Immer wollen 


ſie deshalb rufen: „Verſchone, o Herr, 
verſchone Deines Volkes und laß es 
nicht werden zum Spielball Deiner 


und ſeiner Widerſacher.“ !) O Maria, 


den Sündern haſt du das größte deiner Vor⸗ 
rechte, die göttliche Mutterſchaft zu danken; um 


ihretwillen hauptſächlich wurde dir deine Macht 


gegeben; könnteſt du ihrer vergeſſen? Während 
neun Monaten trugeſt du in deinem Schooß 


und hielteſt du auf deinen Armen ihren Er⸗ 


löſungspreis! ihre Namen ſtehen in deinem Her⸗ 


zen geſchrieben .. ... Erweiſe dich als ihre 


Mutter. 
Erinnere u. ſ. w. Seite 193. 


y Joel 2, 17. 
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Dritter Beweggrund 
unſers Eifers für die Bekehrung der Sünder. 
Ünfer eigenes Heil. | 


Erſte Betrachtung. 


Wer keinen Fifer für das Seelenheil feiner Mit- 
menſchen hat, befindet ſich ſelbſt in großer 
Seelengefahr. 


Erſter Punkt. 
Er verſündigt ſich wider die erſte Chriſtenpflicht, 
die Liebe. 
Dis ganze Evangelium iſt enthalten in der 
doppelten Liebe zu Gott und dem Nächſten. Das 
iſt jenes heilige Feuer, das zu bringen Jeſus 
Chriſtus vom Himmel auf Erden gekommen iſt, 
und von dem er ſehnlichſt wünſcht, daß es alle 
Herzen entflamme. Findet ſich davon ein Funke 
im Herzen jenes Menſchen, der mit gleichgilti⸗ 
gem Auge die Ehre und die Unbilden Gottes, 
das Heil und das Verderben ſeiner Brüder an⸗ 
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ſehen kann? Gilt Gott noch etwas Demjeni⸗ 
gen, der nicht für ſeine Sache einſteht, wenn 
er ſie gefährdet ſieht und ſie vertheidigen kann? 
Fürwahr, er verletzt offenbar das größte Gebot 
des Geſetzes. 


Das zweite Gebot, das dem erſten gleich iſt, 
befiehlt uns, unſern Brüdern in zeitlichen Nö⸗ 
then Beiſtand zu leiſten, legt uns aber auch noch 
die engere Verpflichtung auf, ihnen in den geiſt⸗ 
lichen Bedürfniſſen zu helfen. Wir ſollen unſern 
Nächſten lieben, wie Chriſtus uns geliebt 
hat.!) Welche Liebe hat aber Gottes Sohn zu 
uns getragen? Was hat Er gewollt, und 
gethan und gelitten? Wozu hat Er Sein Blut 
vergoſſen? Um unſere Seele zu retten und 
nicht bloß unſern Leib; um uns vor der Hölle 
zu bewahren und nicht um uns von dem Elend 
dieſes vergänglichen Lebens zu befreien. Darum 
ſagt der hl. Auguſtinus: Mangelt dir der 
Eifer, ſo mangelt dir die Liebe. Der 
hl. Johannes aber lehrt uns, wer nicht liebt, 


1) Joann. 15, 22. 
Chaignon, Concil ꝛc. 15 
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iſt im Tode.“) Trauriges Loos Desjenigen, 
der ſich um das Heil ſeiner Brüder nicht küm⸗ 
mert! Er verſündigt ſich gegen eine Hauptpflicht. 
Dieſes Loos wird uns trauriger erſcheinen, 
wenn wir den zweiten Punkt erwägen. 


Zweiter Punkt. | 
Man verſündigt ſich ohne im Gewiſſen zu beunruhigen 
gegen die Liebe. 
Diese Pflicht gehört zu denjenigen, über welche 
man ſich ſehr leicht und gewöhnlich der Selbſt⸗ 
täuſchung überläßt. Man ſagt ſich: die Ver⸗ 
pflichtung des Seeleneifers geht allein die Diener 
des Herrn an und man thut genug, wenn man 
ſich ſelbſt heiligt. In Betreff des Heiles der An⸗ 
dern glaubt man ſich beruhigen zu können, und 
man ſagt: Es iſt dies nicht meine Sache. 
Und weſſen Sache iſt es denn, fragt der heil. 
Chryſoſtomus? Vielleicht des Satans, der mit 
aller Wuth und Ausdauer die Seelen zu ver⸗ 
führen und zu verderben ſucht? Vielleicht der 


Sonn. 3, 14. 
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Irrlehrer und Freigeiſter, die Alles aufbieten, 


um Glauben und Sitten zu verkehren? 


R 


Soll ich nicht erröthen, die Sprache Kain's 
zu führen, der fragte: Bin ich denn der 
Hüter meines Bruders?!) Ja, wahr: 
haftig bin ich's, und wehe mir, wenn er zu 
Grunde geht wegen meiner Aergerniſſe oder 
wegen meiner Gleichgiltigkeit ihn zu erbauen, zu 
ermahnen und für ihn zu beten. Dasſelbe Ge⸗ 
bot, welches mir die Liebe zu ihm gebietet, ver⸗ 
pflichtet mich auch, ihm Gutes zu wünſchen und 
Gutes zu thun, ſo weit ich dies vermag: Gott 
hat jeden Menſchen der Sorgfalt ſei⸗ 
nes Nächſten anvertraut.?) Und doch ver⸗ 
gißt man eine ſo wichtige Pflicht; welch' Er⸗ 
wachen aber beim Tode! und welch' ein Urtheil 
beim Richterſtuhl Chriſti! 


en.. Eeel 17 12 
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Dritter Punkt. 
Wie ſich bei dieſer Verletzung der Liebe nicht fürchten 
vor einem ſtrengen Urtheil? | 
Pete, welcher über unſer ewiges Loos 
entſcheidet, hat ſo zärtlich, ſo innig die Seelen 
geliebt! Er hat uns ein ſo nachdrückliches Ge⸗ 
bot gegeben, einander zu lieben, ſo wie Er uns 
ſelbſt geliebt, und hat zu ſeiner beſondern Vor⸗ 
ſchrift, als den Neigungen ſeines göttlichen Her⸗ 
zens am gleichförmigſten, das ſchöne Gebot der 
Bruderliebe gewählt. Mit welcher Strenge wird 
Er deſſen Uebertretung und Verachtung an 
Denjenigen ſtrafen, welche in grauſamer Ge⸗ 
fühlloſigkeit die Seelen zu Grunde gehen laſſen. 
O, ein Gott, welcher ein Liebesopfer gewor⸗ 
den zum Heil der Menſchen, der wird ein ſtrenger 
Richter ſein für erbarmungsloſe und gefühlloſe 
Menſchen! Welchen Donnerſpruch wird Er aus⸗ 
ſtoßen gegen ſie! Weichet von mir, Werk⸗ 
leute der Bosheit, ich kenne euch nicht;“) 
das Kennzeichen meiner Jüngerſchaft iſt an euch 


) Math. 7, 25. 
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verwiſcht, ihr gehört mir nicht an! Ihr waret 
hartherzig gegen eure Brüder, es ſoll euch ein 
Gleiches widerfahren; ihr unſeliges Loos ließ 
euch ungerührt, auch Ich ſehe euerem Unter⸗ 
gange zu; ihr habt euch geweigert mit Mir ſie 
zu retten, und auch Ich will euer Erretter 
nicht ſein! — 


O mein Gott, habe Erbarmen mit mir. 
Ich weiß, daß ich deſſen unwürdig bin, denn 
ich war erbarmungslos gegen meine Brüder, ich 
verdiene die ganze Strenge Deiner unerbittli⸗ 
chen Gerechtigkeit; aber höre noch auf die 
Stimme Deiner unendlichen Barmherzigkeit! 
Herr, geh' nicht in's Gericht mit Deinem treu⸗ 
loſen Knecht, der ſich ſelbſt richtet und verur⸗ 
theilt. Und du, Maria, in der die Engel 
Freude, die Gerechten Gnade, die Sünder Ver⸗ 
zeihung finden, bitte für mich armen Sünder, 
o ich beſchwöre dich durch dein reines, theil— 
nahmvolles Herz. Nachdem du mich mit Jeſu, 
deinem göttlichen Sohne, verſöhnt haſt, will 
ich nicht aufhören dich für jene anzurufen, 
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welche gleich mir das Unglück 1 Ihn au | 
beleidigen. 


Erinnere u. ſ. w. Seite 193. 


Zweite Betrachtung. 


Große Vortheile eines Lebens, das in Werken des 
Heeleneifers zugebracht wird. 


Erſter Punkt. 
Der Ruhm eines ſolchen Lebens. 


ie ſchön iſt das Leben eines Chriſten, der 
an dem Heile ſeiner Brüder arbeitet! Es iſt 
dies das Leben aller großen Männer, welche die 
Religion erzeugt hat und noch tagtäglich erzeugt; 
die ſo viel gearbeitet und ſo viel gelitten zu 
einem ſo edlen Zweck! Es iſt dies das Leben 
der Engel, die ſich willig hergeben, wie der hl. 
Paulus lehrt, dem Dienſte derer, die das 
herrliche Erbe des Heils erlangen ſol⸗ 
len; ) es iſt dies das Leben der allerſeligſten 
Jungfrau, welche als Mutter des Gott⸗Erlöſers, 


ehr. 1, 14, 
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als Fürſprecherin und Mittlerin der Sünder 
nichts ſehnlicher wünſcht, als den Abgrund unter 
ihren Füßen zu ſchließen und ihnen den Himmel 
zu öffnen; ja es iſt dies gleichſam das Leben 
Gottes ſelbſt, da alle ſeine Gedanken und 
Wünſche und Opfer ſich auf das Heil der Men⸗ 
ſchen beziehen. 


Wenn wir an dieſem Heile arbeiten, ſo ſind 
wir feine Gehilfen und Mitarbeiter!) 
gemäß den Worten des Apoſtels. Und ach! in 
welchem ſeiner Werke verlangt Er, der unſer 
niemals bedarf, unſern Beiſtand? In dem ſchön⸗ 
ſten und wunderbarſten, in dem Werke der Er- 
löſung des Menſchengeſchlechtes! 

Der hl. Auguſtin ſagt ſogar: „Einen Sünder 
gerecht machen iſt ein größeres Wunder, als 
Himmel und Erde ſchaffen.“ Und der hl. Dio⸗ 
nyſius verſichert: „Von Allem, was wir ſeiner 
Vorzüge wegen göttlich nennen, verdient nichts 
ſo ſehr dieſen Namen, als Gott beiſtehen im 
Heile der Seelen.“ | 


a 


] 
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Ja übergroß ift die Ehre, daß Du uns ge⸗ 
ſtatteſt Deine Mitarbeiter zu ſein! Dies iſt die 
erſte Frucht eines Lebens, das ich zum Heile der 
Brüder verwende; die zweite iſt noch koſtbarer. 


Zweiter Punkt. 
Die Heiligkeit eines ſolchen Lebens. 


58 iſt rein und verdienſtvoll: zwei Kennzei⸗ 
chen des echt chriſtlichen Lebens, zwei unbeſtreit⸗ 
bare Rechtstitel auf die herrliche Krone der 
ewigen Seligkeit. Die Liebe iſt die ſicherſte 
Wächterin der Unſchuld; ſelten wird ein ſeelen⸗ 
eifriger Menſch dieſen ſo koſtbaren Schatz ver⸗ 
lieren. Gott, welcher ihn als das Werkzeug 
ſeiner Barmherzigkeit liebt, hat für ihn eine 
Vorliebe und ganz beſondere Rückſichten; Er 
bewahrt ihn wie ſeinen Augapfel. Die Engel, 
deren liebevolle Anſtrengungen zur Heiligung der 
ihnen anvertrauten Seelen er unterſtützt, be⸗ 
wahren ihn auf allen Wegen und beweiſen ihm 
die zärtlichſte Sorgfalt: ſie ſtehen ihm helfend 
zur Seite, beſchirmen ihn und 1 ihn auf 
ihren Armen. | 
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Noch mehr, ſelbſt wenn er zu ſtraucheln 
das Unglück hätte, gälte das Wort, das Du 
o mein Gott, geſprochen haſt: „Selig die 
Barmherzigen, denn fie werden Barm— 


herzigkeit erlangen!) und feine guten Werke 


würden bei Dir zu ſeinen Gunſten ſprechen. 
Könnteſt Du unerbittlich gegenüber einem Sün⸗ 
der fein, der bei Dir fo oftmals Barmherzig⸗ 
keit für die Andern erlangt hat? Könnteſt Du 
die Auserwählten, die Deinen Thron umſtehen, 
dadurch in Trauer verſetzen, daß Du ihre heißen 
Gebete zu Gunſten Desjenigen zurückweiſeſt, 
der ſie ſelbſt, nach Dir, gerettet hat? Gewiß, 
Du wirft dies nicht thun, o Herr! Du wirft 
vielmehr jenem verirrten Herzen eine jener ſieg⸗ 
reichen Gnaden, an denen Deine Barmherzig⸗ 
keit jo unendlich reich iſt, zuwenden und es fo 
auf den Weg des Heiles zurückführen. Kaum 
gefallen, wirſt Du es wieder aufrichten und 
aus dem Sünder einen Büßer machen, der mit 
neuem Eifer gerne das ſüße Joch Deines Ge⸗ 


1) Math. 5, 7. 
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ſetzes tragen wird. Das Leben eines ſeeleneifri⸗ 
gen Chriſten iſt rein und reich an Verdienſten! 


Alles in dieſem Leben wird gehoben und 


geheiligt durch die Liebe, jenen Beweggrund, der 
Gott am wohlgefälligſten iſt, denn der Seelen⸗ 
eifer iſt nichts anderes als die in's Werk ge⸗ 
ſetzte Liebe, die das übt, was die Liebe voll⸗ 
kommen macht. Er iſt ein den Seelen geſpen⸗ 
detes Almoſen. Wie nun aber die Seele mehr 
iſt als der Leib, und wie die ewigen Güter 
mehr ſind als die ſo vergänglichen iwiſchen 
Schätze, ſo ſind auch die den Seelen geſpende⸗ 
ten Almoſen mehr als die dem ſterblicken Leibe 
bloß für eine Zeit gereichten Liebesgalen. Wie 
ſchön, wie tugendreich iſt mithin das Leben 
eines ſeeleneifrigen Chriſten! 


Dritter Punkt. | 
Das Tröftliche eines ſolchen Xelens. - 
Jem würde das Zeugniß eines guten Ge⸗ 
wiſſens zu Theil, wenn nicht Demenigen, der 
Gott ſo viel Ehre und dem Näckſten ſo viel 
Glück, als er immer vermag, verſchefft? Blei⸗ 
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ben ſeine Bemühungen, die verirrten Schafe zur 


Heerde des göttlichen Hirten zurückzuführen, 
ohne Erfolg, jo tröſtet ihn wenigſtens der Ge⸗ 
danke, daß Gott ſein Verlangen kennt und je 
nach der Größe und Aufrichtigkeit desſelben ihn 
belohnen werde; ſind aber ſeine Mühen mit dem 


erwünſchten Erfolge gekrönt, welche Freude iſt 


es dann für ihn zu ſehen, wie Diejenigen wie⸗ 
der auf dem Wege der Unſchuld, des Friedens 
und des Glückes wandeln, den ſie verlaſſen 
hatten! Welche Freude alsdann für ihn, zu 
ſehen, wie Diejenigen wieder auf dem Wege, 
der zum Himmel führt, wandeln, die ehedem 
der Hölle entgegeneilten! Angenehm iſt es, die 
Thränen der Unglücklichen zu trocknen; iſt es 
aber nicht viel angenehmer noch, zu verhindern, 
daß Diejenigen, die man liebt, an jenen Ort 
gelangen, wo die Thränen nie trocknen und der 
Jammer und das Wehklagen nie enden werden! 
Wenn es keine reinere Liebe gibt als die, An- 
dere glücklich zu machen, und dies ſogar wahr 
iſt in jenem beſchränkten Sinne, den die Welt 
dieſem Worte gibt, welche Freude empfindet 
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daun Derjenige, welcher hilft, ſeine Munenſchen 
ewig glücklich machen? 

Verleihe mir, o Herr, dieſe heilige Freude! 
Gib mir die Seelen meiner Brüder, die Seele 


jenes Anverwandten, jenes Freundes. Gib 


ſie mir, damit ich ſie dem Himmel geben kann; 
oder vielmehr, o mein Gott, verleihe ihnen die 
Gnade der Bekehrung und Rettung, nicht in 
Rückſicht auf die Bitten eines Sünders, ſondern 
in Anſehung des koſtbaren Blutes Jeſu Chriſti 
und der Fürſprache ſeiner gebenedeiten Mutter. 
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Dritte Betrachtung. 
Sanfter und heiliger Tod des ſeeleueifrigen Chriſten. 


Erſter Punkt. 
Die Vergangenheit beruhigt ihn. 
Der Tod, den die Kirchenlehrer den Anbruch 
und nicht den Tag der Ewigkeit nennen, ver⸗ 
breitet großes Licht über die heiligen Wahrheiten 
unſeres Glaubens. Wie erkennt man in jener 
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Stunde ſo recht, daß auf Erden nur Eines 
nothwendig iſt: Gott dienen, Gott verherrlichen 

und nach Kräften dazu beitragen, daß auch 
unſere Mitbrüder ihm dienen und ihn verherr⸗ 
lichen! 
Kann ein ſeeleneifriger Chriſt, wenn er am 
Ende ſeiner irdiſchen Pilgerreiſe angelangt iſt, 
ohne große Freude zu empfinden an all Das⸗ 
jenige denken, was er gethan und zu thun ver⸗ 
langte zur Ehre ſeines Gottes und zum Heile 
ſeiner Brüder? Wie freut es ihn, die Gefühle 
des königlichen Propheten theilen und ſagen zu 
dürfen: Du weißt es, o Herr, wie oft meine 
Seele ſich der Trauer überlaſſen und Betrüb— 
niß mich ergriffen über die Gottloſen, 
die Dein Geſetz verlaſſen; !) Du weißt, 
wie oftmals ich gerne die ganze Welt durch— 
wandert und überall Deine Größe und Barm⸗ 
herzigkeit verkündet und die Herzen aller Men⸗ 
ſchen in Vereinigung mit dem meinigen Dir zu 
Füßen gelegt hätte; Du weißt, wie oftmals ich 


) Pſalm 118, 53. 
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die Miſſionäre beneidet, die mit Hintanſetzung 
ihrer Ruhe und ihres Lebens Dir ganze Reiche 
erobern War ich aber unwürdig dieſes 
glorreichen Berufes, ſo konnte ich doch, o mein 
Gott, mit dem Beiſtande Deiner Gnade und 
ohne meinem Berufe untreu zu werden, einige 
Funken Deiner Liebe den Herzen mittheilen. Wie 
glücklich bin ich jetzt, da ich Dich durch mich 
ſelbſt zu wenig liebte, daß ich auf dieſe Weiſe 
Dich durch meine Mimenſchen lieben konnte 
Ja der Tod iſt ſüß, wenn er ein Leben krönt, 
das dazu verwendet wurde, Gott zu lieben und 
den Mitmenſchen Liebe zu Ihm einzuflößen! 


Zweiter Punkt. 
Die Gegenwart tröſtet ihn. 5 
Ein wahrhaft ſeeleneifriger Chriſt, welcher ſich 
dem Werke der Heiligung ſeiner Mitmenſchen 
widmet, weil er feſt überzeugt iſt, daß das 
Seelenheil das einzig Nothwendige und die 
Rettung unſerer Seele die einzige Angelegenheit 
iſt, die verdient, daß wir uns ernſtlich um ſie 
kümmern, iſt ein Gerechter, der aus dem 
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Glauben lebt.) Wie der fromme Verfaſſer 
der Nachfolge Chriſti ſagt, „ſteht er in der 
Gegenwart und richtet den Blick in die Ewig⸗ 
keit.“) O welchen Troſt empfindet ein ſolcher 
Chriſt am Ende ſeines Lebens in Mitte aller 
Leiden, die unzertrennlich ſind von dem Tode! 


Für ihn verſchwindet das Irdiſche, — aber er 
hat es ſtets verachtet und erkennt jetzt beſſer 
denn je das ganze Nichts alles Vergänglichen. 
Andern überläßt er, was er auf Erden beſaß, — 
es fällt dies ihm nicht ſchwer, denn er ſchätzte 
ſtets nur ſeine guten Werke und ſeine Verdienſte 
bei Gott. Er leidet körperlichen Schmerz, — 
aber ſeine Seele beſitzt den Frieden. Sein irdiſches 
Haus zerfällt in Trümmer, — aber der Himmel 
öffnet ſich ihm. Er verläßt Diejenigen, die er 
liebt, — aber er wird ſie wiederſehen und ſie 
nie wieder verlieren in jenem himmliſchen Vater⸗ 
lande der Auserwählten, das allein zu ver⸗ 
langen er ſie anleitete, wie er ſelbſt nach ihm 
allein ſich ſehnte: „Jeſus Chriſtus war 


1) Gal. 3, 11. 2) Nachf. Chr. Buch III. Kap 38. 
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ſein Leben; Sterben iſt fein Gewinn.“) 
O Tod, wo iſt nun dein Sieg?“? 


Dritter Punkt. 
Die Zukunft erfreut ihn. 

Der hl. Vincenz von Paula ſagte, er habe 
ſtets bemerkt, daß Chriſten, welche die Tugend 
der Liebe ausgeübt, mit ruhigem Vertrauen ſter⸗ 
ben; Niemand aber beſitzt dieſe Tugend mehr 
als ein Chriſt, der mit Eifer an dem Seelen⸗ 
heile ſeiner Mitmenſchen arbeitet. 

Er weiß, wem er das Gut ſeiner verdienſt⸗ 
lichen Werke anvertraut hat: ſein Schatz be⸗ 
findet ſich in ſichrer Hand. Und hätte er ge⸗ 
ſündigt, er darf vertrauen auf das Wort, das 
der heil. Geiſt ſelbſt geſprochen: „Die Liebe 
bedecket die Menge der Sünden“ und 
darf Zuverſicht ſchöpfen aus der Erwägung, 
daß der Eifer zur Bekehrung der Sünder die 
wirkſamſte aller Bußübungen iſt. - 

O, wie weilt er jo gerne in Gedanken in 
jenem himmliſchen Reiche, in welchem nur die 

) Phil. 1, 21. ) 1. Kor. 15, 55. 
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liebenden Seelen gekrönt werden. Welches Ent⸗ 
zücken für ihn, wenn Jeſus zu ihm ſprechen 
wird: „Komme, du Geſegneter Meines Vaters! 
Du hätteſt ſchon Anrecht auf den Lohn der Aus⸗ 
erwählten, wenn du auch nur den Hunger deiner 
Brüder befriedigt und ihren Durſt geſtillt hät⸗ 
teſt; du haſt aber mehr noch gethan, und Manche 
von ihnen verdanken es dir, daß ſie mit der 
ewigen Seligkeit geſättigt werden. Du haſt mehr 
gethan, als wenn du Mich in der Perſon der 
Armen gekleidet hätteſt, als du durch deine 
Gebete und die Anſtrengungen deines Eifers 
dafür Sorge getragen, daß die Sünder wieder 
in den Beſitz des reichen Gewandes der heilig— 
machenden Gnade gelangten.“ 

Und welchen Zuwachs von Vertrauen ge⸗ 
währt dem Diener Mariens in der Stunde des 
Todes die Erinnerung an all' jene Ehren, die 
er der Königin des Himmels erwieſen und durch 
Andere ihr hat erweiſen laſſen!) Er hat, o 


) Salmeron, der als Theologe des Papſtes eine 
ſo glänzende Zierde des Concils von Trient war, 
hatte ſtets eine große Andacht zur allerſeligſten Jung⸗ 

Chaignon, Concil ꝛc. 16 
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allerſeligſte Jungfrau, die Bekehrung der Sün⸗ 
der dadurch erlangt, daß er für ſie deine Für⸗ 
ſprache anflehete und ſie ſelbſt bewog, zu dir 
ihre Zuflucht zu nehmen. So oftmals hat er 
dich beſchworen, für ihn zu beten in der Stunde 


des Todes Gewiß, du vergiſſeſt feiner 


nicht; du eileſt herbei, o zärtliche Mutter, an 
das Sterbebett deines Kindes: du tröſteſt es, 
ſtärkeſt ſeine Seele und machſt ſeinen Todestag 
zu ſeinem Siegestage. 
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frau getragen und hatte mit vielem Eifer es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, ihre Verehrung zu verbreiten. 
Sterbend konnte er deshalb ausrufen: „O Paradies, 
o Paradies! Geprieſen ſeien, o allerheiligſte Jung⸗ 
frau Maria, die Stunden, in denen ich dir einige 
Ehre erwieſen habe! Geprieſen die Arbeiten, die ich 
unternommen, die Mühen, die ich erduldet! Geprie⸗ 
ſen Alles, was ich zu deiner Ehre, o meine Königin, 
geſprochen und gethan habe! 


FP . EI 
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Leicht zu gewinnende Albläſſe. 
IH. achte wohl auf dieſe Ueberſchrift. Wir 
geben hier nicht eine Sammlung aller heiligen 
Uebungen, durch welche man Abläſſe gewinnen 
kann, ſondern ſtellen nur einige der am leichteſten 
zu gewinnenden zuſammen. Durch dieſe einfache 
Zuſammenſtellung wird erſichtlich, wie viele, ſelbſt 
vollkommene Abläſſe, Diejenigen, welche oft com⸗ 
muniziren, durch jede hl. Communion gewinnen 
können. Wiederholt empfehlen wir ihnen die 
armen Seelen im Fegfeuer. Wir bezeichnen mit 
einem Kreuze (7) diejenigen Abläſſe, welche 
ihnen zugewendet werden können. 

Es fragt ſich, was beſſer ſei, die Abläſſe 
für die armen Seelen oder aber für ſich ſelbſt 
zu gewinnen? Wir antworten: Alles was man 
immer kann, dieſen leidenden Seelen ſchenken und 
ihretwegen ſich ſelbſt vergeſſen, das heißt ſich 
bereichern, indem man ſich ſelbſt entäußert, das 


heißt auf reiche Zinſen ausleihen und einen Akt 


heldenmüthiger Liebe verrichten, deſſen Frucht 

ein großes Verdienſt für dieſes Leben und eine 

unermeßliche Glorie für die Ewigkeit ſein wird. 
16* 
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I. Abläſſe, welche einmal im Monat 
gewonnen werden können.) 


Bollkommener Nblaß für jede der folgenden Qlebungen. 


1) 7 Für die Erweckung der theolo- 
giſchen Tugenden des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe. (Man gewinnt 
auch einen Ablaß von 7 Jahren und 7 Qua⸗ 
dragenen, ſo oft man dieſe Akte mit dem 
Herzen erweckt und andächtig ſpricht, eben ſo 
einen vollkommenen Ablaß in der Todesſtunde.) 


Uebung des Glaubens. | 

„Ich glaube feftiglid Alles, was die fa- 

tholiſche Kirche vorſtellt zu glauben, weil Du, 

o Gott, der Du es geoffenbaret haſt, die gf 
on und Wahrheit biſt.“ 


1) Es iſt oft die Rede von jenem vollkommenen 
Ablaß, welcher ein Mal monatlich Allen verliehen 
wird, die während eines ganzen Monates ein be⸗ 
ſtimmtes Gebet oder eine beſtimmte fromme Uebung 
verrichtet haben. Dabei iſt zu bemerken, daß man 
zur Gewinnung des Ablaſſes das betreffende Gebet 
oder die verlangte Uebung während eines ganzen 
Monates verrichtet haben muß. Eine Ausnahme gilt 
für den Mai⸗Monat. In dem Monat Mariä wird 
der vollkommene Ablaß gewonnen an jenem Tag, 
welchen man ſich für die Beicht und Communion 
ausgewählt hat. 
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Uebung der Hoffnung. 

„Ich hoffe durch die Verdienſte Chriſti Ver⸗ 
gebung meiner Sünden, Deine Gnade und das 
ewige Leben, weil Du, o Gott, der Du es 
verſprochen haſt, allmächtig, barmherzig und 
getreu in Deinem Verſprechen biſt.“ 

Rebung der Liebe. 

„Mein Gott, Du biſt das höchſte Gut, 
aller Ehre und Liebe würdig, deßwegen liebe 
ich Dich aus Grund meines Herzens über alle 
Dinge. Dir zu Liebe, o Gott, liebe ich auch 
alle Menſchen, namentlich meine Feinde, weil 
fie nach Deinem Ebenbilde erſchaffen find und 
Du mir befiehlſt, ſie zu lieben.“ 


2) + Für das Gebet des Hymnus Veni 
Creator Spiritus und der Sequenz Veni 
Sancte Spiritus. 


Veni Creator Spiritus, | Komm', o Schöpfer, heil'- 
er Geiſt, 
Mentes tuorum visita, Such' die Seelen heim der 
| Deinen, 
Imple superna gratia, | Und erfülle mit der Gnade 
Quae tu creasti pectora. | Unſre Herzen, die Du ſchufſt. 


246 
Qui diceris Paraclitus, 


Altissimi Donum Dei, 

Fons vivus, Ignis, Ca- 
ritas, 

Et spiritalis unctio. 


Tu septiformis munere. 


Digitus Paternae dexte- 
rae, 
Tu rite promissum Pa- 
ers 
Sermone dittans 
tura. 


gut- 


Accende lumen sensi- 
bus, 

Infunde amorem cordi- 
bus, 

Infirma nostri corporis 


Virtute firmans perpeti. 


Hostem repellas lon- 
gius, 
Pacemque dones proti- 


nus; 
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Der Du Tröſter wirſt ge⸗ 
nannt, 

Und des Allerhöchſten Gabe, 

Lebensquelle, Gluth und 
Liebe, 

Und der Herzen geiſt'ge 
Salbung. 


Siebenfach in Deinen Ga⸗ 
ben, 
Finger an des Vaters Rechte, 


Von dem Vater uns ver⸗ 
heißen 

Und die Rede uns ver⸗ 
leihend. 


Licht entzünde unſern See⸗ 
len 
In die Herzen gieß die Liebe, 


Und der Schwäche unſers 
Leibes 

Gib zum Dulden Muth und 
Kraft. 


Scheuche weit von uns den 


Feind, 
Gib den Frieden uns zur 
Stunde, 


Ductore sic Te praevio Sei uns Führer, daß wir 


Vitemus omne noxium. 


Alles 
was Verderben 
bringt. 


Meiden, 
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Per Te sciamus, da, 
| Patrem 
Noscamus atqueFilium, 


Teque utriusque Spiri- 

| tum 

Credamus omni tem- 
pore. 


Deo Patri sit gloria, 
Et Filio, qui a mortuis 
Surrexit, ac Paraclito 


In saeculorum saecula. 
Amen. 


Veni Sancte Spiritus 
Et emitte coelitus 
Lucis tuae radium. 


Veni Pater pauperum 
Veni dator munerum 
Veni lumen cordium. 


Consolator optime, 
Dulcis hospes animae 
Dulce refrigerium. 


In labore requies, 
In aestu temperies, 
In fletu solatium. 


Gib, daß wir durch Dich 
den Vater 
Und den ew'gen Sohn er⸗ 
kennen, 
Und an Dich den Geiſt von 
Beiden 
Glauben nun und allezeit. 


Preis und Ehre ſei dem 
Vater 

Und dem Sohne, der vom 
Tode 

Auferſtanden, und dem 
Tröſter 

Jetzt und alle Ewigkeit. 

Amen. 


Komm', o heil'ger Geiſt, 
Sende uns von Oben 
Deines Lichtes Strahl. 


Komm', der Armen Vater, 
Komm', der GabenSpender, 
Komm', der Herzen Licht. 


Beſter aller Tröſter, 
Süßer Gaſt der Seelen, 
Labſal mild und ſüß. 


In der Arbeit Ruhe, 
In der Hitze Kühlung, 
In den Thränen Troſt. 
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0 lux beatissima, Sel'ges Licht, erfülle 
Reple cordis intima Du der gläub'gen Seelen 
Tuorum fidelium. Tiefſten Herzensgrund. 
Sine tuo numine Ohne Deine Gnade 

Nihil est in homine, Iſt nichts in dem Menſchen, 
Nihil est innoxium. Iſt nichts ohne Schuld. 


Lava quod est sordidum, Waſche, was da ſchmutzig, 
Riga quod est aridum, | Und was dürr, begieße, 
Sana quod est saucium. Heile, was da wund. 


Flecte quod est rigidum, Und was ſtarr iſt, beuge, 
Fove quod est frigidum, Und was kalt, erwärme, 


Rege quod est devium. Leite, was verirrt. 
Da tuis fidelibus Allen, die da gläubig 
In Te confidentibus- Hoffen, gib der Gaben 
Sacrum septenarium. Heil'ge Siebenzahl. 


Da virtutis meritum, Tugend gib im Leben, 


Da salutis exitum, Heil gib uns im Tode 
De perenne gaudium. Und den ew'gen Lohn. 
Amen. n Amen. 


(Außerdem wird Denjenigen, welche mit reu⸗ 
müthigem Herzen dieſen Hymnus oder dieſe 
Sequenz an dem Pfingſtſonntage oder in der 
darauf folgenden Oktave beten, für jedes Mal 
ein Ablaß von 300 Tagen, an allen übrigen 
Tagen des Jahres aber für jedes Mal ein Ab⸗ 
laß von 100 Tagen verliehen.) 
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3) Für das Abbeten des engliſchen Lobge⸗ 
ſanges: — Heilig, heilig, heilig biſt Du, 
Herr, Gott der Heerſchaaren; die Erde 
iſt Deiner Herrlichkeit voll; Ehre ſei 
dem Vater, Ehre dem Sohne, Ehre 
dem heiligen Geiſte. Täglich ein Ablaß von 
100 Tagen. 


4) Für das Gebet: 
Herrn, knieend zu beten, täglich wenigſtens 
einmal beim Glockenzeichen. Samſtag Abends 
und Sonntags wird dieſes Gebet ſtehend ver— 
richtet. 

V. Angelus Domini nun- 


Der Engel des 


Der Engel des Herrn 


tiavit Mariae, et con- 
cepit de sSpiritu 
Sancto. 

Ave Maria etc. 


V. Eece Aneilla Domini, 


flat mihi secundum 
Verbum tuum. 
Ave Maria etc. 


Et verbum caro fac- 


tum est et habitavit 
in nobis. 
Ave Maria etc. 


Ora pro nobis, Sanc- 


ta Dei Genitrix. 


„Ut digni efliciamur 


promissionibus Chri- 


Sti 


brachte Maria die Botichaft, 
und ſie empfing von dem 
hl. Geiſte. 

Ave Maria. 

Siehe, ich bin eine Magd 
des Herrn, mir geſchehe 
nach deinem Worte. 

Ave Maria. 

Und das Wort iſt Fleiſch 
geworden, und hat unter 
uns gewohnt. 

Ave Maria. 

Bitt für uns, o heilige 
Gottesgebärerin. 

Auf daß wir würdig 
werden der Verheißungen 
Chriſti. 
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Oremus. m Laßt uns beten. 
Gratiam tuam, quae- Wir bitten Dich, o Herr, 
sumus Domine, menti- Du wolleſt Deine Gnaden 
bus nostris infunde: ut in unſre Herzen eingießen: 
qui Angelo nuntiante damit wir, die wir durch 
Christi Filii tui Incar- die Botſchaft des Engels 
nationem cognovimus, die Menſchwerdung Deines 
per Passionem ejus et Sohnes Jeſu Chriſti er⸗ 
Crucem ad resurrec- kannt haben, durch ſein 
tionis gloriam perduca- Leiden und ſein Kreuz zur 
mur. Per eumdem Chri- Herrlichkeit der Auferſtehung 
stum Dominum nostrum. geführt werden. Durch den⸗ 
R. Amen. jelben Jeſum Chriftum un⸗ 

ſern Herrn. Amen. 


Zur öſterlichen Zeit wird der Engel des 
Herrn erſetzt durch das: Himmelskönigin 
erfreue dich. 

Regina Coeli laetare: Himmels Königin erfreue 


Alleluja. dich: Alleluja. 
Quiaquem meruisti por- Denn der, den du in dei⸗ 
tare: Alleluja. nem Schooße zu tragen 

gewürdiget wurdeſt: Al⸗ 
leluja. 

Resurrexit. sieut dixit: | Iſt auferſtanden, wie er es 
Alleluja. vorhergeſagt: Alleluja. 
Ora pro nobis Deum: Bitte Gott für uns: Alle⸗ 

Alleluja. luja. 


V. Gaude et laetare, V. Ferne dich, und frohlocke, 
Virgo Maria: Alle- o Jungfrau Maria: Al- 
luja. leluja. 

R. Quia surrexit Domi- E. Weil der Herr wahrhaft 
nus vere: Alleluja.! auferſtanden iſt: Alleluja. 
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remus. Laßt uns beten. 
Deus, qui per Resur-| O Gott, der Du durch 
rectionem Filii tui Do- die Auferſtehung Deines 
mini nostri Jesu Christi Sohnes, unſers Herrn 
Mundum laetificare dig- | Jeſu Chriſti, die Welt zu 
natus es: praesta quae- erfreuen Dich gewürdiget 
sumus, ut per ejus Ge- haſt: wir bitten Dich, ver- 
nitricem Virginem Ma- leihe, daß wir durch ſeine 
riam perpetuae capia- Gebärerin, die heiligſte 
mus gaudia vitae. Per Jungfrau Maria, zu den 
eumdem Christum Do- Freuden des ewigen Lebens 
minum nostrum. gelangen, durch denſelben 
R. Amen. Chriſtum unſern Herrn. 
| R. Amen. 
Diejenigen aber, welche dieſes nicht aus⸗ 
wendig wiſſen, dürfen den Engel des Herrn 
beten. 


5) F Für das Gebet von drei: Ehre ſei 
dem Vater ꝛc. Morgens, Mittags und Abends 
zu beten, um der allerheiligſten Dreifaltigkeit 
für alle Gnaden und beſondern Vorzüge zu 
danken, welche ſie der ſeligſten Jungfrau Maria, 
vorzüglich bei ihrer glorreichen Aufnahme in den 
Himmel, verliehen hat. — (Ueberdieß ein Ablaß 
von 100 Tagen für jedes einzelne Mal.) 

6) T Für die drei nachſtehenden Gebete zur 
allerſeligſten Jungfrau, um ihren beſondern 
Schutz in der Uebung aller heiligen Tugenden, 
beſonders aber der Keuſchheit zu erlangen: 
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J. Ich verehre dich von ganzem Herzen, o 
heiligſte Jungfrau, über alle Engel und Heilige 
des Himmels, als die Tochter des ewigen Va⸗ 
ters, und ſchenke und weihe dir meine Seele 
mit allen ihren Kräften. Ave Maria. 

II. Ich verehre dich von ganzem Herzen, o 
heiligſte Jungfrau, über alle Engel und Heilige 
des Himmels, als die Mutter des eingebornen 
Sohnes, und ſchenke und weihe dir meinen Leib 
mit allen ſeinen Sinnen. Ave Maria. 

III. Ich verehre dich von ganzem Herzen, o 
heiligſte Jungfrau, über alle Engel und Heilige 
des Himmels, als die geliebte Braut des hei⸗ 
ligen Geiſtes, und ſchenke und weihe dir mein 
Herz mit allen ſeinen Gefühlen, indem ich dich 
bitte, mir von der allerheiligſten Dreifaltigkeit 
alle nöthigen Mittel, um zur Seligkeit zu ge⸗ 
langen, zu erwirken. Ave Maria. 


7) Für das Schußgebet: — Süßes Herz 
Mariä, ſei meine Rettung. — (300 Tage 
Ablaß, ſo oft man dieſes Schußgebet ae 
und mit reumüthigem Herzen herſagt.) 95 


Iimplorantem 


Leicht zu gewinnende Abläſſe. 


253 


8) F Für das Gebet: 


Memorare, o Piissi- 
ma Virgo Maria, non 
esse auditum a saeculo, 
quemquam ad tua cur- 
rentem praesidia, ua 
auxilia, 
tua petentem suffragia 
esse derelietum. Ego 
tali animatus confiden- 
tia, ad te, Virgo Vir- 
ginum, Mater, curro, 
ad te venio, coram te 
gemens peccator assi- 
Sto; holi Mater Verbi 
verba mea despicere, 
sed audi propitia et 
exaudi. Amen. 


Erinnere dich, o mild⸗ 
reichſte Jungfrau Maria, 
daß es noch niemals erhört 
wurde, daß du Jemanden 
verlaſſen hätteſt, der zu dir 
ſeine Zuflucht nahm, deine 
Hilfe anrief, und um deine 
Fürbitte dich anflehte. Von 
dieſem Vertrauen beſeelt, 
eile ich zu dir, o Jungfrau 
der Jungfrauen, ich fliehe 
zu dir, o Mutter, und er⸗ 
ſcheine als ein armer Sün⸗ 
der ſeufzend vor dir, v 
Mutter des ewigen Wortes, 
verſchmähe meine Worte 
nicht, ſondern höre und er⸗ 
höre mich huldreich. Amen. 


(300 Tage Ablaß, f ſo oft man es betet.) 
9) F Für die drei nachſtehenden Aufopfer⸗ 


ungen mit drei Vater unſer an die allerheiligſte 
Dreifaltigkeit zur Erlangung eines guten Todes. 
Aufopferungen. 

1. Opfern wir der allerheiligſten Dreifal⸗ 
tigkeit die Verdienſte Jeſu Chriſti auf zur 
Dankſagung für das koſtbarſte Blut, welches 
Jeſus am Oelberge für uns vergoſſen hat, und 
bitten wir durch die Verdienſte desſelben ſeine 
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göttliche Majeſtät, uns RR Sünden zit ver⸗ 
zeihen. 

Ein Vater unſer, Ave Maria und Ehre ſei ꝛc. 

2. Opfern wir der allerheiligſten Dreifaltig⸗ 
keit die Verdienſte Jeſu Chriſti auf zur Dank⸗ 
ſagung für den koſtbarſten Tod, welchen er für 
uns am Kreuze erduldet hat, und bitten wir 


durch die Verdienſte desſelben ſeine göttliche 


Majeſtät, uns die für unſere Sünden verdien⸗ 


ten Strafen nachzulaſſen. 
Ein Vater unſer, Ave Maria und Ehre ſei ꝛc. 


3. Opfern wir der allerheiligſten Dreifaltig⸗ 


keit die Verdienſte Jeſu Chriſti auf zur Dank⸗ 
ſagung für die unausſprechliche Liebe, mit welcher 
er vom Himmel herabgeſtiegen iſt, um das 
menſchliche Fleiſch anzunehmen, und für uns zu 
leiden und am Kreuze zu ſterben, und bitten 
wir durch die Verdienſte desſelben ſeine gött⸗ 
liche Majeſtät, unſere Seelen nach unſerm Tode 
in die himmliſche Glorie einzuführen. | 
Ein Vater unſer, Ave Maria und Ehre ſei ꝛc. 


10) F Für die nachfolgende Aufopferung 


vor einem Bilde des heiligſten Herzens Jeſu: 
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Ich N. N. ſchenke Dir, o mein liebens⸗ 
würdigſter Jeſu, mein Herz, um mich Dir 
dankbar zu erzeigen und meine Untreuen gut zu 
machen; ich opfere mich Dir gänzlich auf und 
nehme mir mit Deinem Beiſtande vor, nicht 
mehr zu ſündigen. / 

(Für Diejenigen, welche dieſelbe mit reu⸗ 
müthigem Herzen einmal des Tages beten, ein 
Ablaß von 100 Tagen.) 


11) 7 Für das Schußgebet: Lob, Preis 
und Dank ſei jetzt und ohne End' dem 
allerheiligſten und göttlichen. Sakra⸗ 
ment. 

(Ablaß von 100 Tagen einmal täglich. Der 
nämliche Ablaß wird verliehen Demjenigen, 
welcher das gleiche Schußgebet während der hl. 
Meſſe bei Erhebung der hl. Geſtalten betet.) 

12) 7 Für die Anrufungen: 

Anima Christi, sancti- Seele Chriſti, heilige mich. 
fica me. | 
CorpusChristi, salvame. Leib Chrifti, ervette mich 
Sanguis Christi, inebria Blut Chriſti, berauſche mich. 

me. 

Aqua lateris Christi, Waſſer der Seitenwunde 
lava me. Chriſti, waſche mich. 
Passio Christi, conforta Leiden Chriſti, ſtärke mich. 

me. | 
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O bone Jesu, exaudi me. 

Intra tua vulnera ab- 
sconde me. 

Ne permittas me sepa- 
rari a te. 

Ab hoste maligno de- 
fende me. 

In hora mortis meae 
voca me. 

Et jube me venire ad 
be. 

Ut cum Sanctis 
laudem te 

In saecula saeculorum. 

Amen. 


tuis 


(Pius IX. verlieh, 


monatlichen Ablaß 
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O gütiger Jeſu, erhöre mich. 

In Deinen Wunden ver⸗ 
birg mich. 

Laß von Dir nicht trennen 
mich. 

Vor dem böſen Feinde be⸗ 
ſchütze mich. 

In der Stunde meines To⸗ 
des rufe mich. 

Be 5 zu Dir gelangen 


Daß ich mit Deinen Heili⸗ 
ligen Dich lobe 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen. 


außer dem vollkommenen 
1) allen Gläubigen einen 


Ablaß von 300 Tagen, ſo oft ſie die Anruf⸗ 


ungen beten; 


munion beten.) 


2) einen Ablaß von 7 Jahren 
Allen, welche ſie nach 


Empfang der hl. Com⸗ 


13) — Für das nachtehende Gebet zum 
allerheiligſten Herzen Jeſu für die Sterbenden: 


Oclementissime Jesu, 
amstor animarum, ob- 


secro Te per agoniam und beſchwöre Dich durch 


Cordis Tui Sanctissimi 
et per dolores Matris 
Tuae Immaculatae lava 
in Sanguine Tuo pec- 
catores totius mundi 


O gütigſter, die Seelen 
liebender Jeſus, ich bitte 


die Todesangſt Deines hei⸗ 
ligſten Herzens und durch 
die Schmerzen Deiner un⸗ 
befleckten Mutter, waſche in 


Deinem Blute alle Sünder 


r A IE TSENTLET NICH OEODNIPRTS Un UST OO 
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nunc positos in agonia in der Welt, die jetzt in 


et hodie morituros. den letzten Zügen liegen und 
. ſterben werden. 

Cor Jesu in agonia O Todesangſt leidendes 
factum miserere mori- Herz Jeſu erbarme dich der 
entium. Sterbenden. 


(Ein Ablaß von 100 Tagen für die jedes⸗ 
malige andächtige Verrichtung vorſtehenden Gebe⸗ 
tes. Diejenigen aber, welche dasſelbe durch einen 
ganzen Monat wenigſtens dreimal zu verſchie⸗ 
denen Zeiten des Tages beten, können einen 
vollkommenen Ablaß an jenem Tage gewinnen, 
an welchem ſie nach verrichteter Beichte und 


Communion eine Kirche oder ein öffentliches 


Oratorium beſuchen und dort einige Zeit auf 
die Meinung Sr. Heiligkeit beten.) (Reſeript 
Pius IX. vom 2. Februar 1850.) 

14) 7 — Für das Gebet von fünf Vater 
unſer und fünf Ave Maria mit dem V. Te 


ergo etc. 
Papſt Pius VII. verlach mit einem Di 


vom 7. Februar 1817 einen Ablaß von 300 = 


Tagen allen Chriſtgläubigen, welche andüchtig 


und mit reumüthigem Herzen, indem fie das 


Leiden unſers Herrn Jeſu Chriſti betrachten, für 
die ewige Ruhe der abgeſtorbenen Gläubigen 
fünfmal das Vater unſer, das Gegrüßt ſeiſt du 


Maria und den nachſtehenden Verſikel beten: 


Chaignon, Concil dc. 1 
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V. Te ergo quaesumus:] Wir bitten Dich alſo: 
tuis famulis subveni, komme Deinen Dieneru 
quos pretioso San-] zu Hilfe, welche Du mit 
guine redemisti. Deinem koſtbaren Blute 

erlöſet haſt. 
Oder: 
V. Ewiger Vater, wir bit⸗ 
ten Dich für die Seelen 
Deiner Diener, die Dun 
mit dem Blute Jeſu er⸗ 
\ löſet haft. 
Requiem aeiernam etc. | Herr gib ihnen ac. | 
Denjenigen aber, welche dieſe fromme Ueb⸗ 
ung durch einen Monat täglich verrichtet haben, 
einen vollkommenen Ablaß und Nachlaſſung aller 
ihrer Sünden an einem beliebigen Tage in je⸗ 
dem Monate, an welchem ſie nach wahrhaft 
reumüthiger Beichte und Communion für die 
heilige Kirche und für die ewige Ruhe der Ver⸗ 
ſtorbenen beten. | 
15) F — Für das nachſtehende Gebet zu 

Ehren des hl. Schutzengels: 

Angele Dei, qui Cu- Engel Gottes, der du 
stos es mei, me tibi mein Beſchützer biſt, er⸗ 
commissum pietate su- leuchte mich, bewahre mich, 
perna illumina, custodi, leite und regiere mich, der 
rege et guberna. Amen. ich dir von der göttlichen 


Liebe anvertraut bin Amen. 


(Bapft Pius VI. verlieh allen Gläubigen 
einen Ablaß von 100 Tagen, ſo oft ſie das 
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obige kurze Gebet andächtig und wenigſtens mit 


reumüthigem Herzen beten.) 


16) F — Für das Gebet des nachſtehen⸗ 
den Hymnus mit der Antiphon und der Ora⸗ 
tion zu Ehren des hl. Erzengels Michael: 


Der Hymnus. 


Te splendor et virtus Dich des Vaters Kraft und 


Patris, Abglanz, 
Te vita, Jesu, cordium, | Sen, Dich der Herzen 
5 Leben, 
Ab ore qui pendent | Vreijen wir in Deinen En⸗ 
tuo, geln, 
Laudamus inter ange- Die an Deinem Winke 
los, 2 hängen. 


Tibi mille densa milium Groß iſt Deiner Streiter 
Schaar, ö 

Ducum corona militat; Tauſende wohl tauſendmal; 

Sed explicat vietor Cru-] Doch das Kreuz, die Sie= 


cem gesfahne, 
Michael salutis Signi-| Schwingt vor Allen Mi⸗ 
LET. chael. 


Draconis hic dirum ca- In der Hölle tiefſten Schlund 
put, . 

In ima Pu tartara, | Schleudert er des Drachen 

Haupt, 


Ducemque cum rebelli- 0 5 Blitzen die Em⸗ 


bus, pör 
Coelesti ab arce ful- Aus 15 Himmelsburg hin⸗ 
minat. aus. 


17 
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Contra ducem superbiae] Laßt uns jeiner Fahne 


| folgen, 
Sequamur hune nos Und den ſtolzen Feind be⸗ 
Prineipem, friegen, 
Ut detur ex Agnithrono | Daß einft vor des Lammes 
Throne, 
Nobis corona gloriae. Uns der Kranz der Sieger 
werde. 
Patri, simulque Filio, Ruhm und Ehre ſei dem 
2 | Vater, 
Tibigue, Sanei de Spiritus | Und dem Sohne und dem 
Geiſte, 


Sicut fuit, sit jugiter Wie fie war zu allen Zeiten, 
Saeclum per onme glo- Und in alle Ewigkeit. 
ria. Amen. Amen. 


Antiph. Princeps glo- Antiph. Glorreicher Fürſt, 
riosissime, Michael] heiliger Erzengel Michael, 
Archangele, esto me-] ſei unſer eingedenk, bitte 
mor nostri; hie et] für uns den Sohn Got⸗ 
ubigue semper pre-] tes hier und überall und 
care pro nobis Filium allezeit. 

Dei. a 

V. In conspectu ange- Im Angeſicht der Enge 
iorum psallam Tibi, will ich Dir lobſingen, 
Deus meus, o mein Gott = 

WV. Adorabo ad templum, Vor Deinem heiligen Tem⸗ 
Sanctum tuum et con-] pel will ich anbeten, und 
fitebor Nomini tuo. Deinen Namen bekennen. 


Oremus. 


Deus, qui miro or- 
dine Angelorum mini- 


Laßt uns beten. 
O Gott, der Du nach 


—— — . ——ꝛ— —ä—ää . — 


; einer wunderbaren Ord⸗ 
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steria hominumque di- nung die Dienſte der Engel 
spensas: concede pro- und der Menſchen vertheilſt: 
pitius, ut a quibus Tibi verleihe uns gnädig, daß 
ministrantibus in coelo | von Denjenigen, welche im 
semper assistitur, ab Himmel immerfort zu Dei⸗ 
his in terra vita nostra nem Dienſte vor Vir ſtehen, 


muniatur. Per Domi. unſe r Leben auf Erden be⸗ 


num nostrum etc. ſchützt werde. Durch un⸗ 
| fern Herrn Jeſum Chri⸗ 
ſtum ꝛc. 


(Für das einmalige Verrichten vorſtehenden 
Gebetes zu Ehren des hl. Michael iſt ein Ab⸗ 
laß von 200 Tagen verliehen.) 


17) 7 — Für das Gebet des Roſenkran⸗ 
zes oder der Corone der hl. Brigitta. 


Dieſe Corone wird zu Ehren der ſeligſten 
Jungfrau und zum Andenken an die 63 Jahre 
gebetet, welche ſie, wie man ſagt, hier auf Er⸗ 
ven gelebt hat. Sie beſteht daher aus 6 Ab⸗ 
ſätzen; bei jedem Abſatz betet man ein Vater 
unſer und 10 Ave Maria und den Glauben, 
und nach den 6 Abſätzen fügt man noch ein 
Vater unſer und 3 Ave Maria hinzu, und zwar 
das Vater unſer, um die Zahl der 7 Schmer⸗ 
zen und Freuden der heiligſten Jungfrau, und 
die 3 Ave Maria, um die Zahl ihrer 63 Le⸗ 
bensjahre voll zu machen. Auch den Roſen⸗ 
kränzen, welche nur aus 5 Abſätzen oder De⸗ 
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kaden beſtehen, können die Brigitten - Abläfje 
verliehen werden. Außer dem vollkommenen 
Ablaß, den man durch das Gebet dieſes Roſen⸗ 
kranzes gewinnt, kann man noch mehrere andere 
vollkommene und ſehr viele unvollkommene Ab⸗ 
läſſe gewinnen. 


Ein vollkommener, monatlich zu gewinnen⸗ 


der Ablaß iſt auch verliehen: 


18) T — Den Mitgliedern des Vereines 
zur Verbreitung des Glaubens; 


19) 7 — den Mith ieder der Bruderſchaft 
vom guten Tode; 


20) — den Mitgliedern des lebendigen 
Roſenkranzes (für die Communion an jedem 
dritten Sonntage verliehen); 

21) — den Mitgliedern der Bruderſchaft 
zur Verhinderung der Gottesläſterungen. 


22) — Für das Gebet von einem Vater 
unſer und Ave Maria vor einem in einer Kirche 
oder Oratorium ausgeſetzten Bilde des hl. Sta⸗ 
nislaus Koſtka. Wer jedoch wegen eines recht⸗ 
mäßigen Hinderniſſes dieſes Vater unſer und 
Ave Maria nicht in der Kirche ꝛc. zu beten 
vermag, kann es an den verhinderten Tagen wo 
immer beten und den vollkommenen Ablaß ge⸗ 
winnen. 
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II. Vollkommene Abläſſe, welche in jedem 
Monat zweimal gewonnen werden können. 


1) T — Die Mitglieder der Bruderſchaft 
vom allerheiligſten Herzen Jeſu können einen 
vollkommenen Ablaß gewinnen an dem erſten 
Sonntage eines jeden Monates und außerdem 
an einem von ihnen ſelbſt gewählten Tage jeden 
Monates. 


2) T — Die Mitglieder der zu Paris in 
der Kirche Unſerer lieben Frau vom Siege er— 
richteten Bruderſchaft vom heiligen und unbe- 
fleckten Herzen Mariä können zweimal im Mo⸗ 
nate einen vollkommenen Ablaß gewinnen. 


3) — Pius VI. verlieh allen Chriſtgläu⸗ 
bigen, welche zu drei verſchiedenen Stunden des 
Tages, nämlich Morgens, Mittags und Abends 
ſieben „Ehre ſei dem Vater ꝛc.“ und ein „Ge⸗ 
grüßt ſeiſt du Maria“ beten, um auf dieſe 
Weiſe das Geheimniß der allerheiligſten Dret- 
einigkeit und der Menſchwerdung des göttlichen 
Wortes und ſeine heiligſte Mutter Maria zu 
verehren, zweimal im Monate einen vollkom⸗ 
menen Ablaß, nämlich an zwei Sonntagen nach 
eigener Wahl, an welchen ſie nach verrichteter 
Beicht und Communion eine Kirche beſuchen und 
auf die Meinung des hl. Vaters beten. 


— PER 5 — — a, Fr bach” | 
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Um jedoch dieſe Abläſſe zu gewinnen, wird 
erfordert, daß ſich ein frommer Verein von drei 
Perſonen bilde, welche gegenſeitig übereinkom⸗ 
men, dieſe ſieben Ehre ſei ꝛc. mit dem Ave 
Maria entweder gemeinſchaftlich oder Jeder für 
ſich zu beten, und daß im Falle einer davon 
ſtirbt, oder auf andere Weiſe in Abgang kommt, 
die beiden Andern einen neuen Genoſſen fin⸗ 
den, der die Stelle des abgegangenen erſetze, 
damit der fromme Verein von drei Perſonen ſich 
immer erhalte. | 

4) — Wer täglich des Morgens das Salve 
Regina oder Gegrüßt ſeiſt du Königin mit den 
Verſikeln: Dignare me etc. oder Würdige mich 
und Benedictus Deus in sanctis tuis, oder: 
Gelobt ſei Gott in ſeinen Heiligen; Abends 
aber das Sub tuum praesidium, oder: Unter 
deinen Schutz und Schirm ꝛc. mit denſelben 
Verſikeln betet, kann in jedem Monate zweimal 
einen vollkommenen Ablaß gewinnen, nämlich an 
zwei Sonntagen nach ſeiner eigenen Wahl. 


III. Vollkommene Abläſſe, welche jeden 8 
gewonnen werden können. | 


1) + — Wer nach der heil. Kommunion 
das nachſtehende Gebet vor was immer für 
einem Bilde des gekreuzigten Jeſus verrichtet 


. 
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und für die Anliegen der hl. Kirche ꝛc. betet, 


kann den vollkommenen Ablaß gewinnen, welchen 
Papſt Pius II. mittelſt Dekretes der hl. Con⸗ 
gregation der Abläſſe vom 10. April 1821 ver⸗ 
liehen hat. 

Gebet vor einem Silbe des Gekrenzigten. 


En ego, o bone et] Siehe, o mein gütiger 
duleissime Jesu. ante und geliebter Jeſus, in 


conspectum tuum geni- 


bus me provolvo ac 


maximo animi ardore 
te oro atque obtestor. 
ut meum in cor vVivi- 
dos Fidei, Spei et Cha- 
ritatis sensus, 
veram peccatorum meo- 
rum poenitentiam, ea- 


que emendandi firmis- 


simam voluntatem velis 
imprimere: dum magno 
animi affectu et dolore 
tua quinque Vulnera 
mecum ipse considero 
ae mente contemplor. 
illud prae oculis ha- 
bens, quod jam in ore 
ponebat suo David Pro- 
pheta de Te, o bone 
Jesu: Foderunt manus 


meas et pedes meos; 17 u 


dinumeraverunt omnia 
ossa mea. (Ps. 21, v. 


. et 18.) 


Deiner heiligſten Gegenwart 
zu Deinen Füſſen hinge⸗ 
worfen, bitte ich Dich flehent⸗ 
lich, daß Du die Geſinn⸗ 
ungen des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe, der 


atque Neue über meine Sünden 


und des Vorſatzes, Dich 
nicht mehr zu beleidigen, in 
mein Herz einprägen wol⸗ 
leſt, indem ich mit aller 
Liebe und innigem Mitlei⸗ 
den Deine fünf Wunden 
betrachte und mir vor Au⸗ 
gen ſtelle, was von Dir, 
o mein Jeſu, der hl. Pro⸗ 
phet David geſagt hat: 
„Sie haben meine Hände 
und Füſſe durchbohrt, ſie 
haben alle meine Gebeine 
gezählt“ (Pſalm 21, V. 
7 u. 18) 


8 = N 
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2) 7 — Die ſo heilſame heil. Kreuzweg⸗ 
Andacht iſt mit ſehr vielen Abläſſen bereichert. 
Durch den andächtigen Beſuch des Kreuz⸗ 
weges kann man aller Abläſſe theilhaft 
werden, welche von den Päpſten jenen 
Gläubigen, die perſönlich die heiligen 
Orte beſuchen, verliehen worden ſind. 
Jedoch wird zur Gewinnung derſelben erfordert, 
daß man bei dem Beſuche des Kreuzweges — 
Jeder nach Maß ſeiner Fähigkeit — das Lei⸗ 
den unſers göttlichen Erlöſers Jeſu Chriſti be⸗ 
trachte und von einer Station zur andern gehe, 
inſoweit dies die Menge der Menſchen, die den 
Kreuzweg beſuchen, und die Beſchränktheit des 
Raumes, in welchem die 14 Stationen aufge⸗ 

richtet ſind, geſtattet. 


Noch viele andere Abläſſe ſind mit den ge⸗ 
ſegneten Roſenkränzen, Kreuzen, Medaillen 
verbunden und ſehr viele können auch gewonnen 
werden von den Mitgliedern der Roſenkranz⸗ 

Bruderſchaft, der Bruderſchaft von den ſieben 
Schmerzen und fo mancher anderer kirchlicher 
Vereine. Ein Jeder kann, ohne ſich zu viel 
aufzuladen, diejenigen dieſer Uebungen aus⸗ 
wählen, die ihm am meiſten zuſagen und die 
zu verrichten er im Stande iſt. In beſonderer 
Weiſe rathen wir jedoch Allen die Andacht 
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des Skapuliers von der unbefleckten Empfäng⸗ 
niß an. 


C e 


Das Skapulier 
von der unbeflekfen Empfängniß. 
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Sa die Kirche erklärt hat, daß „die Lehre, 
welche feſthält, daß die ſeligſte Jungfrau Maria 
im erſten Augenblicke ihrer Empfängniß ver⸗ 
möge einer beſondern Gnade und Bevorzugung 
von Seiten des allmächtigen Gottes, im Hin- 
blick auf die Verdienſte Jeſu Chriſti, des Er⸗ 
löſers der Menſchheit, von jeglicher Makel der 
Erbſchuld frei bewahrt worden, von Gott ge— 
offenbart und eben deßhalb von allen Gläubi⸗ 
gen feſt und ſtandhaft zu glauben ſei,“ ſo 
muß dieſe große und neue der allerſeligſten 
Jungfrau erwieſene Ehre uns anſpornen, der 
Himmelskönigin auf irgend eine beſondere Weiſe 
unſere Verehrung und Hingebung zu bekunden, 
denn wir dürfen überzeugt ſein, daß Gott un⸗ 
ſern Eifer, dieſen erhabenen Vorzug der un— 
befleckten Empfängniß ſeiner göttlichen Mutter 
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zu ehren, großmüthig belohnen wird. Das 
Skapulier der unbefleckten Empfängniß iſt das 
geeignete Mittel, das wir in dieſer doppelten 
Abſicht gebrauchen können. Dieſes Skapulier 
wurde der ehrwürdigen Jungfrau Urſula Benin⸗ 
caſa, der Stifterin der Congregation der Ob⸗ 
laten und der Theatinerinnen, (welche, wie das 
im Jahre 1793 durch Pius VI. erlaſſene De⸗ 
kret erklärt hat, die chriſtlichen Tugenden in 
einem heroiſchen Grade geübt hat) von der aller⸗ 
ſeligſten Jungfrau ſelbſt übergeben. 


Am Feſte Mariä Lichtmeß des Jahres 1617 
erſchien die allerſeligſte Jungfrau Maria der 
ehrwürdigen Jungfrau Urſula Benincaſa; ſie 
trug ein blendend weißes Kleid und über dem⸗ 
ſelben ein Skapulier von blauer Farbe, auf 
ihren Armen aber ihren göttlichen Sohn. Eine 
Schaar Jungfrauen, in derſelben Weiſe beflei- 
det, umgab ſie. Maria wandte ſich an die 
fromme Jungfrau und ſprach: „Trockne deine 
Thränen, Urſula, und der Jubel reinſter Freude 
ſoll von nun an an die Stelle deiner Seufzer 
treten. Höre aufmerkſam, was dir mein einzig 
geliebter Jeſus hier an meinem Buſen, den ja 
auch du als deinen Geliebten erwählet haſt, dir 
ſagen wird.“ Und Jeſus befahl ihr, eine Ein⸗ 
ſiedelei zu bauen und in derſelben 30 Jung 
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frauen zu vereinen, um daſelbſt unter dem 
Titel der unbefleckten Empfängniß Mariä in 
einem Habit derſelben Farbe und Form, wie es 
augenblicklich die allerſeligſte Jungfrau trage, in 
aller Einſamkeit zu leben. Mit dieſem Befehle 
verband er die Verheißung ganz beſonderer 
Gnaden für alle Diejenigen, welche die Lebens⸗ 
weiſe dieſes neuen Kloſters erwählen würden. 
Urſula bat inſtändig, alle dieſe Gnaden auch 
auf jene auszudehnen, welche, wenn ſie in der 
Welt blieben, eine aufrichtige Verehrung gegen 
die unbefleckte Empfängniß Mariä geloben, die 
Pflichten ihres Standes treu erfüllen und ein 
Skapulier von blauer Farbe tragen würden. 
Auf der Stelle wurde ihre Bitte erhört, wovon 
ſie ſich überzeugte, indem ſie in derſelben Er⸗ 
ſcheinung eine große Anzahl Engel ſah, welche 
eifrig damit beſchäftigt waren, überall auf Er⸗ 
den Skapuliere in Menge auszutheilen. 

Dieſe Bruderſchaft verbreitete ſich ſehr raſch 
und wurde von den Päpſten Clemens IX., 


Clemens XI., Gregor XVI. und zuletzt vom 


Papſte Pius IX. mit zahlreichen Abläſſen ver⸗ 
ſehen. | 

Durch dieſes Skapulier find wir in den 
Stand geſetzt, der unbefleckt empfangenen Jung⸗ 
frau unſere Liebe zu bethätigen, den armen 
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Seelen in wirkſamer Weiſe Hilfe zu bringen und 
für uns ſelbſt aus den geiſtlichen Schätzen, 
welche die Kirche in ſo großmüthiger Weiſe uns 
zuwenden will, zu ſchöpfen. 

Wir finden uns jedoch bewogen, hier eine 
äußerſt wichtige Bemerkung zu machen. Wenn 


die Kirche uns zur Verehrung der unbefleckten 


Empfängniß der allerſeligſten Jungfrau dadurch 
anſpornt, daß ſie Denjenigen, welche ſich in die 
Bruderſchaft dieſes Skapuliers einſchreiben laſ⸗ 
ſen, ſo überaus große Begnadigungen bewilligt, 
ſo will ſie gewiß unſern Eifer nicht mindern 
für die übrigen Bruderſchaften und Andachten, 
die ſie zu allen Zeiten genehmigt und empfoh⸗ 
len hat, wie z. B. die Bruderſchaft des Ska⸗ 
kuliers vom Berge Karmel, die Kreuzwegandacht, 
die Andacht zum allerheiligſten Sakramente des 
Altars ꝛc. Die Bruderſchaft vom Skapuliere 

der unbefleckten Empfängniß, der ſo bedeutende 
und koſtbare Abläſſe bewilligt ſind, ſteht in 
einer weſentlichen Hinſicht bedeutend unter der 
vom Berge Karmel, denn dieſer letztern allein 
iſt das koſtbarſte aller Privilegien verliehen, daß 
Derjenige nämlich den ewigen Strafen entgeht, 
welcher mit dieſem Zeichen der Verehrung 
Maria's bekleidet ſtirbt. Wie wir nämlich wif⸗ 


ſen, erſchien die Himmelskönigin dem hl. Simon 
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Stock, umgeben von vielen ſeligen Geiſtern, in 


der Hand ein Skapulier tragend, das ſie ihm 
anhängte, indem ſie dieſe ausgezeichnete Gnade 
mit folgenden bewunderungswürdigen Worten 
begleitete: „Nimm hin, mein lieber Sohn, dies 
Skapulier, das ich dir und deinem ganzen Or- 
den ſchenke; daran ſoll man hinfort euch als 
meine Verbündeten und Brüder erkennen. Es 
iſt dies ein Unterpfand der ewigen Seligkeit, 
ein Pfand des Friedens und eines ewigen Bun⸗ 
des. Wer immer das Glück hat, mit dieſem 
Zeichen meiner Liebe zu ſterben, wird nicht 
leiden im ewigen Feuer.“ 

Was nützten uns alle möglichen Abläſſe, 
wenn wir nicht das Glück hätten, in der Freund— 
ſchaft Gottes zu ſterben? Was die zwei andern 
Andachtsübungen, die heil. Kreuzweg-Andacht 
und die Verehrung des allerheiligſten Sakra⸗ 
mentes betrifft, ſo gibt es nichts, was mehr 
als dieſe Andachten geeignet wäre in uns die 
göttliche Liebe zu eutzünden und uns mit einem 
gründlichen Abſcheu vor jeder Sünde, ſelbſt der 
läßlichen, zu erfüllen, und ohne dieſen Abſcheu 
kann man, wie wir gehört haben, keinen voll⸗ 
kommenen Ablaß gewinnen. 

Das Skapulier der unbefleckten Empfängniß 
iſt ein Schulterkleid aus zwei Stücken himmel⸗ 
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blau gefärbter Wolle, das an zwei Bändern 
über die Schultern nach Bruſt und Rücken her⸗ 
abhängend getragen wird. Auf den beiden Woll⸗ 
ſtücken darf man ein Bild der unbefleckten Em⸗ 
pfängniß anbringen. Es muß geſegnet und er⸗ 
theilt werden durch einen Theatinerprieſter oder 

durch einen Prieſter, der dazu die Vollmacht 
vom Theatiner⸗Ordensgeneral empfangen hat. 

Man trägt dasſelbe, um die unbefleckte Em⸗ 
pfängniß zu ehren, indem man ſich beſtrebt, ein 
reines und unſchuldiges Leben in Nachfolge der 

allerſeligſten Jungfrau zu führen und in Ger 
meinſchaft mit den Brüdern und Schweſtern der 
Bruderſchaft vorzugsweiſe durch Gebet an der 
Bekehrung der Sünder zu arbeiten. | 


Jedes Mitglied wird daher beflifien jein, 
ſich von ſeinem Beichtvater ein beſtimmtes Gebet 
und ein beſonderes gutes Werk, je nachdem ſein 
Eifer es dazu antreibt, auferlegen zu laſſen; 
dies verpflichtet jedoch nicht unter Sünde; allein 
zur Gewinnung der Abläſſe, welche den Mit⸗ 
gliedern der Bruderſchaft bewilligt ſind, iſt er⸗ 
fordert, [tens daß man das Skapulier wirklich 
trage und 2tens daß man nach der Meinung 
der Päpſte bete. Viele erfüllen letztere Beding⸗ 
ung, indem fie jeden Tag 3 Vater unſer zu 
Ehren der heiligen Dreifaltigkeit und 12 Ave 
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Maria zu Ehren der zwölf Vorzüge der Mutter 
Gottes beten. 


Verzeichniß der vorzüglichſten Abläſſe, 
die Alle, welche das kleine blaue Skapulier zu 
Ehren der unbefleckten Empfängniß der allerſeligſten 

Jungfran Maria tragen, gewinnen können. 


Dieſe Abläſſe ſind durch ein Dekret Gre— 
gors XVI. vom 12. Juli 1845 beſtätigt, und 
Se. Heiligkeit Pius IX. hat ſie am 7. Juni 
1850 als den Seelen im Fegfeuer zuwendbar 
erklärt. Am 21. März 1857 hat die hl. Con⸗ 
gregation der Abläſſe ihre Aechtheit anerkannt. 

IJ. Vollkommene Abläſſe, welche man 
unter den gewöhnlichen Bedingungen der Beichte, 
Communion, der Gebete u. ſ. w. gewinnt: Am 
Tage der Aufnahme. — Am erſten Sonntage 
jeden Monats. — An allen Samſtagen wäh- 
rend der Faſtenzeit. — Am Paſſionsſonntage 
und dem folgenden Freitage. — Am Mittwoch, 
Donnerſtag und Freitag der Charwoche. — An 
Weihnachten, Oſtern, Himmelfahrt, Pfingſten, 
Dreifaltigkeit, Kreuz-Erfindung und Erhöhung. 
— An den Feſten der unbefleckten Empfäng⸗ 
niß, der Geburt, der Verkündigung, der Kei- 


) Siehe P. A. Maurel, die Abläſſe, S. 225 ff. 
Chaignon, Concil ꝛc. 18 


„ Das Sten; 


nigung und der Himmelfahrt Mariä. — Am 


2. Auguſt, als dem Feſte unſerer lieben Frau 5 


von den Engeln, oder Portiunkula. — Am Feſte 


Aller⸗Heiligen, des hl. Joſeph, des hl. Michael, 
der hl. Schutzengel, des hl. Johannes des Täu⸗ 
fers, der hl. Apoſtel Petrus und Paulus, des 


hl. Auguſtin, der hl. Thereſia und derjenigen 


Heiligen, deren Feſte von den Regular⸗Klerikern 


des Theatiner-Ordens gefeiert werden. — Wäh⸗ 


rend der Ausſetzung des allerheiligſten Sakra⸗ 


mentes für das vierzigſtündige Gebet, einmal im 
Jahre. — Während der geiſtlichen Uebungen, 
einmal im Jahre. — Am Tage der erſten hl. 


Meſſe für den Prieſter, welcher Mitglied iſt.— 


An einem frei zu wählenden Tage im Laufe 
des Jahres. — In der Todesſtunde. 

Zudem die Abläſſe der Stationen ) von 
Rom, wenn man an den im römiſchen Meß⸗ 


) Der Beſuch der Stationskirchen in Rom 
ſteigt bis in die erſten Zeiten des Chriſtenthums hin⸗ 
auf Das Volk, die Geiſtlichkeit, die Päpſte ſelbſt 


begaben ſich zu beſtimmten Zeiten dorthin, um das 


Andenken der Heiligen, namentlich der Martyrer, zu 


verehren. Um eine jo empfehlenswürdige und heil⸗ 


ſame Andacht zu ordnen und ihr eine höhere Weihe 
zu geben, ſetzte der hl. Gregor der Große die Sta⸗ 
tionen Roms ein, indem er die Kirchen beſtimmte 
und ſie im römiſchen Meßbuch verzeichnen ließ welche 


— 
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buche bezeichneten Tagen ) eine Kirche der 
Theatiner, oder, in Ermangelung derſelben eine 
andere beliebige Kirche beſucht und einige Zeit 
betet. 


Die Mitglieder können auch zweimal in 
jedem Monate die Abläſſe gewinnen, die 


— — —-— —— 


man nicht bloß während der Faſtenzeit, ſondern 
auch an andern Tagen des Jahres beſuchen ſollte. 
(Raccolta, nach dem Berichte des Diakon Johannes 
in dem Leben des Heiligen.) 


In der Abſicht nun, die Gläubigen zum Be⸗ 
ſuche dieſer Kircheu und zum Gebete nach der Mein⸗ 
ung des Papſtes aufzumuntern, bewilligten zuerſt 
der heil. Gregor und dann ſeine Nachfolger dieſer 
frommen Uebung verſchiedene Abläſſe, welche von Sr. 
H. Pius VI. durch ein Dekret vom 9. Juli 1777 
neuerdings und für ewige Zeiten beſtätigt wurden. 


) Die im römiſchen Miffale bezeichneten Sta⸗ 
tionstage ſind: alle Sonntage im Advent; die Vigil 
vor dem Weihnachtsfeſte und dieſes Feſt ſelbſt wäh⸗ 
rend der drei heil. Meſſen; die drei auf das Weih⸗ 
nachtsfeſt folgenden Tage: der 26., 27. und 28. De⸗ 
zember; das Feſt der Beſchneidung und der hl. drei 
Könige; die Sonntage Septuageſima, Sexageſima 
und Quinquageſima; der Aſchermittwoch und alle 
folgenden Tage bis zum Sonntag Quaſimodo ein⸗ 
ſchließlich; St. Markustag, am 25. April und die 
drei Bitttage; der Tag der Himmelfahrt Chriſti; die 
Vigil von Pfingſten und alle Tage der Pfingſtwoche; 
die drei Quatembertage im September und Advent. 

18* 
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Denjenigen verliehen find, welche die ſieben Ba⸗ 
ſiliken Roms beſuchen und mit der Communion 
den Beſuch von ſieben Altären der Kirche der 
Theatiner verbinden; endlich zweimal in jedem 
Monate auch jene Abläſſe, die Diejenigen ge⸗ 
winnen, welche das heilige Grab und das hei- 
lige Land beſuchen, wofern ſie die gewöhnlichen 
Bedingungen erfüllen und in derſelben Kirche 
ihre Gebete verrichten. 


II. Un vollkommene Abläſſe: 60 Jahre 
für Diejenigen, welche täglich eine halbe Stunde 


auf die Betrachtung oder das innerliche Gebet 


verwenden. — 20 Jahre, wenn man Kranke 
oder Schwache beſucht und durch leibliche oder 
geiſtliche Werke unterſtützt, oder, wo dieſes nicht 
geſchehen kann, 5 Vater unſer, Gegrüßt 
ſeiſt du Maria, und Ehre ſei dem Vater 
für ſie betet. — 7 Jahre und 7 Quadragenen 
an allen kleinen Feſten der allerſeligſten Fung⸗ 
frau. — Desgleichen, ſo oft man beichtet 
und communizirt; — desgleichen, wenn man 
die hl. Wegzehrung begleitet; — desgleichen, 
wenn man des Abends das Salve Regina 
(Gegrüßt ſeiſt du Königin) fpridt und für 
die Anliegen der Kirche betet; — desgleichen 
an allen Montagen, wenn man das allerheiligſte 

Sakrament beſucht u. ſ. w. — 200 Tage, ſo 
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oft man der Predigt beiwohnt. — 50 Tage, 
ſo oft man die hl. Namen Jeſus und Maria 
mit Ehrfurcht ausſpricht. — 60 Tage für jedes 
gute Werk. 

Endlich haben alle Meſſen, welche an was 
immer für einem Altare für die verſtorbenen 
Vereinsmitglieder geleſen werden, das Vorrecht 
des privilegirten Altars. 


Durch eine beſondere und ganz authentiſche 
Bewilligung können die Vereinsmitglieder, wenn 
fie zur Ehre der allerheiligſten Drei⸗ 
faltigkeit und der allerſeligſten, ohne 
Erbſünde empfangenen Jungfrau ſechs⸗ 
mal das Vater unſer, Gegrüßt ſeiſt du 
Maria und Ehre ſei dem Vater ſprechen 
und zu gleicher Zeit für die Erhöhung der hl. 
Kirche, die Ausrottung der Ketzereien u. ſ. w. 
beten, jedes Mal (toties quoties) die Ab⸗ 
läſſe gewinnen, welche für den Beſuch der ſieben 
Baſiliken Roms, der Portiunkula⸗Kirche zu Aſ⸗ 
ſiſi, der Kirche des heil. Jakobus zu Compo⸗ 
ſtella und der heiligen Stätten von Jeruſalem 
bewilligt ſind. Um dieſe Abläſſe, die auch den 
Verſtorbenen zugewendet werden können, zu ge- 
winnen, iſt es nicht nothwendig, andere Gebete 
zu verrichten, noch auch zu beichten und zu 
communiziren. Dieſe außerordentliche Begün⸗ 
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ſtigung iſt von der hl. Congregation der Abläſſe 


durch ein Dekret vom 31. März 1856, welches 
Se. Heiligkeit Pius IX. am 4. April desſelben 


Jahres beſtätigt hat, anerkannt und gutgeheißen. 
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Die echte Liebe zu den armen Seelen im Fegfeuer 


wird von einem guten Tode gekrönt. 


Der Segen Gottes verleiht den Werken der 
Frömmigkeit Wachsthum und Gedeihen. Um 


ſich auszubreiten, brauchen ſie nur ihrem Ur⸗ 


ſprung und Zweck treu zu bleiben und auf dem 
Wege voranzuſchreiten, den ihnen die göttliche 
Vorſehung bahnt. Gewiß wird der Verein des 


heil. Michael, der bereits fo große Fortſchritte 


gemacht, ſo viele Thränen geſtillt und ſo manche 
unſerer abgeſtorbenen Brüder in den Beſitz der 


himmlischen Freuden gejegt hat, ſich in beſon⸗ 


derer Weiſe in den außergewöhnlichen Verhält⸗ 


niſſen, in denen wir leben, ausbreiten. Genügt 


es nicht, des allgemeinen Concils und des bei 


deſſen Gelegenheit verliehenen Jubiläums zu er⸗ 
wähnen, um in jedem katholiſchen Herzen das 


heiße Verlangen zu entzünden, daß es auch ihm 


gegönnt ſein möchte, nach Kräften zu dem = 
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großen und heilſamen Erfolge, welchen die Kirche 
von dieſen beiden Ereigniſſen mit Recht erwar⸗ 
tet, beizutragen? Gott, der ſo ſehr die armen 
Seelen im Fegfeuer liebt, wird ſich durch die 
Barmherzigkeit, die wir gegen ſie üben, beſänf⸗ 
tigen laſſen, und die leidende Kirche, der wir 
in wirkſamer Weiſe beiſtehen, wird der ſtreiten⸗ 
den Kirche, welche heute ſo ſchmerzlichen Prüf⸗ 
ungen ausgeſetzt iſt, Hilfe bringen. 

Wir geben nun hier einige Aufſchlüſſe über 
den Verein vom heil. Michael und bitten Die⸗ 
jenigen, welche Genaueres über denſelben zu 
wiſſen verlangen, ſich an den unterzeichneten 
Vicepräſidenten des Vereins wenden zu wollen. 

I. Zweck des Vereins. — Der Verein 
des hl. Michael verfolgt einen doppelten Zweck, 
den er jedoch niemals von einander trennt. Er 
bezweckt einerſeits, den armen Seelen im Feg⸗ 
feuer in wirkſamer Weiſe durch viele hl. Meſ—⸗ 
ſen, die für ſie aufgeopfert werden, zu helfen, 
und andererſeits ſeinen Mitgliedern die Gnade 
eines guten Todes und eine baldige Befreiung 
aus dem Fegfeuer zu erlangen. 

II. Einrichtung des Vereins. — Wir 
legen mit freiwilligen Beiträgen ein Kapital an, 
deſſen Zinſen dazu dienen, heilige Meſſen leſen 
zu laſſen für die bereits hingeſchiedenen Vereins⸗ 
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mitglieder, für deren verſtorbene Anverwandten 
oder auch andere Perſonen, denen ſie beſonders 
helfen wollen; ein Fünftel dieſer Meſſen wird 


jedoch für alle Seelen im Fegfeuer, beſonders 
aber für die am meiſten verlaſſenen dargebracht. 


Außerdem werden für jedes abgeſtorbene Mit⸗ 
glied, ſobald deſſen Tod dem Comits angezeigt 
iſt, beſondere Meſſen geleſen je nach der Größe 


ſeines Beitrages. Für eine Gabe von 5 Fran⸗ 


ken wird für ihn eine hl. Meſſe, für eine Gabe 
von 10 Franken zwei heil. Meſſen, für eine 
Gabe von 15 Franken drei heil. Meſſen leſen 
gelaſſen u. ſ. f. Ueberſteigt ſeine Gabe die 
Summe von 100 Franken, ſo werden für je 
10 Franken drei hl. Meſſen, anſtatt zwei, für 
ihn geleſen. — Mitglied wird man durch einen 


Beitrag oder eine Gabe von mindeſtens 5 Fran⸗ 


ken; wer in einem oder mehrern Malen wenig⸗ 


ſtens 50 Franken entrichtet hat, zählt zu den 


Gründern des Vereins. — Der Verein ſteht 


unter dem beſondern Schutze des Hochwürdigſten 


Biſchofs von Bourges. An ſeiner Spitze ſteht 
ein Rath, welcher aus Prieſtern und Laien zu⸗ 


ſammengeſetzt iſt; fünf Mitglieder dieſes Rathes 


bilden die Verwaltung desſelben. 


III. Verbreitung des Vereins. — Der 
Verein wurde kanoniſch errichtet zu Bourges am 
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28. November 1864 und durch Se. Heiligkeit 
Papft Pius IX. am 24. April 1866 mit Ab- 
läſſen bereichert; noch ehe er das fünfte Jahr 
ſeines Beſtehens erreicht hatte, zählte er bereits 
mehr als 10,200 Mitglieder. Während ſeines 
fünfjährigen Beſtehens hat er ungefähr 50,000 
hl. Meſſen leſen laſſen. Die Zahl ſeiner Stift⸗ 
ungen beläuft ſich auf 2,171; die ſeiner Grün⸗ 
der auf 974. 


IV. Vortheile des Vereins. — Die 
Vortheile der Mitglieder des Vereins ſind 
folgende: 

1) Sie können einen vollkommenen Ablaß 
gewinnen am Tage ihrer Einſchreibung, in ihrer 
Sterbeſtunde, am dritten Sonntag nach Oſtern, 
am 19. März, am 29. September und am 
10. November; ein Ablaß von 7 Jahren und 
7 Quadragenen iſt ihnen bewilligt für die Feſte 
des heil. Namens Jeſu, der Heimſuchung und 
der Geburt und der unbefleckten Empfängniß 
der allerſeligſten Jungfrau, und außerdem kön⸗ 
nen ſie einen Ablaß von 60 Tagen für jedes 
gute Werk, das ſie zu Gunſten des Vereines 
verrichten, gewinnen. 


2) Sie haben Antheil an den Gebeten und 
Verdienſten all' jener frommen Seelen und Ge⸗ 
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noſſenſchaften, welche mit der Bruderſchaft vom 


hl. Michael vereinigt ſind. 
3) Sie ſelbſt werden in allen Meſſen, welche 


der Verein leſen läßt, in das Memento der 


Lebenden und ihre Abgeſtorbenen in das Me- 
mento der Todten eingeſchloſſen. 

4) Durch die beſondere Verehrung, welche 
ſie dem heil. Michael erweiſen, ſichern ſie ſich 


ſeinen mächtigen Schutz, namentlich für die 


Todesſtunde. 
5) Sie tragen dazu bei, daß viele hl. Meſ⸗ 


ſen geleſen werden, durch welche täglich und in 


aller Zukunft ſo viele Seelen aus dem Feg⸗ 
feuer gerettet werden. 

6) Sie verſchaffen ſich durch die Dankbar⸗ 
keit dieſer Seelen und durch die Liebe, die ſie 


ihnen als Vereinsmitglieder erweiſen, reichliche 


Gnaden. 
7) Wenn ſie bereits aus dieſem Leben ge⸗ 
ſchieden ſein werden, wird durch ihre Gabe das 


Gute noch vollbracht, das ſie während ihres 


Lebens durch dieſelbe geſtiftet haben; im Himmel 


aber werden ihre Anverwandten und ſelbſt Solche, 


die ſie nicht gekannt haben, ſie als ihre Wohl⸗ 
thäter preiſen. 


Die Gründer des Vereins werden all 


dieſer Vortheile in größerm Umfange theilhaft, 
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denn es handelt ſich hier um ein Kapital, 
das bei Gott angelegt wird, der einem 
Jeden vergilt nach der Größe der Opfer, welche 
er darbringt. Außerdem genießen fie des Vor- 
theiles der geſtifteten Meſſe oder geſtifteten 
Meſſen, welche während ihres Lebens und nach 
ihrem Tode auf ewige Zeiten für ſie und nach 
ihrer Meinung geleſen werden. 

V. Bedingungen zur Aufnahme. — 
Man gebe ſeinen Namen und ſeinen Beitrag 
einem Beförderer oder einer Beförderin des Ver— 
eines; wenn ſolche ſich nicht im Orte, wo man 
wohnt, vorfinden, überſende man Beides an 
den Vicepräſidenten des Vereins. Man erhält 
alsdann einen Aufnahmeſchein, der die Ein- 
ſchreibenumer trägt. Dieſe Numer wolle man 
jedesmal angeben, wenn man an die Verwalt⸗ 
ung des Vereines ſchreibt. 

VI. Nachricht. — 1) Vom 1. Juni 1869 
ab läßt der Verein jede Woche 85 heilige 
Meſſen für die allgemeinen Zwecke des Vereins 
leſen; all' dieſe Meſſen ſind auf ewige Zeiten 
geftiftet. 

2) Nur die bereits eingeſchriebenen Mit- 
glieder des Vereines können ihre abgeſtorbenen 
Anverwandten und Freunde einſchreiben laſſen. 
Diejenigen, welche ſich des Namens oder der 
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Numer eines Mitgliedes bedienen wollten, um 
ihre verſtorbenen Verwandten oder Freunde ein⸗ 5 
ſchreiben zu laſſen, würden mehr für ſich ſelbſt 
verlieren, als für ihre Abgeſtorbenen gewinnen. 
Sie ſelbſt verzichten ja, da ſie nicht am Ver⸗ 
eine Theil nehmen, auf alle jene unter Nr. V. 
angeführten Vortheile, beſonders aber auf die 
dort verzeichneten Abläſſe und auf die wirk⸗ 
ſamen Mittel, durch welche wir die Gnade 
eines guten Todes erlangen können. 5 

3) Man iſt Mitglied des Vereines und 
genießt alle Vortheile desſelben von dem Augen⸗ 


blicke an, wo man ſeine Adreſſe und ſeinen 3 


Beitrag abgeliefert hat. 
4) Der Verein beſtreitet alle Ausgaben 
der Correſpondenz ſowie der Zuſendungen. 


5) Alle Samſtage wird auf die Meinung 


der Beförderer und Beförderinnen des Vereins 


eine heil. Meſſe in der Crypte zu Chartres : 


gelejen. 


Chaignon, 8. J. 
Vicepräſident des Vereins, zu Angers. 
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